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Chronik der Stadt dayen
1954

»

Diese Chronik will die wesentlichen Ereignisse des Jahres 1954
aufzeigen und deuten,
punkten geordnet.

Si°
i.

v*/ wurde ’ hach"'wenigen drohen Gesichtsa-

1• Die Bautätigkeit.

Immer wieder •stellt in Bayer, die Bautätigkeit an der Spitze aller
Bemühungen behördlicher und privater Kreise. Denn eine Stadt, derer
Kern zu So v.H. zerstört wurde, kann nicht in einem Jahrzehnt im
alten Glanze Wiedererstehen,
dessen Verwirklichung Zug Uu± o^,
lichkeiten, vorwärts schreitet.

» !>oo wurde ein Bauprogram aufgestellt,
um Zu je nach den Bmanzierungsuög-

Zmachst einige statistische Angaben:C
_
3

Im Jahre 1954 wurden in Zlayen 47 Heubauten bzw. ’JisderuuCbauten
erstellt.
Städtischerseita wurden weitere Schlichtwohnungen am Katzenborger. s/.A i.M.

_
a—*•Jeg errichtet ( 5 Blocks mit insgesamt -24 Wohnungen). Jeder Block,

der 25 >61 m lang und 8,o5 m breit ist und eine Gesamthöhe bis sum
Birst von 3 - 5,5o ra hat, besitzt 775 cbm. unb. Raum und kostete
36.500 DU. Diese Schlichtwohnungen werden von Bürgern bezogen, die

z.l. 1,nocn menschenunwürdigen od0 » * bauiäl1iren Behausungenan
w’ohnen oder von der Stadt deshalb untergebracht werden müssen,
weil sie von privaten Bauherren als Bieter abgelehnt werden. Bs
mibt auch sine ganze Reihe von 7<ohhungsinliabern, die wegen erhob-o 0'

licher uletrückstInde infolge Üäuiuun^slila^en der Hausbesitzer ihre
V//ohnungen verloren und nunmehr der Stadtt

o
zur Last fallen. Diese isl

in der wenig glücklichene> Lage, in den Schlichtwohnungen solche
wenigzuverlässigen Lietzahler unterbringen zu müssen, was wohl in
der Hauptsache auf Kosten der Steuerzahler geschehen dürfte. Auch
ein Zeichen der Zeit!
Von anderen Bauten seien erwähnt: die Siedlung der "Kolpingsfamilü
Hinter Burg mit 12 Wohnungen, die Siedlung des Bauvereins "Eigen-leistung " am Katzenberger Weg mit 40 'Bohnungen, die Siedlung des
Bauvereins "Selbsthilfe " am Katzenborger «’eg mit 32 Wohnungen
und schließlich die Siedlung des Bauvereins " Sozialer Bortschritt
am Gevelsberg mit 26 Wohnungen. Diese 11 o SiedlungsWohnungen be-
deuten eine wesentliche Entlastung des angespannten Y/ohnungsmarkt3
andere Bauvorhaben, die. 1954 durohgeführt wurden, sind: die Br-O
Weiterungen des landratsamtes’ und der Kreissparkasse ", die Vollen-dung darrSt. Veit-Schule, der Innenausbau ,der Genovevaburg zwecks
Unterbringung einer’ Landwirtschaftsschule, ferner die Errichtung
der Papierfabrik und' der ’Strumpffabrik an der Poleher Str.-.ße, der
feppichfabrik ( s.3.4* ) und der Landwirtschaftlichen Hauptgenos-
senschaft *(s.3.7) sowie des Gasthauses "Kölner Hof" in den sich
schräg gegenüberliegenden ehemaligen Bauten der sogenannten Bisch-fabrik (früheres* Bauvorhaben'Fischkonservenfabrik)an der oberen
Koblenzer Straße in Höhe der Bahnhofs-Güterhalle.
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Dis Summe der 1954 verbauten Mittel läßt sich nur schwerlich
schätzen. Unter ihnen rangieren die in Höhe von 6 0 4 . 0 0 0 DM
für Heu- und Uiederaufbauten ausgegebenen öffentlichen Mittel
nicht an letzter Stelle.
Von den nicht mehr fertiggestellten Bauvorhaben, die 1954 ge-
fördert wurden, sei hier zunächst der Wiederaufbau des 1944/45
total zerstörten " Klösterchen " genannt, in das die Armen
Schwestern vom heiligen Franziskus wieder einziehen sollen.
Bauherr ist die Pfarrgemeinde H St.’ Clemens ". Am Jahresende
war die Endfinanzierung noch nicht endgültig gesichert. Mit
der Beendigung der Bauarbeiten rechnet der Architekt und Bau-
meister Franz Schilling für Ende Sommer 1955 » Das Gebäude ist
teils drei-, teils zweigeschossig erstellt und . unterkellert.
Im Kellergeschoss sind neben den Wirtschafts- und Lagerräumen
die Küche, das Bügelzimmer, die Waschküche, die Heizungsanlage
und der Speiseraum der Helferinnen vorgesehen. Im Hauptflügel
und im rechten Seitenflügel des Erdgeschosses entstehen helle
freundliche Zimmer des Altersheimes, die teils als Einzelzim-
mer, teils als Ein- und Zwei-Betten-Zimitier ausgeführt werden.
Im linken Flügel wird Parterre ein Kindergarten eingerichtet,
der durch einen separaten Eingang zugänglich ist. Bin zweiter
Eingang neben diesem wird über ein besonderes 'Treppenhaus in
die Nah.schule im ersten Stockwerk über dem Kindergarten führen.
Im Obergeschoss befinden sich über der liälischule die Klausur-
raume der Schwestern und in den übrigen beiden Flügeln weitere
Unterkunftsräume.
Der Bau wurde von Mayener Firmen errichtet. Der Innenausbau
wird nach modernen Gesichtspunkten durchgeführt. Der Chronist
des Jahres 1955 wird von der Inbetriebnahme des Gebäudes be-
richten können. . .
Ganz in der Nähe dieses Altersheimes liegt in der Stehbach die
Ileilig-Geist-Kapelle. Sie wurde 1954 durch die Erneuerung des
Außenputzes wieder zu einer ihrem Uesen entsprechenden schönen
Stätte hergerichtet.
Im Osten der Stadt wurde die 3t. Veitkirche vollendet und be-
zogen (s.3.̂ )* Bs handelt sich hier um eine moderne Kirche des
bekannten Kölner Kirchenbauers Professor Böhm. Am 1 3. S. 1952
hatte der Kirchenvorstand beschlossen, neben der nur 3 0 0 Gläu-
bigen Platz bietenden St. Veitkapelle eine Kirche zu errichten.
Die Pfarrei war inzwischen .auf 4 0 0 0 Seelen angewachsen und be-
durfte zu einer ordnungsgemäßen Seelsorge eines geräumigen
Gotteshauses. Dieses erhebt sich parallel zur St. Veitkapelle
als langgestreckter rechteckiger Baukörper, dessen Irmenmaße
38 x 12,6o x 14 Meter betragen und der mit einem flachgerunde-
ten Chor abschließt, zu dem fünf breitausladende Basaltlava-
stufen emporführen. Das Chor des Neubaues ist mit dem Chor der
St.Veitkapelle durch einen niedrigen Querbau verbunden, in dem
sich die Sakristei befindet. Die 21 Meter hohe, nach der Stadt
weisende Giebelwand wird von einer großen Fensterrose von 7 > 26
Meter Durchmesser durchbrochen, und das feingegliederte Miß-
werk aus Basaltlavawerksteinen dürfte als kunstvolle Handwerks-
arbeit im ganzen Heimatgebiet einzig dastehen. Ein zweites,
7> 25 x 5 > 25 Meter großes, rechteckiges Fenster im Chor zeigt
ebenfalls wertvolles Basaltlavamaßwerk.
Der Innenraum des Gotteshauses, der sich in das mit Basalt-
lavaplatten ausgelegte Chor, das Hauptschiff, ein Seitenschiff
und die Orgelempore gliedert, wird überwölbt von einer Stuck-
decke. Sehr wirkungsvoll ist die Verglasung des Hundfensters
mit seinen leuchtend bunten Farben vorwiegend in 'gold, rot u.grün
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Das Chorfenster ist heller gehalten, um mehr Licht auf den altar
fallen zu lassen. Hechts und links der Chortreppe springen zwei
Ambone vor, von denen die auf der Evangelienseite gelegene als
Kanzel dient. Der Altar ist ein Tisch aus Basaltlava, bestehend
aus einer großen Platte, die auf vier runden Stützen ruht und auf
der in er Kitte das Tabernakel steht. Die Empore trägt eine durch-
brochene Brüstung au3 Eichenholz. Dazu passend sind im Seitenschiff
drei Beichtstühle aufgestellt.
Die St. Veitkirche ist auf einem Platz errichtet, den der Pfarrer
von St. Clemens und Dechant des Dekanats Mayen, Monsignore Prälat
Johannes Thees, in seiner Ansprache bei ihrer Einsegnung den
"heiligen Berg" nannte. In der Tat das richtige Wort; denn hier be-
fand sich mehrere Jahrhunderte hindurch der Mayener Friedhof. So
ruhen denn unter dem Hasen des heutigen Parkes die sterblichen

Reste unserer Vorfahren zu ewigem Schlaf. Die bei dem Bau der Kirche
freigelegten Gebeine wurden, sofern sie nicht bei der Erdbewegung
durch Baumaschinen zum Abtransport gelangten, unter dem Altar er-
neut beigesetzt.
Der Krankenhauserweiterungsbau wurde fertiggestellt und bezogen
(s.S. 22). Im Kellergeschoss ist eine moderne Bäderabteilung einge-
richtet worden, während die übrigen Stockwerke der Unterbringung
von Kranken und Krankenhauspersonal dienen. So konnte der drückende
Platzmangel vorerst behoben werden.
Die neue Y/artehalle am Mühlenturm (für J> o Jahre verpachtet) konnte
noch vor lükasmarkt fertig werden. Sie gewährt nicht nur den Rei-
senden Schutz vor Regen und Schnee, sondern besitzt auch einen Er-
frischungsraum. Man hat dem Unternehmen den Namen Z 0 B (Zentral-
omnibusbahnhof) gegeben.
Von den Wiederaufbauten erwähne ich die Metzgerei und Gastwirtschaft
Kohlhaas-Hack an der Ecke Stehbach-Göbelstraße. Dieser Betrieb
kann auf eine Tradition von gut zwei Jahrhunderten zurückblicken.
Da3 Haus war am 22.12.1944 den Fliegerbomben zum Opfer gefallen.
Es ist klar, daß der Wiederaufbau des Stadtkern weiterhin den
Schwerpunkt der Bautätigkeit in der Kreisstadt bildet. Man hat für
die Stehbach eine umfassende Grundstücksumlegung ins Auge gefaßt
und im Jahre '1954 die entsprechenden Fluchtlinienpläne erstellt.
Hoffentlich kann die Chronik des Jahres 1955 den erfolgreichen Ab-
schluß dieser intensiven Bemühungen der Stadtverwaltung melden. An
Neu- 'und Wiederaufbauten innerhalb des Stadtkerns seien noch er-
wähnt: Haus Schütz in der Neustraße; Haus Christian-Kirchplatz;
Stadtschenke-Rathausgasse; Haus Hoffmann-Neue Marktstraße; Haus
Bell-Kelberger Straße (Bürohaus für Kulturamt); ferner Neubauten
in der Göbelstraße und Alleestraße.
Die Leihbücherei Bender konnte ein Haus im Entenpfuhl errichten
und beziehen. Ebenfalls die Firma Nagel und die Glaserei Ginster-
blum. Das Haus der Bücherstube Geiermann wurde aufgestockt, ein
Neubau der Firma Jakob Adler neben dem Neubau Bender im Rohbau
fertiggestellt. Das Grundstück Ecke Hombrich-Entenpfuhl (neben
der Metzgerei Molitor) wurde von der Apotheke Schlags erworben,
die dort Arbeitsräume zur Wiederaufnahme der früher betriebenen
Arzneimittelherstellung errichten will.
Neben dem Gebäude des Kindergartens von St. Veit wurde nach der
Koblenzer Straße zu ein Spielplatz hergerichtet mit Kletterturm,
Rutschbahn, Sandkästen und anderen Spielmöglichkeiten.
Wegen Baufälligkeit wurde das Haus Töpferstraße 53 im November ab-
gerissen. 15 Menschen wurden hier sozusagen über Nacht obdachlos,
und die Stadtverwaltung war genötigt, sie zunächst in Ausweich-
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Wohnungen unterzubringen. Später sollen ihnen einige der vorher
erwähnten Schlichtwohnungen zur Verfügung gestellt werden.
Ebenfalls im November wurde ein Bauvorhaben begonnen, das von
besonderer Dringlichkeit ist: die 'Erbreiterung der Fahrbahn der
Eichstraße (Landstraße nach Ettringen-Bell). Bereits seit eini-
gen Jahren ist es so, daß schwere LKWs mit Anhängern nur unter
Lebensgefahr die enge Steilstrecke vor dem Grubenfeld überwin-
den können. Nunmehr wurden die Erdarbeiten zur Erbreiterung der

. Straße auf 12 Meter in Angriff genommen. Die Stadt , müßte einen
mehrere Meter breiten Streifen Gartenlandes ankaufen,damit die

I Verbreiterung überhaupt erst möglich wurde. Die neue Fahrbahn -
[ vom Ettringer Weg bis zum Eisenbahnübergang wird 7 Meter breit

werden mit je 2,5o Meter breiten Bürgersteigen links und rechts
der Fahrbahn. Im Frühjahr 1955 so'll die Straße endgültig her-
gerichtet werden.
Zum Abschluß dieses Kapitels nun noch etwas nicht alltägliches!
Wie wir im Wirtschaftsteil berichten werden, erhält Mayen An-
schluss an die Ferngasleitung der Ruhrgas AG. Das Mayener Gas-
werk kommt zum Erliegen und die Bevölkerung von Mayen wird im
Jahre 1955 erstmalig mit Ferngas versorgt, zu dessen Heran-
führung die Rheinleitung und die Frankfurter Leitung zur Ver-
fügung stehen. Die dafür erforderlichen Bauarbeiten verzöger-
ten sich im Mayener Stadtgebiet etwas, weil man sich nicht
einig werden konnte, wie man die Eisenbahnlinie Kottenheim-
Mayen an der "Hausener Sitze" überqueren sollte. Dieses Bau-
vorhaben ist in vier Bauabschnitte von je 6,5 km Länge ge-
gliedert: Abschnitt 1: Kärlich-Miesenheim, Abschnitt 2: Miesen-

I heim-Ä.ruft, Abschnitt J>: Kruft Thür, Abschnitt 4: Thür-Mayen.
Anschluss erhalten außer Mayen zunächst die Ortschaften Mie-
senheim, Niedermendig und Kottenheim. Die Grabenaushebung und
Rohrverlegung im Stadtgebiet von Mayen konnte im Jahre 1954
nicht mehr abschließend durchgeführt werden. Im alten Mayener
Gaswerk wird eine Regler- und Messtation erstellt.

I • 2. Wirtschaftliches
Straßen / Markt / Wald.

' Zum Thema der Ferngasleitung kann ich hier einige Äußerungen
i prominenter Behördenleiter und Wirtschafttier anfügen.

Bürgermeister Dr. Heinrich Dahmen, Mayen äußerte sich wie
folgt:
" Ein bedeutsamer Anlass. Aus höheren Gesichtspunkten legt
Mayen, nach dem wilgsen Beschluss seines Stadtrats, sein Gas-
werk still, das seit 1859 in Betrieb war."
Direktor Gottfried Pohlscheidt, Gaswerk Mayen: " Wir hätten 1

in Mayen für 5oo ooo Mark erweitern müssen und wären nach
fünf bis zehn Jahren wieder so weit gewesen wie heute. Drum

i ist es besser so." •
l Wie sehr sich der Gasbezug in der Kreisstadt entwickelt hat,

beweist die Tatsache, daß die Gasabgabe 19oo noch 3oo ooo cbm
jährlich betrug, während sich die Gasabgabe 1954 auf ungefähr

j 1,5 Millionen cbm stellte. Das Gaswerk ist für eine Erzeugung
I von täglich 4000 cbm, das sind im Jahre 1,2 bis 1 ,3 Millionen
| cbm eingerichtet, eine Menge, die bereits laufend überschritten

wird, was eine nicht länger tragbare Überlastung der Anlagen
| bedeutet.
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Die Energieversorgung Mittelrhein G.m.b.H., der die Stadt Mayen
das Gaswerk nach Beendigung des Pachtvertrages am 31 * 3 * 1954
durch neuen Vertrag auf 25 Jahre weiterverpachtet hat ( bis zum
31 * 3* 1979 ) beschloß den .obenerw .ahnten Anschluss an die Fern-gasleitung. Mayen wird vom Frühjahr 1955 an mit .Ferngas versorgt ,
die Eigenerzeugung im Gaswerk Mayen sodann eingestellt. Die
Gründer und die späteren Verwalter des Gaswerkes Mayen werden die
Stillegung der Eigenerzeugungsanlagen zwar mit wehmütigem Herzen
wahrnehmen, jedoch der Fortschritt der Zeit l ieß den Anschluss
der Stadt Mayen an das Ferngasnetz angebracht erscheinen, da die
kleineren 'Merke , zu denen das hiesige Gaswerk zu rechnen ist , die
Sigenerzeugung gegenüber dem Ferngas nicht .in genügendem Ma ße
rentabel gestalten können.
Nun ein 7/ort über die Ansiedlung von Industriebetrieben. Aus dem
1. Abschnitt dieser Jahreschronik erhellte , daß sich trotz der
wenig günstigen Verkehrslage der Stadt Mayen eine Reihe von In-
dustriebetrieben auf Grund intensiver städtischer Bemühungen in
Mayen niedergelassen haben. Gerade das Jahr 1954 gibt hier Licht-
blicke. Es scheint so , al3 sei die Scheu, in Mayen neben der Ba-
saltlavaindustrie andere Betriebe industrieller Art zu dulden
bzw. umgekehrt die Vorstellung , Mayen eigne sich nicht zur In-
dustrialisierung, im Schwinden begriffen. Neue Zeiten erfordern
neue Lebensformen! Vie war die Mayener Jirtschaftsstruktur in der

• letzten Jahrhunderten? Man muß sagen: ungemein überlieferungstreu
Viele Jahrhunderte lang gab die Ausbeutung der Basaltlava-Gruben
auf dem Mayener Grubenfeld der Stadt das wirtschaftliche Gepräge
und sicherte die Existenz ihrer Einwohner. Seit dem Ende des weit
krieges 1914/18 ging dieser Industriezweig allmählich und stetig
zurück. Während auf dem Mayener Grubenfeld vor 1914 4 * 5oo - 5 * oc
Menschen beschäftigt waren, waren es 1939 nur noch die Hälfte ,
etwa 2.5oo. Nach dem zweiten Weltkrieg 1939/45 sank diese Zahl
weiter ab.
Auf dem Grubenfeld und den in den letzten Jahren eingerichteten
Schotterwerken und Sägewerken sind zusammen nur noch etwa 7oo
Menschen beschäftigt. Der Rückgang . in der Zahl der Beschäftigten
ist einmal darauf zurückzuf ühren, daß in der Bauwirtschaft zuneh-
mend anstelle des Natursteins der Kunststein verwendet wird, zum
anderen , daß durch den Einsatz neuzeitlicher Maschinen und Ein-
richtungen f ür die Bearbeitung de3 Natursteins menschliche Arbeit
kraft frei wird.

*

Es mußte die Aufgabe einer verantwortlichen Stadtverwaltung sein,
zu versuchen , als Ersatz f ür den Rückgang in der angestammten
Basaltlavaindustrie andere Industriezweige in Mayen anzusiedeln,
um für die Bevölkerung Arbeit und Brot zu erhalten und dem 7/irt-

t schaftsleben der Stadt neuen Auftrieb zu geben.
*

So war es erfreulich, nachdem in früheren Jahren bereits einige
kleinere Betriebe angesiedelt worden sind , • im Jahre 1954 für eine
neue Papierfabrik, Inh. Reinhold Jacobsen , f ür d i e neue Union-
Teppich-Fabrik Walter Poser G.m.b.H. und f ür die Mayener Strumpf-
fabrik • G.m.b.H., Inh. Herbert Wagner und Johannes Geithner , neue
Fabrikhallen fertiggestellt werden konnten. Die Fabrikation wurde
ebenfalls 1954 auf genommen.- In - diesen drei Betrieben v/urden be-
reits im Jahre 1954 etwa 23o Personen beschäftigt . Möge die von
den Inhabern der Betriebe geplante weitere Entwicklung zum Vohle

< der Stadt verwirklicht werden können!-
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An der Straße -nach. Koblenz liegt gegenüber den"Maytex-Werken"
ein langgestreckter Neubau. Es handelt sich dabei um die Werk-
hallen der im Januar 1954 fertiggestellten und seitdem produ-
zierenden "Werkzeugfabrik F.R. August Schäfer", um ‘einen Be-
trieb, der in seiner Heimat einem Stausee weichen mußte und

• sich in Mayen niederließ. Der Vater des Unternehmers, Wilhelm
August Schäfer, hat in den achtziger Jahren in Wuppertal-
Kronenberg mit einer kleinen Schmiede angefangen, in der nur
ein Amboss stand. Sein Sohn erweiterte den Betrieb, indem er
sich der Wasserkraft und Turbinenanlagen -bediente. Ende 1955
mußte das Werk dem Talsperrenbau weichen und siedelte nach
Mayen über. Hier begann es mit 14 Arbeitern zu produzieren.
Es stellt Holzbohrer und Holzbearbeitungswerkzeuge her.
Bedeutsam für das Wirtschaftsleben der industriearmen Kreis-
stadt wurde die Mayener Schuhfabrik, die 1954 auf ein 50-
jähriges Bestehen zurückblicken konnte. Im Jahre 1955 erwarb
der heutige Inhaber, Br. Hans Röckelein, das Unternehmen und
baute es zielbewußt aus. Bie derben Mayener Arbeitsschuhe für
Grube, Feld und Weinberg waren von jeher geschätzt und begehrt
Ber Zeitentwicklung Rechnung tragend, stellte sich die Mayener
Schuhfabrik in den lezten Jahren auf die Herstellung modischen
und praktischen Straßenschuhwerks um. Es ist erstaunlich, wie
sehr sich diese ProduktionsUmstellung bewährt hat. Alle 11o
Arbeitskräfte des sich stetig ausdehnenden Betriebes sind voll
beschäftigt. Bie Arbeit läuft auf vollen Touren, und die Rah-
men- und PIexibeischuhe der Marke " Juno " sind nicht nur half
bar und von - vorzüglicher Beschaffenheit, sondern haben sich
auch in verhältnismässig kurzer Zeit überall durchgesetzt.
Ein denkwürdiges wirtschaftliches Ereignis des Jahres war die
Verschmelzung des Bankvereins zu Mayen mit - der ‘Commerz- und
Creditbank A.G., Frankfurt. Unter dem Vorsitz des Aufsichts-
ratvorsitzenden Johannes Heintjes (Andernach) stimmte die
Hauptversammlung des Bankvereins zu Mayen dem mit der Commerz-
und Creditbank A.G., Frankfurt aM., abgeschlossenen Verschmel-
zungsvertrag gegen den Einspruch einer kleinen Minderheit von
2o Stimmen zu, nachdem die Commerz- und Creditbank zuvor 98 v.!
des Aktienkapitals des Bankvereins in Höhe von 3oo ooo Mark zu
einem Kurse von 125 BM für 1 oo RM aufgekauft hatte und eine
entsprechende Satzungsänderung beschlossen worden war. Bie res-
liehen Aktien wird die Commerz- und Creditbank auf Grund des
Verschmelzungsvertrages Umtauschen und für eine Bankvereins-
aktie über 80 M eine eigene Aktie über 100 BM geben, welch
letztere einen Kurs von 14o hat, so daß sowohl die Aktionäre,
als auch diejenigen, die ihre Aktionärseigenschaft behielten,
gleich günstig behandelt wurden.
Im März fand die Fusion statt, wobei Bankdirektor Ficker vom
Bankverein, der nach seiner Zurruhesetzung noch im gleichen
Jahre verstarb, betonte, daß die Verschmelzungsverhandlungen
zu einem alle Beteiligten befriedigenden Ergebnis geführt hätt
Er gedachte all der seit der Gründung.de? Bankvereins vor 7o
Jahren verstorbenen Männer de3 Bankvereins, die sich um diesen
verdient gemacht haben, vor allem der Vorstandsmitglieder Wil-
helm Hennerici, Karl Münzel und Karl Theodor Bietz, der Auf-
sichtsratsvorsitzenden Johann Rosenbaum und Josef Peters und
der Aufsichtsratmitglieder Karl Pfeiffer, Anton Flock, Heinria
Bell, Franz Scholles, Matthias luxem, Freiherrn von Heddesdorf
Br. Lorenz, Bürgermeister Schaaf und Birektor langhard.
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Bürgermeister Dr. Dahmen ehrte die scheidenden Bankdirektoren
Hennerici und kicker, indem er ihnen den schriftlichen Dank der
Kreisstadt für ihre großen Verdienste um das heimische Wirt-
schaftsleben übermittelte. Landrat Dr. Josef Kohns unterstrich
den Wert der Persönlichkeit im Bankwesen und stellte die Notwen-
digkeit heraus, auch bei den Großbanken die Tradition des könig-
lichen Bankkaufmanns zu bewahren.
Die Zweigniederlassung des Bankvereins in Andernach wurde selb-
ständig. Die Leitung des Bankvereins Mayen wurde Bankdirektor
Christian Caesar übertragen.
Im April erhielt der Schlachthof eine vollautomatische Kühlanlage.
Die bisherige Kühlanlage diente sowohl der Kühlung als auch der
Erzeugung von künstlichem Eis. kür diese indirekte Kühlung war
eine umfangreiche maschinelle Einrichtung erforderlich, die eine
Handbedienung durch den Maschinisten erforderlich machte, so daß
in den heißen Sommermonaten oft in drei Schichten gearbeitet wer-
den mußte. Von der modernen Eismaschinenfabrik Linde in 7/iesbaden
wurde eine vollautomatische Anlage mit zwei Kompressoren erworben,
die eine Gesamtleistung von 45 Kalorien in der Stunde entwickelt
und lediglich einer leichten Beaufsichtigung bedarf. Sie arbeitet
mit komprimiertem Ammoniakgas, wobei die zu kühlende Kühlhaus-
luft direkt über die Verdampfer geleitet wird. Die Anlage funkti-
oniert das ganze Jahr hindurch vollautomatisch und gewährleistet
eine ständige Kühlhaustemperatur von 0 bis 1 Grad. Während die
alte Anlage mit einem Energieaufwand von 75 PS für Elektromotoren
arbeitete, benötigt die neue Anlage lediglich 24 PS, so daß ihr
Betrieb nicht nur einfacher, sondern auch billiger ist. Waren
bisher zwei große Räume notwendig, den Maschinenpark unterzu-
bringen, so genügt jetzt ein Viertel dieses Platzes. Der
frei gewordene Raum aber wird in Zukunft der Verbesserung des
noch etwas beengten Schlachtablaufs zugute kommen.
Wir erwähnten oben, daß in der "Fischfabrik, dem ehemaligen
"Roten Haus", sowohl die Gastwirtschaft "Zur Stadt Köln", als
auch, nach Schaffung einer 2ooo qm großen Lagerfläche, die Land-wirtschaftliche Hauptgenossenschaft neue Unterkunft fanden. ZweiSack-Elevatoren und zwei Wendelrutschen gewährleisten ein raschesArbeiten in allen Stockwerken. Das Vorhandensein einer modernenGetreidereinigungsanlage mit angeschlossener Trockenbeizvorrich-tung kommt der Notwendigkeit der Bekämpfung tierischer und pflanz-licher Schädlinge aller Art entgegen und bedeutet daher einen Ge-winn für die Landwirtschaft der ganzen Umgebung. Beim Richtfestim Juli beglückwünschte Bürgermeister Dr. Dahmen die Landwirt-schaftliche Hauptgenossenschaft und sprach seine Freude über dasVerschwinden der unschönen Hausruine an der Einfahrt von Mayenaus. Inzwischen wurde das Gebäude durch Außenputzarbeiten ver-schönert.
Die Müllabfuhr in Mayen erfolgte bisher mit einem veraltertenhalboffenen Müllwagen mit Pferdebespannung, während in anderenvergleichbaren Städten bereits eine staubfreie Müllabfuhr einge-führt worden ist. Zu einer staubfreien Müllabfuhr gehören Müll-eimer mit einem besonders konstuierten Deckel und ein Spezial-Müllfahrzeug mit besonders konstruierter Einkipp-Vorrichtung.Beim Einkippen des Mülls wird der x/eckel des Eimers von der Ein-kipp-Vorrichtung automatisch geöffnet, jedoch bleibt die Eimer-öffnung von der Einkipp-Vorrichtung fest umschlossen, so daß
Staub kaum nach außen dringen, kann. Am A. august 1954- wurde eine
solche staubfreie Müllabfuhr in Betrieb genommen. Die Eimer wur-den von der Spezialfirma Schmitt & Melmer in Weidenau a.d.oieg

0
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geliefert. Bei dem Spezial-Müllabfuhrkraftwagen handelt es sich
um ein Erzeugnis der Birma Keller & Knappich in Augsburg, auf-gebaut auf einem Mercedes-Benz 3 Y2 Tonnen-Fahrgestell mit
Dieselmotor. Der Preis des Wagens beträgt 36.298,5o DM.
Diese Neueinrichtung stellt eine wesentlich Verbesserung der
bisherigen veralteten Müllabfuhr dar, insbesondere wurden hier-durch die hygienischen Verhältnisse zum allgemeinen Wohl ver-bessert.

Anfang März wurden an ruhigen Wohnstraßen Schilder mit der
Beschriftung ‘'Kinderspielstraße" angebracht. Diese an sich
begrüßenswerte Maßnahme der Stadtverwaltung löste bei den
Hausbesitzern dieser Straßen z.T. erregte Diskusionen aus.
Es ist richtig, daß im Zeitalter des Verkehrs für die Kinder-

spielplätze geschaffen werden müssen. Daß aber stille Wohn-straßen, die zumeist zum Asyl ruhesuchender Geistesschaffen-der geworden sind, nunmehr vom Geschrei der spielenden Kin-
der durchtönt werden, ist doch recht bedauerlich. Es hat
sich aber herausgestellt, daß die Kinder sich ihre Spiel-plätze von den erwachsenen nicht vorschreiben lassen. Der
Chronist ist der Ansicht, daz auch eigens geschaffene mo-
dern ausgestattete Spielplätze die Kinder nur geraume Zeit
fesseln werden. Infolgedessen hat sich die Einrichtung der
"Kinderspielstraßen" als wenig zugkräftig erwiesen.

Nun ein Wort zur Straßenverkehrsneuregelung! Nach langen
Beratungen und gründlichen Ortsbesichtigungen seitens des
Kreisverkehrsamtes, der Mayener Polizei, des Stadtbauamtes
und der Kreisverkehrswacht wurde für die Koblenzer Straße
der Einbahnverkehr zwischen Brückentor und Kriegerdenkmal
beschlossen. Er soll im Jahre 1955 in die Tat umgesetzt
werden. Die St. Veit-Straße ist bereits 1954 in Richtung
Koblenz/Andernach zur Einbahnstraße geworden und wird von
den aus Mayen herausfahrenden Bahnbussen befahren. Die neu
beschlossene Verkehrsregelung sieht ferner vor, daß die
Straße vor dem Obertor bis zur Einmündung in die ±-.elberger-Straße nur in der Richtung Monreal/Kelberg befahren werden
kann. Die aus der Eifel kommenden Verkehrsmittel müssen am
Hause Eifler die Kelberger Straße bis zum Viehmarkt/Ecke
Markt benutzen und können dann Richtung auf den Marktplatz
nehmen oder den Burgring in beiden Richtungen befahren.
Auch diese Maßnahme wird im Jahre 1955 erstmalig durchge-führt.
Mayen ist die Stadt der Viehmärkte. Es finden während des
ganzen Jahres 14täglich Schweinemärkte statt. Hinzu kommen 4
große Schafmärkte, die zu den bedeutendsten der Bundesrepu-
blik zählen und 5 Märkte für xferde und Rindvieh. Diese
Viehmärkte fanden bisher im sog. "Graben" hinter der Genove-
vaburg statt. Es war dies ein idealer Marktplatz inmitten
der Stadt. Nach dem Krieg 1959/1945 wurde der "Graben" zur
Durchgangsstraße. Seitdem wurde der Verkehr an den Markt-
tagen umgeleitet. Der ständig zunehmende Kraftfahrzeug-Verkehr machte jedoch eine Verlegung des Marktplatzes für
die Viehmärkte notwendig. Es wurde deshalb von der Stadt
an der Polcher Straße unterhalb des Schlachthofes ein größeres
Gelände erworben und für die Abhaltung der Viehmärkte herge-
richtet.

9
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Zum Lukasmarkt 1954 wurde der neue Viehmarktplatz erstmalig f ür
die Viehmärkte benutzt. Der neue Marktplatz ist so geräumig , da ß
der Viehmarkt anläßlich des Lukasmarktes , der der gr ößte im Laufe
des Jahres ist , glatt abgewickelt werden konnte. Wenn auch aus
allgemeinen wirtschaftlichen Gesichtspunkten zu bedauern ist , daß
die Viehmärkte auf dem altangestammten Platz im ' Graben hinter der
Burg nicht mehr stattfinden kennen, weil die fortgesetzte Zunahme
des Straßenverkehrs eine. Verlegung erforderlich machte , so ist
doch eine Lösung gefunden worden, die den Viehmärkten selbst keines
wegs nachteilig ist . Der neue Viehmarktplatz läßt eine weitaus
gerä umigere und zweckmäßigere Gestaltung als bisher zu.
Da im Kreise Mayen allgemein erst Bnde Juli mit der Getreide-
ernte begonnen werden konnte und Anfang August eine plötzliche
Hitzewelle auftrat , besaß der Laurentiusmarkt diesmal nicht ganz
seine tradionelle Anziehungskraft. Zwar ließ es sich ein großer
Teil der ländlichen Bevölkerung dennoch nicht nehmen, in den
Morgenstunden in die Kreisstadt zu fahren, - doch fehlte diesmal
der sonst gewohnte Andrang in den Geschäften, die sich mehr ver-
sprochen hatten. In den größeren Laden wurden vereinzelt dennoch
einigermaßen zufriedenstellende Umsätze • erzielt. Der Viehmarkt
beschränkte sich lediglich auf einen mittelmäßig beschickten
Schweinemarkt mit 567 Ferkeln , die sämtlich bei guter Nachfrage
abgesetzt werden konnten-»
Den Mayener Lukasmarkt zu beschreiben, ist in dieser Chronik nicht
mehr nötig. Denn allzusehr ist er in jedem Jahre hier als das be-
schrieben und gekennzeichnet worden, was er ist: ein vaterstädti-
sches Fest , das weit über den Bahnen der Stadt hinaus im Lande
zwischen Rhein, Fifel und Mosel einen unvergleichbaren Widerhall
findet , Br ist nichts an den Haaren Herbeigezogenes , sondern
purzelt in alter , - guter Tradition. Der Lukasmarkt ist organisch
und natürlich gewachsen aus der Struktur der Landschaft , aus dem
Bedürfnis der Bevölkerung. So ruht er auf dem festen Fundament .
des Herkommens, ohne sich jedoch dem Heuen zu verschließen. Vieles
ist so geblieben, wie es schon früher war; wie sich indes die
Zeiten und mit ihnen die Menschen ändern, so zeigt sich auch der
Lukasmarkt immer wieder in einem neuen Gewände. Mo gab es vor
Jahrzehnten Selbstfahrer , Überschlagschaukeln , Swing of A lane und
dergleichen? Trotz des zeitweise einsetzenden starken Regens waren
viele Besucher gekommen. Der Krarnmarkt , der Gemüse-und Zwiebel-
markt und die Ausstellung landwirtschaftlicher Maschinen und Ge-
räte wirkten genau so anziehend wie derxIferde-, Rindvieh-, sehaf-
und Schweinemarkt. Auch in Mayener Geschäften herrschte ein
ständiges Kommen, und . Gehen und die Umsätze dürften hohe Zahlen
erreicht haben. Daß schließlich auch die Gaststätten und Cafes
mit ihren bestens ausgerüsteten Küchen und Kellern gut besetzt
waren, rundet das Gesamtbild ' ab. Bahn und lost sorgten f ür den
reibungslosen An- ' und Abtransport der Besucher und daß sich hier
wie auch sonst alles ohne Störungen abwickelte , vw-.r ein Beweis ,

' da ß vorbereitende Organisation und vorausschauende Planung aller
. beteiligten Stellen wesentlich zum Brfolg beigetragen haben.

So war auch in diesen Jahre der Lukasmarkt keineswegs nur eine
Sache des Geschüftenachens , des Gelcia 'usgebens und Geldverdi . nens ,

am Mittwoch abend mit einem Feuerwerk

I

sondern ein Volksfest , aas
zu Füßen der GenovevaDur£ enden te.

1o - .



Io

Mayen besitzt 1.5o4 ha Wald. Und deshalb darf eine kurze Schil-derung über den Wald den Wirtschaftsteil der Chronik abschließer
Die Stadt hatte in ihren Wald früher eine ausgezeichnete Ein-nahneöuolle. Aber das änderte sich in den dreißiger Jahren.
Bereits einige Jahre vor den Kriege 1939/4-5 begannen J ehr-einschlllge. 3s wurde seitdem mehr eingeschlagen, als norma-lerweise hätte eint,eschlagen werdeV'.
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Kahlflächen, die bis zun Jahre 1343 °ux :Utwa 35o ha angestie-gen waren, vollständig, feit dem Jahre 1949 wurde die äieder-aufforstung systematisch in Angriff genommen. Es ist höchst
an3rnerinensv;ert, Au.. ±J der Etadtrau in den Jahren 1949 bis 1954
insgesamt etwa 355.000,- Did
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einerseits die Ilolsein-iC.ur.. einen Überschuß abgeworfen, weil
schlage auf die Hälfte des normalen Einschlags herangesetzt
werden mußten, um den Wald in seinem Bestand nicht noch mehr
zu gefährden und um die Iiehreinschläge der früheren Jahre
auszugleicnen, und andererseits die hohen Kosten für die Auf-forstung aufgebracht werden mußten. Es wurden in den Jahren
1949/1954 rd. 200 ha Kahlfläche wieder aufgeforstet, davon
im Forstwirtschaft3jahr 1954 nur etwa 12 ha. Die Aufforstung
im größeren Umfange war nicht möglich, da die Geldmittel hier-zu fehlten. Es sind jedoch noch ungefähr I 50 ha aufzuforsten.
Es wird also noch eine Reihe von Jahren dauern, bis unser Stadt-wald wieder in dem Zustand ist, wie es für eine gesunde V/ald-AWirtschaft erforderlich ist. Auch die Bevölkerung, die den
Stadtwald nicht nur‘vom .wirtschaftlichen Gesichtspunkte sieht,
sondern im ;;ald Erholung und Entspannung sucht, freut sich über
die umfangreichen ./iederaufforstungen und wünscht, daß der
Mayener Stadtwild bald wieder in der alten 1rächt daster.en
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Der 7.12.1954 ist für die Kreisstadt Mayen ein denkv/üreifer De
in.ihm - hat sie die. Einwohnerzahl von 15 CC.C überschritten. Die
Zu-und...bgünge werden täglich ausgeschrieben, das ist der "fort-
geschriebene " .Stand, wie man .es amtlich nennt, zun Unterschied

. von der lersonenstandsaufnahne, die alljährlich im Oktober durch-
geführt wird. Wenn man die vergangenen Jahre überblickt, so ist
die Einwohnerzahl Mayens normal gewachsen. Sie zeigt keine rapiden
Sprünge, abgesehen vom krieg, der durch die starke Zerstörung
unserer Stadt eine erhebliche Evakuierung .erzwungen hat. bis 191 to
ŵ r die Einwohnerzahl auf 15 257 angewachsen. Im August 1945 war-o
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omit 131 mal vor. Die nächst31Erksts
mit 122 Eintragungen. In weiten Ab-

stand folgen dann die Danen "Heuser"(63)» "Schmitz" (51 ), "Dietz"
(59),"kohlhaas" (52),"Geisbüsch" (43), "haes" (43), "Pischer »
(41 ), "Luxen" (41 ), "Schnitt 1* (40), "Spurzen" (33), "Jeher" (3c),
"Hrürner" (37), "Schneider" (35), »Hennerici» (33), "klein" (33),
"Dahm" (32), "feiler" (32), »Engels» (32), "Nöthen" (31 ),"Schilling *
(31 ), "Eiäser" (30) usw. In Mayen wohnen 23 ausländer.
Den Abschluß des Adreßbuches bildet das Gewerbeverzeichnis, das
darüber belehrt, daß es in der Kreisstadt beispielsweise 45 Gast-

7 wirtschaften,. 44 Autovertretungen, . 36 Bäckereien, 34 Lebensmittel-
‘ geschäfte, 33 3ierniedörlagen, -26.Damensciineideri.vinen, 23 fandsls-
vertrster, 22 Metzgereien, 22.Herrenschneider, 2o Maler- und An-
streicher, 2b Tischler, 16 Tabakwarengeschäfte, 17 Schuliraacher und
14 Versicherungsvertreter gibt,neben vielen anderen Geschäften
und Handwerkern, die hier nicht aufgefährt..werden .können. Erwähnt
sei lediglich noch, daß die. Steinindustrie mit 44 Betrieben noch
einen recht beachtlichen' Platz einnimmt und daß. die Gesamtzahl der
Industrie-*labrikationsbetriebe 30 beträgt. So ist das neue Adreiü-

. buch ein ' unentbehrlicher Helfer für Behörden und Geschäftsleute
und ein . Nachschlagewerk für Private. Han verwendet es auch in den
Schulen, wo , es den heimatkundlichen. Unterricht bereichert.
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4- Schule, Kulturschaffen, Zunst u. Sport.
Im Vorjahre neideten wir, daß Kittelschulrektor Matthias loch,
wegen Erreichung der Altersgrenze in den Ruhestand trat. Wegen
des sehr empfindlichen Lehrermangels dieser Schule hat er aber
auch in Jahre 1954 noch regelmäßig Unterricht erteilt. Für
seine vorbildliche Arbeit in Schule und Kirche, insbesondere

• für die jahrzehntelange selbstlose Wirksamkeit als Leiter der
Junglehrerarbeitsgemeinschaft des Kreises Layen wurde ihm von
Papst Pius XII. das Ehrenkreuz "Pro ecclesia et pontifice "
verliehen. In einer Feierstunde des Katholischen Lehrerver-
eins, den Herr Loch leitet, konnte ihm Prälat Thees die hohe
Auszeichnung überreichen. Als Ausdruck ihrer Verehrung fan-
den Bürgermeister Lr. Lahmen, Schulrat Lünzel und Rektor
Hüning während der Veranstaltung, die vom festlichen Kusik-
vortrag eines Lehrer- Streichquartetts’ umrahmt war, herzliche
begläckwünseilende Worte.
Wir erwähnten bereits die Errichtung eines Volksschulneu-
baus im Osten der Stadt. Am Donnerstag, dem 22.7* 1954 wurde
die neue Schule eingeweiht. Lie Stadt hatte eigentlich die
Absicht, vorerst nur sechs Klassenräume auszubauen, hat aber
dann doch sofort zwölf Klassenräume geschaffen. Liese Schule
ist ei-n -Schatzkastlein der Baukunst geworden, eine Unter-
richtsstätte von einmaliger Schönheit. In diesem Gebäude
haben sich die Stadtverwaltung und die Stadtväter ein blei-
bendes Lenkmal gesetzt.
Im Erdgeschoss des zweist öckigen Gebäudes erblickt man eine
geräumige Vorhalle, von der aus rechts und links die Flure
abgehen. Sie durchziehen den 87 Meter langen Bau in südwest-
licher Richtung, sind leicht gekrümmt und durch eine Reihe
von Rundbögen harmonisch aufgegliedert. Im Erd- und Oberge-
schoss liegen an den Fluren je sechs Klassenräume von 9 mal
6,56 Meter Größe. Sie sind nach modernen Gesichtspunkten ein-
gerichtet und ausgestattet. Vier Schulsäle besitzen zusätz-
lich einen durch Glastüren abgetrennten Gruppenraum zur Ge-
staltung eines modernen Unterrichts. Mehrere Siemens-Ring-
luxleuchten zerstreuen das Licht in einer besonders angeneh-
men Weise. Lie Fensterbänke sind breit, liegen tief und sind
abwaschbar. Jeder Klasse steht als Schreibfläche eine Tafel-
einheit von 8 qm zur Verfügung.
Es sind weiter zu nennen: ein auf schalldämpfenden Kork-
platten befestigtes Buchenparkett, das jeder Klasse eigene
Handwaschbecken sowie die modernsten Unterrichtsprinzipien
Rechnung tragenden Bänke und Stühle. In den Fluren, die mit
Solnhofer Platten und einem Sockel aus Mayener Stein sehr
ansprechend ausgelegt sind, befinden sich zwölf in die Wand
eingelassene Schaukästen, in denen Schülerarbeiten, Bücher,
Holz- oder Steinsammlungen sowie andere Lehr- und Lernmittel
ausgestellt werden können. Im Obergeschoß bemerkt man eine
Aula, die mit dem daneben liegenden Schulsaal durch eine Zieh-
harmonikstüre verbunden ist. Rektor- und Lehrerzimmer machen
einen freundlichen Eindruck. Vom Schulleiterraum aus können
manche Klassenräume durch ein kombiniertes Radio-Tonbandge-
rät mit Schulfunksendungen versorgt werden, ein Bildungs-
mittel, auf das die moderne Schule nicht mehr verzichten kann.
Im Kellergeschoss konnten einige Räume noch nicht ausgeUaüt
werden, so die Lehrküche und das Brausebad. Sehr ansprechend
sind der Werkraum und Filmsaal eingerichtet. Im übrigen be-
finden sich im Kellergeschoß ein Kartenzimmer, der Lehriiittel-
und Bücherraum sowie ein Heizkeller mit einer hochmodernen

- 15 -



- 1 3 -
kombinierten Dampf- und Warmwasserheizungsanlage , die jederzeit
auf Ölfeuerung umgestellt werden kann. Mit diesem Gebäude hat die
Stadt Mayen einen hervorragenden Beweis ihrer kulturellen Aufge-
schlossenheit gegeben!

. Dieses Bewußtsein klang bei den Einweihungsfeierlichkeiten aus
vielen bewegten Ansprachen. Nach - einem feierlichen Gottesdienst
und der Segnung der Kreuze wurden diese in feierlichem Zuge von
der Kirche zur Schule geleitet. Hier begrüßte am Portal der Leiter
der Schule , Rektor Heinrich Rittmeyer , die Erschienenen und gab
einem alten Kreuz , das aus den Trümmern der Gerberstraßenschule
geborgen worden war , seinen Ehrenplatz in der Vorhalle , " Glaubens-
zeichen und Mahnmal zugleich , ". Dann begann in der Aula die Ein-
weihungsfeier. Hier leitete das harmonisch eingespielte Lehrer-
Streichquartett , Ansch.au, Lehrer Sackenheim, Lehrer Müller und
Frau, die sinnvoll und behutsam zusammengestellte Folge ein. Der
Schülerchor sang unter der Leitung von Lehrer Dreiser frisch
und unbekümmert , drei herzhafte Jungen trugen gehaltvolle Gedichte
vor , mit, denen wieder der Schülerchor und Gedichte der Mädchen
wechselten. In diesen hellen Wohllaut waren dann die Ansprache
von Bürgermeister Dr. Lahmen und die Glückwünsche der Ehrengäste
eingelegt., .
Ein geschichtlicher Tag f ür Mayen sei. dieser 22. Juli 1954 t so
begann Bürgermeister Dr. Dahmen seine Rede , an deren Beginn er
den Gruß besonders f ür des Landtagsabg. Direktor Heinrich Pickel
stellte. Ihm sei wesentlich mitzudanken, da ß die Schule vollendet
werden konnte.. Dem Oberregierungs- und Schulrat Dr. Beermann , dem
Regierungsamtmann Heinz Jung, dem Kreisdelegierten Saury , dem 1.
Deputierten des Kreises , Reg.-Rat a.D. Schroeder , Dechant u. Geist-
licher Rat Thees , Pfarrer Kickhefel , den Vertretern der Schulen,
dem Stadtrat und allen Erschienenen galten weit'er die herzlichen

• Begrüßungsworte des Bürgermeisters , der sich zuin Sprecher der
Mayener Bevölkerung machte. Er* an erster Stelle ‘sprach den am
Werden und Wachsen, am Aufbau der Schule beteiligten Stellen,

• handwerkern und Firmen den* wärmsten Dank aus, der dann im Laufe
der folgenden Festreden noch mehrfach, besonders auch dem Stadt.
Bauamt und Oberinspektor Albert Ney f ür seine unermüdliche Sorge ,
aus aufrichtigem Herzen zuteil wurde. Wenn heute die größte Schul-
raumnot in Mayen behoben sei, stellte Dr. Dahmen fest , dann habe
damit - die Bürgschaft Mayens ein hohes Opfer gebracht , das jedoch
im Hinblick auf die Erziehung der Kinder gern/in Kauf genommen
worden sei. Sei diese neue Schule so besonders hell , gesund , schön
und zweckmäßig, gebaut , so habe sie ja auch die Aufgabe , vielen
Kindern bei der noch herrschenden Wohnungsnot die fehlende wohlige
Häuslichkeit zu ersetzen. Daß sie ßls Zeuge des nimmermüden Auf-
bauwillens der Stadt Mayen dem Wohl der Jugend diene , das war sein
Segenswunsch für fas neue Werk , daß er. damit seiner Bestimmung und
Rektor Rittmeyer übergab.
Oberregierungsra.t Dr. Beermann überbrachte die besten Wünsche von
Regierungspräsident. Dr. Sommer und meinte , daß ihm als altem
Schulmann das Herz lache beim Anblick einer solch feinen Schule.
Kreisdeputierter Franz Schroeder* sprach in Stellvertretung von
Landrat Dr. Kohns und gab dem Wunsche Ausdruck , die materialisierte

? Welt finde in dieser Schule einen dem Geist und den christlichen
Idealen zugewandten Gegenpol. Dechant Thees deutete die Anhöhe ,
auf der sich die neue St. Veit-Schule und bald auch die St. Veit-
Kirche erheben, als " mons sacer", als heiligen Berg , daraus
Heilige vor Gott hervorgehen möchten. In seinem herzlichen Glück-
wunsch zitierte Pfarrer Kickhefel aus dem Buch der Chronik das
Wort: " Was du, o Herr , segnest , das ist gesegnet auf ewiglich",

• und bezog es auf den neuen Bau, dessen Menschen, Kindern wie
Lehrern, er als 'Wunder der Herzen die " Furcht des Herrn " anbe-
fahl. - 1 4 -



- 14 -
Für den Elternbeirat sprach der Vorsitzende Toni Schimpf von der
alle Eltern erfüllenden'Freude und dem aufrichtigen Dank, daß ge
rade hier eine neue Volksschule entstanden sei.
"Gott und dem Vaterland" diesen tiefen Sinn möchte er der
Schule geben und ihn auch über sie schreiben lassen, erklär-
te in seinem gedankenreichen Schlußwort Rektor Rittmeyer, und
faßte damit noch einmal den ehrfürchtigen Dank an den gütigen
Gott und alle helfenden Menschen zusammen. Zu gegenseitiger
Achtung und zu friedlicher Zusammenarbeit mit allen Brüdern
und Schwestern auf der weiten Erde, zu diesen großen, im
christlichen • Geist anzustrebenden Zielen, die Kinder er-
ziehen, das sei die menschenbildende hohe Aufgabe der Schule,
die gerade für diesen.neuen Bau zutreffen solle.
Die dritte Strophe des Deutschlandliedes beendete die würdige
Feier.. - - - -

Tage köstlicher, lebendiger Erinnerung' waren zu Pfingsten den
ehemaligen Schülern des Gymnasiums beschielen. Nach einer Gene-
ralversammlung am Pfingstsamstag entwickelte sich am Abend des
gleichen Tages im Sterngartensaal- eine Fülle von Freude und
Herzlichkeit, Freundschaft und Begeisterung.- Der Festgotten-
dienst- am Pfingstsonntagmorgen, eine sich anschließende Toten-
gedenkfeier in der Halle des Gymnasiums, der tradionelle Früh-
schoppen und als Abschluß ein Festball umschlossen die Wieder-
sehensfeier, die von vielen ehemaligen Schülern und dem der-
zeitigen Lehrkörper gestaltet worden war-, •

Nun einige Neuigkeiten von den' Fachschulen! In der Person
von Dr. Karl Dreher erhielt die Imkerfachschule einen neuen
Leiter. Er wurde feierlich eingeführt, wobei Landrat Dr.
Kohns, Bürgermeister Dr. Dahmen, Kreisbauernverbandsvorsitzen-
der Werner Peters und der Vorsitzende des Kreisimkerverbandes,
Jean Tiree, Kruft, sprachen.Der Erwiderungsansprache Dr. Karl
Drehers wir zu entnehmen, daß er bei seiner Arbeit hauptsäch-
lich die praktischen Belange der Imker im Auge haben wolle,
uni diesen durch gutes Zuchtmaterial, durch Bekämpfung der
Seuchen und Rationalisierung zu helfen., , . .. .. r • . • -
Aus dem Jahresbericht der Steinmetzfachschule sei erwähnt,
daß an ihr unter Leitung vonDirektor Woger Fachschulober-
lehrer Fries, Studienrat Dieck, Gewerbeoberlehrer van der
Keulen' und Fachlehrer - Weiler tätig sind,. während Pater Frowin
von Maria Laach denünterrieht durch freie kunstgeschichtliche
Vorträge bereichert. Im Winterhalbjahr 1953-54 besuchten 30
Fachschüler, im Sommerhalbjahr 1954 17 Fach- und drei Gast-
schüler die Anstalt. An der Grabmalschau anlässlich der Grab-
malwoche der Stadt Düsseldorf- beteiligteJsich die Steinnetz-
fachschule mit drei Reihengrabste-inen. Im Herbst 1954 begann
ein neues Semester mit 3o Schülern.
Am Dienstag, dem 30.11.1954 öffnete die Landwirtschaftsschule
auf der Genovevaburg ihre Tore. 'Nach einem Eröffnungsgottes-
dienst in der Krankenhauskapeile begann der Unterricht,an
dem 28 Jungen und 14 Mädchen teilnehmen. Die ofizielle Er-
öffnung fand 14 Tage später in einer schlichten Feierstunde
statt. Nach der Segnung der Kreuze durch Kaplan Kurtz von
Herz-Jesu hieß Landrat Dr. Kohns die Mitglieder des Schul-
kuratoriums, die Xehrkräfte sowie die Schülerinnen und Schüler
und als Gäste vor allem Regierungsrat Holler vom Landwirtschafts
ministerium, den Vorsitzenden des Kreisbauernverbandes,' Werner
xeters, Emmingerhof, und die Landwirtschaftsräte Spital-Frenkin,

.. . - 15 - •
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Dr. Groll und Dr. Persch willkommen. Als Vorsitzender des Schul-
kuratori ums ermahnte er die Schüler und Schülerinnen, die Möglich-
keit , sich für ihren Beruf auszubilden, unter der Leitung des Schul-
leiters , Landwirtschaftsrat Dr. Hamaekers , bestens zu nutzen. Dem
Kuratorium der Schule gehören an: Landrat Dr. Kohns als Vorsitzendei
Landwirtschaftsrat Dr. Hamaekers als Schriftf ührer , Bürgermeister
Dr. Dahmen als Vertreter der Kreisstadt , Amtsbürgermeister Georg
Bischer als Vertreter des Amtes Mayeri-Land , Kreisausschussmitglied
Matthias Jung, Sassen als Vertreter der Landwirtschaftskammer ,
Kreistagsmitglied Johann Bungarten, Dreilingen als Vertreter des
Bauernverbandes , Landwirt Peter Thomas als Vertreter des Vereins
ehemaliger Landwirtschaftsschüler und Brau Wilhelm Bierbrauer ,
Xirchershof ,' als Vertreterin der Landfrauen.
Mach dem Auszug der St. Veit-Schule war das Gebäude der Postschule
f ür die Stadt Mayen nicht mehr als Volksschulgebäude von Belang.
Jedoch bedurfte die Genovevaschule weitere Raune, war die Evange-
lische Schule , die dreiklassig geworden war und in Hauptlehrer
Sngler einen neuen Leiter erhalten hatte , aus der Unterbringung in
der St. Clemensschule zu lösen und bedurfte die 2-klassige Hilfs-
schule St. Elisabeth, der nun Hilfsschullehrer Buller vorsteht ,
besserer Räume als sie ihr bislang in der genovevaschule' zur Ver-
f ügung standen. So wurde denn nach langen Überlegungen folgende
Lösung des strittigen Schulproblems gefunden: Der Kreis Mayen er-
wirbt von der Stadt Mayen das Postschulgebäude und bringt dort die
Realschule unter. Damit wurden die Kreisschulen in einem Stadtbe-
zirk zusammengefasst. Das leer werdende Schulhaus in der Bachstra ße
wird Unterkunft f ür die Evangelische Schule ( 3 Säle ) , die Hilfs-
schule' ( 2 Säle ) und nimmt eine Klasse der Klemensschule auf . In
einem weiteren Raum etablierte sich Lehrer Peter Oster mit seiner
Kreisbildstelle , während der letzte leerstehende .Saal f ür die
wachsenden Raumbedürfnisse der beiden Systeme ( Werkraum, Bilmsaal ,
Ausweichklasse ) zur Verf ügung steht. Man hat diesen Saal zwar der
Genovevaschule zugesprochen, diese mußte wegen schulischer Belange
und aus Gründen rä umlicher Art auf ihn verzichten und sich vorerst
mit ihrem eigenen engen Schulgebäude weiter begnügen.
Von der Kreisstadt darf gesagt werden , daß ' sie durch diese . Maß-
nahmen und die damit verbundenen großen finanziellen Aufwendungen
die Schulraumverhältnisse tatkräftig zu bessern vermochte.
Von einem Schulsportfest sei noch berichtet , das Anfang Juli von
den Mayener Vplksschulen veranstaltet wurde. Es wurde im Rahmen
der Bundes jugendspiele 1954 durchgef ührt , naira einen schönenVer-
lauf und brachte anerkennenswerte Ergebnisse. Die Ausgestaltung
lag dem Rektor der St. Clemens Schule , Karl G örgen ob. Die beste
leichtathlethischr Durchschnittsleistung erzielte die Genoveva-
schule mit 38 > 6 Punkten. Ihr wurde als Wanderpreis der Stadtwimpel
überreicht. Die St. Veit-Schule ging durch das Los . als Sieger aus
dem unentschieden verlaufenen Handballspiel mit der St . Clemens-
Schule hervor , während letztere den Stafettenlauf gewann.
Schulereignisse auf der Kreisebene waren die Pension!erunge
Schulrats fhome ( am 1 . 6. ) und des Kittelschulrektors Peter
der allerdings die Realschule bis Ende des Jahres interimis
leitete. ‘Das Kreisschulamt Mayen wurde in zwei Bezirke ein£
und mit deren Leitung die Schulräte Karduck ( Mayen I ) und L
( Mayen II ) beauftragt. Bei der Abschiedsfeier 'f ür Schulrat
mit der eine Kreislehrerkonferenz verbunden war, auf der u.
Regierungsdirektor Neukirchen, Koblenz herzliche Dankesworl
Scheidenden widmete , hielt Altreichskanzler Professor Dr. I
Köln, • -einen von hoher Geistigkeit » t iefer philosophischer Ei

sun& reicher eigenen Lebenserfahrung zeugenden Vortrag Über c
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" Erziehung zur politischen Verantwortung. 11 Als Leiter der Real-
schule wurde Realschulrektor aas Pesch aus Koblenz berufen.
Im Volksschuldienst gab es folgende Veränderungen:'die Lehrer-
innen Sahl und Piechotta ‘sowie Lehrer 7/einand von der St.Veit-
Schule wurden in den Ruhestand versetzt. An ihre Steile traten
Lehrerin Winkel und Lehrer Oster. Dieser gab seinen Dienst an
der Hilfsschule St. Blisabetl^auf, wo er durch Hilfsschullehrer
Buller abgelöst wurde.
Hier sei nunmehr von .einer Reihe kultureller Veranstaltungen
berichtet, die über den Rahmen des - Alltäglichen hinausgingen.
Da ist zunächst der aufrüttelnde Vortrag von Rektor Hüning von
der Genovevaschule zu nennen, den dieser anlässlich einer
Arbeitstagung des Verbandes- der katholischen Lehrerschaft an
die Eltern in der Aula des Kreisgymnasiums hielt. Sein Thema
lautete: " Gesunde Familie - Heil der Jugend. " Der Redner
ging aus von der Krise der Ehe, die allmählich erschreckende
Ausmaße annehme. Die Stellung der Eheleute zum Kinde werde
deutlich, wenn man bedenke, daß von rund zwölf Millionen Kin-
dern in der Bundesrepublik fast sieben Millionen Einzelkin-
der seien, während drei Millionen aus Familien mit zwei Kindern
und nur kaum mehr als eine Million aus .Familien mit drei Kin-
dern stammten. Die Entwicklung des Kindes und des Jugendlichen
zur vollen menschlichen Persönlichkeit sei unlöslich an die
Familie gebunden. Deshalb müsse immer und unter allen Umstän-
den die Vollständigkeit der Familie, die Einschränkung der
Ehescheidungen, die moderne Eheberatung und die Vorbereitung
der Brautleute auf die Ehe, verbunden mit . Familienlohn, Fami-
lienausgleichskassen, familiengerechten Wohnungen gefordert
werden. Wenn die Eltern nicht mehr in der Lage seien, ihre
Kinder zu erziehen, scheine es zweckmäßig, die Eltern selbst
erst einmal entsprechend zu erziehen und ihnen bei ihren Er-
siehungsaufgaben beizustehen. Die Hauptsache aber bleibe stets
das Primat der Liebe in Ehe und Familie, und nichts wirke ver-
heerender, als wenn Kinder in einer Atmosphäre von Lieblosig-
keit, von Kälte, ja von Haß aufwüchsen. Im weiteren' Verlauf
seines Vortrags kam Rektor Hüning auch auf die Erziehung selbst
zu sprechen und befaßte sich mit der körperlichen Züchtigung.
Kriminelle und verwahrloste Jugendliche hätten nie zu wenig,
aber fast immer zuviel Prügel erhalten. DieErziehung zur frei-
en Persönlichkeit bedeute nicht, daß Kinder und Jugendliche
ohne Aufsicht sich selbst überlassen bleiben sollten. Der Refe-
rent schloß mit den Worten: M Die gesunde Familie erzieht die
Mädchen zu feiner.Y/eiblichkeit und die Jungen zu zuchtvoller
Männlichkeit; sie vermittelt jenes Bild der Familie, das jeder
in sich tragen muß, der selbst , einmal eine gute Ehe, eine gute
Familie gründen will."
Mitte April sprach auf Einladung der Kolpingsfanilie in der
Aula des Gymnasiums Architekt Peter Böhr über die großen Epo-
chen der abendländischen Kirchenbaukunst. An Hand zahlreicher,
teils farbiger Lichtbilder ging der Vortragende von den ein-
fachen Bauwerken der frühchristlichen Zeit aus, die noch das
Gottesbild in den Mittelpunkt des sakralen Raumes stellte,
eine Idee, die den Kirchenbau in späteren Jahrhunderten nicht
mehr unbedingt beherrschte. Dafür'entwickelten sich die roma-
nischen und gotischen Dome und die Kirchen der Renaissance und
des Barock zu unsterblichen Kunstwerken.
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In den Gotteshäusern der Gegenwart kehre der Opfertisch allmählich
von neuem in das Zentrum zurück. Architekt Böhr zeigte auch eigene,
vielversprechende Entwürfe; die vorgeführten Paramente und Kirchen-
geräte vervollständigen seine Ausführungen.
Derselbe Redner hielt im Mayener Geschichts- und Altertunsverein
einen feinen Vortrag über den christlichen Altar in zwei Jahrtausen-
den.
Weitere Vorträge werden am Ende dieses Abschnittes gewürdigt, da
sie im Rahmen der dann hier behandelten Yolkshochschularbeit ge-
halten wurden.

Von einer Vereinsgründung soll hier gesprochen werden, der eine
ethische Zielsetzung zugrundeliegt. Im März war's, da hatten sich
in der Kreisberufsschule Lehrer, Porstbeamte, Verwaltungsvertreter
und sonstige Interessenten, darunter auch Jugendliche, zur Gründung
eines "Vogelschutzvereins” zusammengefunden. Revierförster hecht-
hold aus Berresheim begründete die Notwendigkeit des Vogelschutzes
und erläuterte die Aufgaben und Ziele eines Vogelschutzvereins.

Im Laufe des Jahres wurden Pläne laut, irgendwo in Mayen eine
Mariensäule zu errichten. Man einigte sich schließlich auf den
Platz am Eingang des Genovevabunkers am oberen Marktplatz. Dieser
Punkt neben dem Eingang zum felsigen Gewölbe des einstigen Bunkers
ist auch von weit her aus der Marktstraße ausgezeichnet zu sehen.
Nahezu 4 Meter hoch wird die Statue der Muttergottes aus Basalt-
lava. Anton Woger, der Leiter der Steinmetzfachschule wird ihr die
künstlerische Norm geben: ein edles und schönes Madonnenbild mit
dem Jesusknaben, der die Weltkugel mit dem Kreuz trägt. Ein starkes
ein beherrschendes Denkmal, das ganz Mayen der Himmelskönigin zum
Abschluß des Marianischen Jahres , setzen will. Aber es ist dann
wieder etwas stiller um dieses Kunstwerk geworden. Warum - fragt
auch . der Chronist? Es wäre erfreulich, wenn er in der Chronik 1955
von . der Vollendung der Mariensäule berichten dürfte.
Da ist es notwendig, gleich auf das Ehrenmal des TuS zu sprechen
zu kommen, das dieser 1954 seinen gefallenen Mitgliedern am Ein-
gang zum Sportplatz errichtet hat. In einer schönen Feier am 12.
Dez. konnte es enthüllt werden. Mögen die Lebenden stets der Toten
in Ehrfurcht gedenken.
Von zwei Heimatbüchern sei kurz berichtet, die beide über den
Kreis Mayen handeln. In ihnen liest man manch wertvollen Satz auch
über die Kreisstadt Mayen. -Es handelt sich erstens um die "Heimat-
chronik des Landkreises Mayen", bearbeitet von Staatsarchivrat
Dr. Otto Graf von Looz-Cor3warem, mit Beiträgen von Dr. Franz
Theunert und herausgegeben als 7« Band von Chroniken der Kreise
und kreisfreien Städte des Bundesgebietes vom Archiv für deutsche
Heimatpflege. Dieses Werk deutet die Heimat in großem Längs- und
Querschnitt historisch, kulturell, wirtschaftlich und sozial.
Daneben ist das als Haus-, Familien- und Schulbuch vom Landkreis
Mayen herausgegebene Heimatbuch zu nennen, dem sein Verfasser Dr.
Heinz Müller, Volksschulrektor in Rheinbrohl, den bedeutsamen Titel
"Heimat zwischen Rhein und Mosel" - Das Buch vom Kreise Mayen -
gegeben hat. In diesem Werk lesen auch die Mayener Bürger mit rech-
tem Heimatstolz vom Leben und Schaffen, Sinnen und Gestalten ihrer
Vorfahren. Heinrich Pieroth steuerte wertvolle Kunstphotos und
Fritz Stein einmalige Lithographien bei.
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Der Hauptakzent v/urde auf eine erzählende Darstellungsform gelegi
v/as manchen streng wissenschaftlich denkenden Betrachter zunächst
etwas üefremden mag. Aber gerade diese Art der Darstellung, die
Auflockerung der Geschichte durch Geschichten, erhöht den Reiz
des doch nach wissenschaftlichen Grundsätzen gegliederten volks-tümlichen Buches.
Die Jubiläums-I'estschrift des Geschichts- und Altertumsvereins,
ein 56 Seiten starkes Heft, bringt Beiträge zur Heimatgeschichte
der Stadt Mayen und soll von Zeit zu Zeit durch ähnliche Schrif -
ten ergänzt und so allmählich zu einer Heimatgeschichte der
Stadt ausgebaut werden. Von den mannigfachen Deutungen, die
der Name "Mayen" bislang erfahren hat, rückt der namenskun-
dige Schriftführer des Vereins, Lehrer Rudolf Wies, in seinem
Aufsatz "Ursprung und Sinn des Namens Mayen" ab und bemüht
sich um den Nachweis, daß. das keltische Wort "magos" = Feld das
Grubenfeld bezeichnet habe, von dem wiederum die Stacht Mayen,
weil an dessen Rande gelegen, ihren Namen entlehnte und ihn
dann ihrerseits an den Mayen-Gau und das Maifeld weiterver-
mittelte.
Die Arbeit der Volkshochschule war auch in diesem Jahre wieder
vielseitig und erfolgreich. In ihrem Rahmen fand Anfang Dez.
eine Amateurphotoausstellung statt, bei der wertvolle Bilder :

gezeigt wurden. Bei der Testauswertung wurde eine Gesamtbe-
wertung und eine Bewertung von Einzelaufnahmen vorgenommen.
Im 'Winterhalbjahr 1953-54, von dem hier zunächst kurz gespro-
chen werden muß, wurden die Veranstaltungen der Volkshoch-
schule von insgesamt 258o Interessenten besucht. Von diesen
waren 445 Jugendliche bis zu 25 Jahren, 548 Erwachsene von
26 bis 5o Jahren und 58 Erwachsene über 5o Jahre. Schüler,
Lehrlinge .und Studenten wurden 57o, Arbeiter 58, Angestellte
und Beamte 259 » selbständige Handwerker und Gewerbetreibende
65, landwirtschaftliche Berufe 16, freie Berufe 51 » Hausfrau-
en ,54 und Arbeitslose 26 gezählt. 879 Teilnehmer beteiligten
sich an den 57 Arbeitsgemeinschaften, Lehrgängen und Vortrags-
reihen. Am anziehendsten erwiesen sich mit 546 Teilnehmern die
berufsfördernden Veranstaltungen, gefolgt von den geistes- und
naturwissenschaftlichen mit 288 Teilnehmern und den musischen
Veranstaltungen mit 115 Teilnehmern, während die politischen
Veranstaltungen nur 27 Teilnehmern interessant erschienen.
Die Zahl der Einzelveranstaltungen betrug 18. Ich will einige
derselben hier kurz nennen. Oberstudiendirektor Dr. Kreuzberg
hielt zwei Lichtbildervorträge über "Rheinisches Chorgestühl",
der Archäologe Irofessor Dr. Wilhelm Zschietzschmann aus
Giessen deutete herrliche Farblichtbilder in seinem Vortrag

, "Griechenland in Vergangenheit und Gegenwart" in Bild und
Wort verschmolzen Antike und Gegenwart zu einer Einheit. Eine
sehr bedeutungsvolle Veranstaltung war der Vortrag des Vetters
von Pandit Nehru, Professor Dr. Shri Shridhara Nehru über "Die
Rolle Indiens auf der politischen Weltbühne". Im wesentlichen
kam es Professor Dr. Nehru darauf an, Indiens neues Gesicht und
den Eriedensgeist, der dieses Land seit jeher beseelt, zu ver-
deutlichen, wobei er es vor allem verstand, die unsterbliche
Rolle Eahatman Gandhis als Friedensapostel für die ganze Welt
herauszustellen.
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Einiges vom Sport!
In Mayen gibt es zwei Sportvereine: den ’’TuS” und den Sportverein
"Rheinland”, letzterer beschränkt sich darauf, in seinen sämt-lichen Gruppen ein Fußballprogramm abzuwickeln,.wobei die 1. Mann-schaft in der "2. Amateurliga Rheinland" spielt. Anders der "TuS"(Turn- und Sportverein)! Da finden wir neben der ebenfalls in der
2..Amateurliga spielenden 1. Fußballelf eine sportliche Breiten-arbeit. Fußball-, Handball-, Tennis-, Hockey- und Leichtatlelhik-abteilungen fehlen ebenso wenig wie eine neu ins Leben gerufene
Fechtabteilung und mehrere Jugendabteilungen, von denen letztere
in Klaus Müller einen vorbildlichen Betreuer. besitzen. In diesem
Jahre galt es, das dreißigjährige Bestehen der Handballabteilung
in der ersten Junihälfte zu feiern. Als nach dem ersten Weltkrieg
das Handballspiel als Mannschaftssport mehr und mehr Anklang fand,
waren es in Mayen die Turner Franz Stenz und Heinz Gemein, die
1924 innerhalb des TuS eine Spielabteilung ins leben riefen, die
sich besonders die Pflege des Handballspiels zur Aufgabe machte.
Bereits 1927 bestanden zwei Senioren- und drei Jugendmannschaften.
Dann kam eine Zeit, wo der Handball dem Faustball weichen mußte.
Im Faustball stellte die Spielabteilung von 1928-- 1935 den Gau-
meister. 1929 gelang es den Faustballern sogar, in die Endspiele
um die deutsche Meisterschaft vorzudringen, wobei in Bad Kreuznach
der fünfte Platz belegt werden konnte. 1946 gründete Jakob Schäfer
die Handballabteilung neu. 1949 kam der Aufstieg in die Bezirks-
klasse. 1951 gewann - die Mannschaft den* vom 1. TV Rieden gestifte-
ten "Steinernen Handball". Seit 1952 spielte sie in der Landesliga,
mußte aber 1953/54 den Abstieg in die Bezirksklasse hinnehmen.
Das Jubiläumsturnier und . die damit verbundenen Feierlichkeiten
verliefen in schönster Harmonie.
Eben wurden einige Abteilungen des TuS aufgezählt. Wie aus dem
Bericht der Jahreshauptversammlung hervorgeht, sind noch einige
zu nenneh » Wir vergassen die Tischtennisabteilung, die Turnab-teilung, die Abteilung für.das Frauenturnen, die Ski- und Y/inter-
sportabteilung sowie die Wanderabteilung. Bei der Jahreshauptver-
sammlung wurden drei Mitglieder mit der goldenen, vierzehn mit
der silbernen Ehrennadel , ausgezeichnet.
An weiteren sportlichen Ereignissen sind zu nennen: das am 11./
12.9. erstmalig nach 26 Jahren abgehaltene Reit-, Spring- und
Fahrturnier (3.Bezirksturnier), das der Reit- und Fahr-Verein
Mayen im Nettetal veranstaltete und unter der Schirmherrschaft
des Stadtoberhauptes stand. Reiter und Reiterinnen aus Andernach,
Bassenheim, Koblenz-Metternich, Mayen, Münstermaifeld, Neuwied
und Ochtendung nahmen an den Wettkämpfen teil.
Der ADAC-Ortsclub Mayen bestand 25 Jahre. Aus diesem Grunde war
die Generalversammlung des ADAC-Gaues Mittelrhein nach Mayen ge-
legt worden und fand hier am 7.3 « statt. Der "Automobilclub für
Mayen und Umgebung e. V. im ADAC",wie er sich damals nannte,
wurde am 21.1.1927 gegründet. Der erste Vorstand setzte sich zu-
sammen aus landrat wegeier, Schlachthofdirektor Dr. Josef Falken-
bach, Kaufmann Yfolfgang Rathscheck, Apotheker 7/ilhelm Schroeder,
Bankdirektor.Karl Philipp Hennerici, Kreisbaurat Ziegler, Bürger-

. meister Dr. Alfred Scholtisseck, Holzhändler Josef Orth und Direk-
tor Franz Sehnen. Heute führt Toni Otto den Verein. Am 24» 1 o.
veranstaltete der ADAC ein motorsportliches Geschicklichkeits-
turnier, um damit einen Beitrag zur Verkehrssicherheit zu leisten.
Der ADAC-Ortsclub zeigte dabei, welche Möglichkeiten es für jeden
gibt, Reaktionsfähigkeit und sichere Fahrweise zu schulen, und
das unter Schonung des Materials1 Darüber hinaus zeigte das Tur-
nier, daß es , dem ADAC nicht so sehr darauf ankommt, nur Höchst-
leistungen an .Geschwidigkeiten zu erzielen und in Sternfahrten
große Strecken pünktlich hinter sich zu bringen, sondern daß er
durch erzieherische Arbeit zur allgemeinen Verkehrssicherheit
beitragen will.
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Die Turnierleitung, der Sportleiter Walter Schneider, Vor-
sitzender Toni Otto, Fred Frank, Willi Bohlen, Georg kraus
und Dr. Hans Kreyes angehörten, funktionierte ausgezeichnet
und schuf die Voraussetzung zum Erfolg der Veranstaltung.
Die Motorräder mußten eine Hindernisbahn mit Rollwippe,
Wasserdusche, Balken, wippe, Drehkreuz, Achterbogen,-
Slalombogen usw. passieren. Für Automobile war ebenfalls

j ein interessantes, vielseitiges Programm zusammengestellt
worden, das u.a. Hindernisse wie Rückwärtsfahren, Drehen

I im Karree, Berganfahrt und Flaschengasse zeigte. Die Ge-
schäftswelt hatte die Veranstaltung durch Stiftung wert- .

I voller Preise unterstützt.

5. Theater - Film - Musik -
Am 2o.5. fand im Ankertheater ein Gastspiel der bekannten
Bühnen- und Filmschauspielerin Karin Hardt statt. Sie ver-
körperte in Bruno Franks Komödie "Nina" eine Doppelrolle.
Leider war der Besuch nur mittelmäßig, so daß mangels ge-gebener Rentabilität ähnliche Gastspiele leider infrage
gestellt wurden. Als aber am 11.11. dieselbe Künsterlin
noch einmal in Mayen gastierte, diesmal in einer packen-
den Dramatisierung des Jamesschen Romans "Washington

'
*

Square" (Titel des Schauspiels war "Die Erbin"), da war
der Saal gut gefüllt. Die Aufführung war künstlerisch aus-
gezeichnet und gefiel sehr gut.

i Anfang November gastierten in der St. Clemenskirche unter
Leitung des Domkapellmeisters Prälat Prof. Dr. Schreins
die Regensburger Domspatzen.
Der erste Teil mit Werken des klassisch liturgisch-gebun-
denen A-cappella-Stils begann mit Palestrinas sechstim-
migem Chor "Dum - complerentur", mit einem jubilierenden >

Allegro, das sich beim Brausen des "daherfährenden, ge-
waltigen Windes" (Pfingsten) zu einem dynamischen Höhe-
punkt steigerte. Nach dieser freudigen Introduktion" führte

i uns der Chor an das Kreuz Jesu Christi.' Der Betrachtung der
| wunden des Herrn fügt der Komponist Schein die zunächst im

piano bescheiden erklingende Bitte an "Ich flehe dich an,
i daß deine Wunden ein Heilmittel meiner Seele seien".

Aber schon bald fand der Chor mit Palestrinas "Exaltabo
te" zur triumphierenden Kirche zurück. In weitgespannten

i; Melodienbögen und gleitenden Kantilenen kam die Freude über
ij den Sieg über die Feinde wundervoll zum Ausdruck. Der Schluß
| des ersten xeiles war ein flammendes Bekenntnis zum Aller-
I höchsten, gewaltig mit dem sich bis zum Fortissimo ent-
| wickelnden "Altissime".
! Der zweite Teil der Darbietungen führte in die neuere

sakrale Musik. Kaminski findet in dem 13>o.Psalm eine meister-1 hafte Synthese zwischen Wort und musikalischem Ausdruck.In
I der- engen Verästelung der Einzelstimmen verliert er nie die

harmonische Bindung an das Ganze. Bei dem bekannten Lied
"Marie durch ein Dornwald ging", bei dem der Sopran die
Leitstimme Übernahme, erlebte man in besonderem Maße die
meisterhafte Gestaltung des Dirigenten.
Dann hörten wir Bruckner mit "Locus iste" und "Os iusti".
Er ist mit seiner lebensvolleren Musik ein typisch deutscher

1 Musiker, der zwar individuell gestaltet, aber nie sich ver-
liert und sich . stets unter das Gesetzmäßige unterordnet» Mit
mächtigen Akkorden erklang wie ein sieghafter Fanfarenruf
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Die Turnierleitung, der Sportleiter Walter Schneider, Vor-sitzender Toni Otto, Fred Frank, Willi Bohlen, Georg Kraus
und Dr. Hans Kreyes angehörten, funktionierte ausgezeichnet
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Bühnen- und Filmschauspielerin Karin Hardt statt. Sie ver-
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Der erste Teil mit Werken des klassisch liturgisch-gebun-
denen A-cappella-Stils begann mit Palestrinas sechstim-
migem Chor "Dum- complerentur", mit einem jubilierenden »
Allegro, das sich beim Brausen des "daherfährenden, ge-
waltigen Windes" (Pfingsten) zu einem dynamischen.Höhe-
punkt steigerte. Nach dieser freudigen Introduktion" führte
uns der Chor an das Kreuz Jesu Christi. Der Betrachtung der
wunden des Herrn fügt der Kpmponist Schein die zunächst im
Piano bescheiden erklingende Bitte an "Ich flehe dich an,
daß deine Wunden ein Heilmittel meiner Seele seien".
Aber schon bald fand der Chor mit Palestrinas "Exaltabo
te" zur triumphierenden Kirche zurück. In weitgespannten
Melodienbögen und gleitenden Kantilenen kam die Freude über
den Sieg über die Feinde wundervoll zum Ausdruck. Der Schluß
des ersten ^eiles war ein flammendes Bekenntnis zum Aller-
höchsten, gewaltig mit dem sich bis zum Fortissimo ent-
wickelnden "Altissime".
Der zweite Teil der Darbietungen führte in die neuere
sakrale Musik. Kaminski findet in dem 13o.Psalm eine meister-
hafte Synthese zwischen Wort und musikalischem Ausdruck.In
der- engen Verästelung der Einzelstimmen verliert er nie die
harmonische Bindung an das Ganze. Bei dem bekannten Lied
"Marie durch ein Dornwald ging", bei dem der Sopran die
Leitstimme Übernahme, erlebte man in besonderem Maße die
meisterhafte Gestaltung des Dirigenten.
Dann hörten wir Bruckner mit "Locus iste" und "Os iusti".
Er ist mit seiner lebensvolleren Musik ein typisch deutscher
Musiker, der zwar individuell gestaltet, aber nie sich ver-
liert und sich,stets unter das Gesetzmäßige unterordnet » Mit
mächtigen Akkorden erklang wie ein sieghafter Fanfarenruf
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• das "Sancta Marie" durch den Kirchenraum, und vertrauensvoll
wurde die Bitte angeschlossen ” ... in hora mortis nostrae ora
pro nobis".
Einen nachhaltigen Eindruck hinterließ der feierliche Abschluß
mit "Schaffe in mir , Gott , ein rein Herz" von Johannes Brahms.
Vorzüglich wurde dabei die schwierige Chromatik , das wirkungs-volle Ab- und Hinaufgleiten der Stimmen gemeistert. Brahms findet jo '
bei den Worten ' "... und der freudige Geist erhalte mich" immer

v wieder neue Wendungen um seiner Freude Ausdruck zu verleihen. Die
Sänger gingen gerade bei dieser Komposition begeistert mit und
auf die Winke des Dirigenten feinf ühlig ein.
Der Lieder- und Arienabend der bekannten Kohzertsängerin Truus
Atema im Januar 1954 war ebenfalls ein Erlebnis. Die Vortrags-kunst war reif und beseelt. Das Konzert begann mit sieben Liedernvon Hugo Wolf , dem Schöpfer des modernen Kunstliedes. Es folgten
f ünf Lieder von Richard Strauß. Im zweiten Teil bot Frau Atema
f ünf Arien, von denen sie drei italienisch, eine deutsch und eine
franz ösisch sang. Von Gluck hörte man die Arie der Larissa aus
"II Arionfo die Glelia ", von Mozart die Arie der Susanne aus
"Figaros Hochzeit ". Den Abschluß bildeten Arien aus "Der Y/ider-spenstigen Zähmung", aus Puccinis "La Boheme " und aus "L * enfant
prodique" von Claude Debussy.
Auch der Deutsche Musikerverband freischaffender " blinder Künstler
hatte zu einem Lieder- und Arienabend in die Aula des Kreisgymna-siums eingeladen. Als Mitwirkende stellten sich ki* Otto Faber
(.Bassist ) und Eberhard Kraus , der f ür die plötzlich erkrankte
Pianistin Gabriele Jais eingesprungen war , dem Publikum vor. Die
Vortragsfolge bot Werke von Beethoven, Weber , Brahms, Loewe ,
Tschaikowski und Mozart , also eine Skala in Gehalt und Gestalt
sehr unterschiedlicher Kompositionen, deren Interpretation immer-hin eine gewagte stimmliche wie auch seelische Modulationsf ähig-&eit von seiten des Künstlers erheischt. Die Wiedergabe der Werke
war meisterhaft und die Zuhörer waren tief beeindruckt.
Das Jahr endete nicht , ohne daß ein weiterer musikalischer Höhe-punkt geboten wurde. Der Vertiefung der deutsch-französischen
kulturellen ’ Beziehungen diente ein Liederabend des Kirchenchores
der Stiftskirche Unserer lieben Frau von Beaune. Prominente Gäste
sah man , den Landrat , den Bürgermeister, den neuen 'Kreisdelegierten
Andre Antoni , Pfarrer Schaedler und Pfarrer Kiclchefel , den Stadt-
kommandanten von Niedermendig und den franz ösischen Kulturreferen-
ten von Mainz. Es wurden Weinlieder und Kirchengesänge geboten -
eine eigenwillige ", aber geglückte Zusammenstellung.
In der Chronik von 1955 konnten wir von den ersten Veranstaltungen
des neu gegründeten Städt. Orchesters berichten. Diesmal sei von
einem Ende März in Kelberg veranstalteten Konzert die Rede. Man
ging " bewußt außerhalb der Kreisstadt in eine kleine Gemeinde , um
auch auf dem Lande der Musik neue Freunde zu gewinnen. Das Konzert-programm vermittelte einen Einblick in den weiträumigen Bereich
des Lusiziergutes , um dessen Pflege das Orchester sich bemüht. Es
f ührte von der Musik der Barockzeit über die Wiener ' Klassik mit

. ihren Vertretern Haydn, Mozart , Beethoven und mündete ein in die
"gehobene Unterhaltungsmusik" eines Boidieu, J. Offenbach und
Johann Strauß. Alle Darbietungen fanden bei der Bevölkerung von
Kelberg und Umgebung ein elementares Echo , und es sei daher mit
Dank und Freude dem Leiter des Orchesters und künstlerischen Sach-
walter des Abexf^ , Städt. Musikdirektor Johannes Will aufrichtige
Reverenz erwiesen.
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Hier seien noch einige musikalische Veranstaltungen kurz er-wähnt:
Zunächst die Aufführung von Lortzings "Y/afffenschmied" in
seiner. Singspielfassung durch Mitglieder des Gregorius-chores der Pfarrei Herz Jesu unter Stabführung des Diri-genten Heinrich Gepp,. den StadtInspektor Karl Wershofen,
dem eine treffliche Inszenierung gelang, gut unterstützte.
Aip 5.12. spielte Elmar-Hausmann in der Aula des Gymnasiums
"Beethoven". Als ersten I-rogrammpunkt hatte er die "Path&ftique" gewählt, in deren leittönen das Wesen Beethovens--- --- - — * -— - ‘ Das letzte

Hausmann
fand herzlichen Applaus, er ist ein trotz seiner Jugend
begabter Künstler.

Aus der Sorge um den guten Kim werden besonders proble-matische Filme neuerdings im Kinossal erörtert. Auch in
Mayen hat dieser Brauch sich eingebürgert. Ich möchte hier
den Diskussionsabend nach dem Harald-Braun-Film "Solang du
da bist" schildern. Dieser Film lief Ende Januar im Burg-theater. Als Diskussionsleiter fungierte Rektor Hüning, der
schon nach wenigen Sätzen* Kontakt zu finden und zu schaffen
wußte. Die Sorge um den guten Film hat eine lose Gemeinschaft
zusammenfinden lassen oder besser noch die Sorge, die verderb-lichen Wirkungen des schlechten Films verhüten oder lindern
zu helfen. In dieser Sichtung spricht ‘ auch der fiayener Film-dienst besonders die Erzieherschaft und die Eltern an. Wirk-lich erfreulich dabei ist, daß sowohl diese Einrichtung wie
auch die Diskussionen von den Filmtheaterbesitzern bejaht
und sogar unterstützt werden. Wir merken also, daß hier in
Mayen eine gesunde Luft weht, die sich zwar gegen die aus
der Welt her eindringenden Gerüche nicht ganz immun zu
machen vermag, die aber doch für Bewegung und Frischhaltung
sorgt - und das in schönem Einverständnis weiter Kreise.
Einen Film nach jeder Richtung hin auszuschöpfen, ist na-
türlich in einer Stunde nicht möglich, besondern nicht in
so großem Haus, aber befruchtendes Ferment, weiterarbeiten-
der Wirkstoff zu sein, das vermag solche Diskussion durch-aus. Und so will sie ja wohl aufgefaßt werden und dafür
darf man den Initiatoren dankbar sein.

6. Feste und Feiern

Zwei Jahre lang wurde in der StadtChronik vom Krahkenhaus-
» erweiterungsbau berichtet. Am Vorabend des St. Elisabeth-
tages 1954 war es dann so weit, daß er in einem würdigen
Festakt seiner Bestimmung übergeben werden konnte. In der
Festpredigt während des Dankgottesdienstes in der Kranken-
hauskapelle empfahl Dechant Prälat Johannes Thees dieses
dem Wohl der Kranken dienende Haus der edlen Wohltäterin
St. Elisabeth, und Bürgermeister Dr. Dahmen erkannte in
dieser hochherzigen Frauengesfalt des Mittelalters eben-
falls die liebevoll erkorene Schutzpatronin des Hauses.
Mit Stolz darf die Bürgerschaft der Stadt auf dieses mit
einem Kostenaufwand von 57o 000 DM erbaute neue Teilstück
sehen, mit dem jetzt unser Krankenhaus als ein hervorragend
eingerichtetes Heim für Kranke Stadt und Land zur Verfügung
steht. In seiner Predigt verglich Monsignore Thees die neu-
erbaute Stätte mit einer von schirmender überirdischer Hand
beschützten Quelle seelischer und körperlicher Heilung. Die
Namenspatronin des Krankenhauses, St. Elisabeth, habe all
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ihren Reichtum darauf verwandt, ein Krankenhaus zu gründen und
dort die Armen mit wahrhaft schwesterlicher Liebe zu pflegen. Der
Käme St. Elisabeth sei nicht ganz neu, denn schon das um 135o er-baute Mayener Spital sei der Hl. Dreifaltigkeit geweiht, aber da-rüber hinaus auch noch dem hl. Leonard, dem hl. Jodokus, der hl.
Katharina und der hl. Elisabeth, zur Pürsprache anempfohlen ge-
wesen. Kach dem Gottesdienst nähme Dechant Thees in feierlichem
Rundgang die kirchliche Einsegnung des Neubaues vor.
Die Übergabe des Hauses an die Öffentlichkeit erfolgte im neuen
Medikoraum. Hier versammelte sich die Ärzteschaft, die Schwestern
des Hauses, viele Gäste und der Stadtrat von Mayen. Bürgermeister
Dr. Dahmen entbot nach einleitender Pestmusik und Gedichtspende
Gruß und Dank, insbesondere dem Landtagsabgeordneten Direktor
Heinrich Pickel, der sich um das Zustandekommen des Bauwerks an-gestrengt bemüht hat. Dr. Dahmen betonte, daß dieser Tag in die
Geschichte der Kreisstadt eihgehen werde, zumal das Krankenhaus i

gemäß Beschluß des Stadtrates vom 29 » 1 o. von nun ab den stolzen
Kamen "Stadt. Krankenhaus St. Elisabeth" tragen soll und schilderte
dann den mühsamen Weg bis hierher. Er dankte dem Stadtrat und vor
allem der ehrwürdigen Oberin,. Schwester Iduberga Lutz, die sich
zusammen mit Bauingenieur Karl Adorf vom Bauamt wesentliche Ver-dienste^as Werk erworben habe, würdigte die aufopfernde Arbeit der
Schwestern und empfahl zum Schluß das Haus dem Schutz der heiligen
Elisabeth. Koch viele Redner ergriffen das Wort, zuletzt auch
Chefarzt Dr. Johannes Knopp. Alle betonten das ’Verdienst des Bürger
meisters bei der Gestaltung des Werkes. So sei seiner Leistung
auch in diesem Jahrberioht in ehrender Weise gedacht!

Weit über den Rahmen des sich in jedem Jahre wiederholenden städt.
Pestrhytmus' griff das Pest der Eheleute Johann Diederich und
Elisabeth geborene Mondorf. Seit Menschengedenken hatte Mayen
keine eiserne Hochzeit mehr. Eine fünfundsechzigjährige Ehegemein-
schaft ist etwas Seltenes, eine nur wenig Menschen geschenkte
Gnade des Himmels. Sie wurde den beiden im 9 - 1. und 92. Lebens-
jahre stehenden Jubilaren zuteil. Acht Söhne und vier Töchter waren
aus dieser Ehe hervorgegangen. Koch sieben Söhne und drei Töchter,
22 Enkel und sechs Ur-Enkel konnten am den Beste teilnehmen. Die
Häuser der Nachbarschaft in der Polcher Straße waren mit Bahnen
und Blumen reich geschmückt. Sie erstrahlten am Samstagabend im
Schein ungezählter Lichter, als der Gregoriuschor von Herz-Jesu
unter Heinrich Gepp seinem Mitbegründer und Ehrenmitglied ein
Ständchen brachte. Am Sonntagmorgen wurde das Jubelpaar von den
Angehörigen, von der Nachbarschaft, der Kolpingsfamilie, der Stein-
hauer- und Maurermeisterzunft und dem Gregorius-Chor mit ihren
Bahnen abgeholt und in einer Hochzeitskutsche unter festlichen
Gesängen in das im Blumenschmuck prangende Gotteshaus der Herz-
Oesu-Pfarrei geleitet, wo Pastor Anton Arenz den vor 65 Jahren
geschlossenen Ehebund .erneuerte und in seiner Ansprache das Pest
der eisernen Hochzeit als den Beweis einer besonderen göttlichen
Gnade würdigte. Auch verlas er ein .Glückwunschtelegram aus der
Vatikanstadt, mit dem der Heilige Vater dem Jubelpaar seinen
apostolischen Segen als Quelle reichster Gä^nden übermittelte. Der
Gregorius-flhor umrahmte das Pesthochamt mit der "Missa seraphlca"
von Sattner und mit dem Liede "Sein und reif,, das ist Marie" von
Hilber, während aus der großen Schar der Enkel Toni Steffens mit
.dem schön vorgetragenen"Laudate dominum" von Mozart überraschte.
Machtvoll brauste zum Schluß der Choral "Großer Gott, wir loben
dich" durch die Hallen der wiedererstandenen Herz-Jesu-Kirche.
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Anschließend versammelten sich mit dem Jubelpaar die große
Familie und viele Ehrengäste im "Maifelder Hof", wo als
ältester Sohn, Toni Diederich, alle Anwesenden- herzlich
willkommen hieß, unter- ihnen Präsidenten Gerönne vom Lan-desarbeitsamt, Landrats Er. Kohns, Bürgermeister Dr. Dahmen,
Pastor Arenz, den z.Zt. auf Urlaub in seiner Vaterstadt
weilenden Pater Heinrich Daub aus Afrika sowie die Vertreter
der Vereine und Zünfte« Pastor Arenz gratulierte als erster,
übermittelte den Gruß und den Segen des Bischofs Dr. Matth.
Wehr von Trier und würdigte das Leben und das Wirken des
Jubelpaares als ein Stück Mayener Geschichte. Er sprach den
Wunsch aus, nach 2 J/2 Jahren auch noch die steinerne Hoch- -
zeit mit dem rüstigsten Jubelpaare feiern zu können.
Landrats Dr. Hohns überbrachte ein Glückwunschschreiben
des Ministerpräsidenten Altmeier -und gratulierte namens
des Kreises und seiner Bevölkerung. Das Jubelpaar bezeichnete
er als ein Beispiel an Fleiß und Treue und kennzeichnete die
eiserne Hochzeit a3s ein Symbol in unserer rastlosen und zer-rütteten Gegenwart.Die Glückwünsche der Kreisstadt entbot
Bürgermeister Dr. Dahmen, der an die Verdienste des Jubilars
als vorbildliche Persönlichkeit des Handwerks uihl an das
ebenso vorbildliche Walten der Jubilarin als Haürrau und bei
der Erziehung ihrer zwölf Kinder erinnerte und die eiserne
Hochzeit als eine Begebenheit feierte, wie sie sich in den
Annalen von Mayen kein zweitesmal wiederfindet.
Es gratulierten alsdann für den katholischen Frauenbund Frau
Aenne Dahmen, für die Steinhauer- und Maurermeisterzunft Zunft-meister Stephan Cremer, für die Kreishandwerkerschaft Altzunft-meister Friedrich Wilhelm Ueisbüsch, für den Gregorius-ChorVorsitzender Peter May und für die ehemaligen 29er Regiments-kamerad Willi Schütz, während Theodor Kaes als Freund des
Jubilars alte Erinnerungen wieder wach werden ließ und Walter
Fischer in einem launigen Mundart-Gedicht den Lebensweg des

• Jubelpaares zeichnete.Zwischendurch klang aus dem Laut-sprecher die Übertragung einer Rundfunk-Reportage auf, die
tags zuvor mit dem Jubelpaar aufgenommen worden war. Im trau-ten Familienkreise blieb das Jubelpaar, dem auch Prälat Thees
noch seine Aufwartung machte, bis zum späten Abend hochgeehrt
mit den Seinen vereint.
Mehr als ein Jahrzehnt war es her, seit die letzte Primiz in
Mayen gefeiert worden war. Selbst hier sind die Spuren des
Krieges noch spürbar, denn auch den Mayener Primizianten des
15.8.1954, Peter Josef Arenz, hat seine vierjährige Kriegs-gefangenschaft in Russland an der früheren Vollendung seiner
Studien gehindert. Bei dem Primizamt in der Herz Jesukirche
sang der Gregoriuschor Mozarts herrliche "Mis3a brevis",
während Kaplan Molitor aus Zell, der lange Jahre mit dem
Neupriester das bittere Los der russischen Gefangenschaft
teilte, eine feine, geistvolle Predigt über das hohe Amt und
die verantwortungsschwere Würde des Priestertums hielt.
Von der Schützenkirmes kurz folgendes: Sie fand am Sonntag,
den 22.6. statt und gestaltete sich, nicht zuletzt wegen der
avifgebauten Vergnügungsstätten, zu einem wahren Volksfest.
Neuer Mayener "Vogelkönig" wurde Theo Zilliken junior.
In diesem Jahre vereinigte sich das Stein- und Burgfest anfangs
Juli mit dem goldenen Jubiläum des Geschichts- und Altertums-vereins und sah eine Reihe glanzvoller Veranstaltungen, die
allerdings hin und wieder von Regentropfen befeuchtet wurden.
Am Vorabend fand ein Festkonzert im illuminierten Burghof
statt. Die Musikkapelle der Freiwilligen Feuerwehr unter
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• Kapellmeister Peter Dietz spielte Märsche und Konzertstücke,
während der MGV "Liedertafel” unter Lehrer Sackenheim Chöre von
Schubert und Volkslieder zu Gehör brachte. Nach dem sonntäglichen
Pesthochamt in St. Clemens bewegte sich der i'estzug durch die
mit Fahnen reich geschmückten Straßen zum Festakt auf die Genove-vaburg. Diesen umrahmte der Chor des MGV Concordia unter Dr.
Collignon mit seinen Darbietungen. Als Ehrengäste begrüßte der
Vorsitzende- des Geschichts- und Altertumsverein Paul Geiermann
den Schirmherrn Justizminister Becher, Oberregierungs- und
-schulrat Dr. Beermann von der Bezirksregierung Koblenz, Land-tagsabgeordneten Direktor Pickel, Landrat Dr. Kohns, Bürgermeister
Dr. Dahmen und den um Mayens Geschichte so Verdiensten Archäologen
Dr. Röder, Koblenz. Er deutete das Stein- und Burgfest als einen
Ehrentag für den Mayener Stein als Ernährer und für die Mayener
Burg als Beschützerin, zugleich aber auch als Tag der Freude über
d-en gelungenen Wiederaufbau aus Schutt und Asche, der nur dank
der Tüchtigkeit und Zähigkeit des Mayener Menschenschlages gelingen
konnte. Nach weiteren Ansprachen von Justizminister Becher, Bürger-meister -Dr. Dahnen, Oberregierungsrat Dr. Beermann sowie Zunft-meister Cremer und Y/elsch besichtigten die Ehrengäste unter Lei-tung von Konservator Fridolin Hörter den neuen Raum des Eifel-museums, in dem die Funde der Frühgeschichte und uie Altertümer
der Mayener Steinindustrie- untergebracht und nun wieder der
Öffentlichkeit zugänglich gemacht worden sind. Am Sonntagabend
gab sich die Bevölkerung im Burghof ein Stelldichein, wobei in
Vers, L-ied und auf echt Mayener Platt manche Geschichte darge-boten wurde.
Abschließend seien noch zwei Feiern erwähnt. Sie sollen hier für
alle die vielen anderen stehen, die in jedem Jahre wiederkehren.
St. Martinstag! Die Mayener Jugend stellte sich auf der Stehbach
auf, Dann gings durch die lichtergeschmückten Straßen der Stadt
hinaus zum Taubenberg. Hier schloß sich die schie? unaufhörliche
h-ette. der Lichter um das Martinsfeuer. Dreimal sprengte St. Martin
um die Flammenglut und die hilfsbereite Feuerwehr und Polizei
hatten vollauf zu tun, um den Feuerschutz zu gewähren und die Ver-
kehrssicherheit aufrechtzuerhalten. Wieder klangen die alten Mar-
tinslieder auf, Fackeln flogen ins Feuer oder gingen in Flammen
auf, fratzengesichtige "Trullichter" begegneten einander im Halb-
dunkel um das Feuer und machten sich gegenseitig den Garaus. Hier
und dort gab es Tränen um den Verlust der Fackel, aber sie trock-
neten schnell angesichts der wärmenden Glut und bei dem Gedanken
an den Weck, den man noch in der Tasche trug und an den "Döppe-
kooche", der zu Haus aufs Gegessenwerden- wartete.
Der Katholische Deutsche Frauenbund feierte wie jedes Jahr seine
Advents- .und Nikolausfeier. Diesmal waren die Frauen in den neuen
Saal des Hotels Alter Fritz geladen worden. Die Tische waren mit
Kerzen und Tannenzweigen stimmungsvoll dekoriert, was der Veran-
staltung eine anheimelnde Atmosphäre verlieh. Als Vorsitzende
konnte Frau Aenne Dahmen bei der Eröffnung weit über 2oo Frauen
willkommen heißen. Nach einem gemeinsam gesungenen Adventslied
spielte Frau Lena Krämer auf dem Klavier den Pilgerchor aus
"Tannhäuser" von Richard ‘.Vagner und die Altistin Frl. Karola
Dreiser sang das "Largo" von Händel, am Flügel begleitet von Frau
Johann Schmitt. Im Mittelpunkt stand ein Vortrag von Frl. irrümm
von der Zentrale in Köln, über die Tätigkeit der Arbeitsgemein-
schaft der Katholischen Frauenbünde anläßlich des Katholikentages
in Fulda. Prälat Thees ergänzte die mit großer Aufmerksamkeit
entgegengenommenen Ausführungen und wies vor allem auf die
Leistungen des Katholischen Deutschen Frauenbundes in Mayen hin.
Ein weiteres Lied von Frl. Dreiser sowie ein Klavierstück von
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Erscheinen von St. Nikolaus, der in Versform die Vorstands-''mitglieder und die Vertrauensfrauen unter die Lupe nahm und
empfahl, heuer auch die alleinstehenden älteren Leute und al-te Ehepaare der Kreisstadt zum Weihnachtsfeste zu beschenken.
Nach einem Schlußwort von Frau Lahmen blieben die Frauen noch
einige Stunden gemütlich beisammen.'

% i

Wir erwähnten bereits die Errichtung der St. Veitkirche im
Ostteil der Stadt. Im Aufträge von Bischof Lr. Matthias Wehr
vollzog Domkapitular Prälat Kammer am 7.11.. die feierliche
Benediktioh (Einsegnung). Gottes Segen wurde auf die Kirche
herabgeruf'en und die Fürbitte des Hl. Vitus auf dies.es neue
ihm geweihte Haus erfleht. Dem ersten feierlichen Ho.chamt,
das Prälat Kammer unter Assistenz von Pastor Schädler und
Assistent Gehlen (Bernardshof) zelebrierte, wohnte eine
stattliche Zahl von Gläubigen bei. Der Kirchenchor St. Veit
unter Chorleiter Kostka bot mit einer Fülle von Gesängen
und Chören sein Bestes, um die erste heilige Messe in der
neuen Kirche auch musikalisch guü zu gestalten. Bei dem
anschließenden" Festakt im Hotel "Älter Fritz" nahm Pastor
Felix Schädler, der Pfarrherr von si. Veit, Gelegenheit,
sich bei den vielen Stellen zu bedanken ,die zum Gelingen
des Werkes beigetragen haben. Ministerpräsident Altmeier
und Regierungspräsident Lr. Sommer hatten sich telegraphisch
entschuldigt, und der Erbauer der Kirche, Professor Dominikus
Böhm konnte wegen Krankheit nicht anwesend sein. Jedoch waren
seine Gattin und sein Sohn Gottfried, der an dem Werk eben-
falls Anteil hat, erschienen. Es entboten Glückwünsche:
Prälat Kammer für den Bischof von Trier, Prälat Thees für
die Pfarreien St. Clemens und Herz-Jesu, Bürgermeister Dr.
Lahmen für alle Behörden, Schulen und. Bürger der Stadt,
Pfarrer Kickhefel für die Evang. Gemeinde.

, «

Am 22.4.» der heuer auf einen Donnerstag fiel, konsekrierte
Weihbischof Lr. Stein die drei Hauptaltäre der St. Clemens-
kirche. Die feierlichen Zeremonien, denen außer der Mayener
katholischen Geistlichkeit auch die ehemaligen Kapläne und
jetzigen Pfarrer Jung, Frings, König und Schwarz beiwohn-ten, dauerten von 7 bis 1 o Uhr. Die in festlichem Licht und
durch die einfallende Sonne erstrahlende Kirche sah eine
große Zahl frommer Beter, die der Weihe folgten und an dem
sich anschließenden Pontifikalamt teilnahmen.
Die Kaufhof AG. bestand 1954 75 Jahre. Dies für Mayen be-
deutsame Unternehmen feierte sein Jubiläum Anfang September.
Der Beginn wurde auf dem Marktplatz zu einem /olksfest nicht
nur für die einheimische Bevölkerung, sondern auch für zahl-
reiche Gäste von auswärts, die gekommen waren, um dem sicher-
lich nicht alltäglichen Schauspiel eines japanischen Tages-
feuerwerkes beizuwohnen, das ein kräftiger Donnerschlag im
Zeichen der goldenen "75" einleitete.
Die Kaufhof AG., die in Josef Müseier einen neuen Direktor
erhielt,. schenkte der Stadt aus Anlaß des Jubiläums einen
Betrag von 5-000,- DM, der für die Innenausstattung des
"Klösterchen" verwendet wird.

* Eine schlichte und eindrucksvolle Kundgebung veranstalteten
die Heimatvertriebenen am Jahrestag des Berliner Juniaufstan-
des auf dem "Knüppchen". Die Bevölkerung, auch die Jugend,
war zahlreich erschienen. Als Vertreter der Kreisstadt hatte
sich Bürgermeister Dr. Dahmen in Begleitung von StadtOber-
inspektor Herbert Gerz eingefunden. - 27 -



- 27 -
Vor einem großen brennenden Holzstoß hielt’nach, einem Feuer-spruch von Christian Hammer Ortsbundvorsitzender Franz Körper
eine kurze Ansprache, in der er der Opfer des Aufstandes ehrend
gedachte und die Ereignisse - des 17. Juni und ihre Bedeutung für
das deutsche Volk, für Europa und die weit als ein Fanal des
Freiheitskampfes geknechteter Menschen gegen ein System un-menschlicher Unterdrückung und zugleich als eine überzeugende
Willenskundgebung für die Wiederbereinigung Deutschlands in
Frieden und Freiheit würdigte.

7.Arbeit des Stadrates / Tagungen / Politik
und Jugendpflege.

Einen breiten Raum nimmt im jährlichen Geschehen einer Stadt stets
das politische Tagesgeschehen ein, das in der Arbeit des Stadt-rats seinen sichtbarsten Ausdruck findet. Aber auch die politi-
schen Parteien und Berufsverbände prägen das Antlitz der Stadt -
und so seien hier die wichtigsten Geschehnisse aus dem kommunal-
politischen Jahresgeschehen aufgeführt.
Der Stadtrat hielt im Aalenderjahr 1954 8 Sitzungen ab, während
der Haupt- und Finanzausschuß 27 mal zusammentrat. Es kann nicht
die Aufgabe einer Chronik sein, sämtliche Sitzungsprotokolle
städtischer Gremien hier in Abschrift oder im Auszug wiederzu-
geben. Nur was zukunftsträchtig ist, soll hier aufgeführt werden,
damit die Nachwelt erkennt, wie die Vorfahren mit Fleiß und Tat-
kraft wirkten, um den Wohlstand der Bürgerschaft zu gewährlei-
sten und zu sichern.
Der Stadtrat beschloß, die Grundsteuer herabzusetzen. Diesen
Beschluß mußte er aber in einer zweiten Sitzung zurücknehmen, da
die übergeordnete Behörde die Zustimmung zu diesem Beschluß ver-
weigerte. Der Haushaltsplan für 1954 wies 3.813 *800 DM im ordent-
lichen und 1 598 325 DM im außerordentlichen Haushalt aus. Die
Steuerhebesätze sind: bei der Grundsteuer A und B 250 v.H., bei
der Gewerbesteuer 300 v.H. und bei deir Zweigstellensteuer 390 v.H.
Die Mindestgewerbesteuer stellte sich auf 12 DM, und bei Haus-
gewerbetreibenden auf 6 DM*. An Hundesteuer sind für den ersten
Hund 30 Mark, für den zweiten 50 Mark und für jeden weiteren
Hund 75 Mark zu zahlen.,Zur Bestreitung von Ausgaben des außer-
ordentlichen Haushaltsplanes sind Darlehen im Gesamtbeträge von
1 156 500 DM vorgesehen und zwar 30 000 DM für die Erweiterung
des Krankenhauses, 60 000 DM für den Neubau von Schlichtwohnungen,
313 500 DM für den Neubau von Doppelwohnhäusern, 200 000 DM für
die Neuanlegung und" den Ausbau von Straßen, 415 000 DM für den
Erwerb der von der EVM in der Zeit vom 1.1.1914 bsi 31.5 * 1954
erstellten Gasversorgungsanlagen und 140 000 DM für die Wasser-
versorgungsanlage. Was die Schulden der Kreisstadt anbelangt, so
betrugen diese am 1.4.1953 978 "275 Mark und stiegen bis zum
51.5.1954 auf

*

2 264 129 Mark an. Gleichzeitig erhöhten sich ihr
Vermögen auf 6 701 837 Mark/ und ihre Zins- und Tilgungsver-
pflichtungen auf 155 047»95 Mark'iw1cann doch wohl behaupten, daß
das Rechnungsjahr 1955 ein Jahr des Aufstiegs gewesen ist.
In der Stadtverwaltung gibt es: 24 Beamtenstellen, 75 Angestellten
stellen und 80 Arbeiterstellen. Das bedeutet gegenüber dem Vor-
jahr eine Beamtenstelle weniger und zwei Angestelltenstellen
mehr. Betrugen die Fersonalaus-gaben 1955 noch 27,9 v.H., so
stellen sie sich jetzt nur noch auf 24,6 v.H., weil die durch
das Ausscheiden höher besoldeter Dienstkräfte entstandenen
Lücken durch das Nachrücken jüngerer Kräfte ausgefüllt werden
konnten. >

Zur Grundsteuer sind in Mayen 1800 bebaute und 350 unbebaute
..Grundstücke sowie 1150 Grundstücke landwirtschaftlicher Betriebe
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veranlagt. Da Wohnräume auf 10 Jahre von der Grundsteuer
befreit sind, sind augenblicklich etwa 240 Hauseigentümer'

für die in ihren Neubauten befindlichen Wohnungen von der
Grundsteuer freigestellt. Der dadurch bedingte Einnahme-
ausfall für die Stadt beträgt nach dem heutigen Stande jähr-
lich 37 000 DM.
Josef Hennerici, der tatkräftige Führer der SPD*-Fraktion
im Mayener Stadtrat und langjähriger Stadt. Beigeordneter
gehörte zu den 15 um das Wohl ihrer Gemeinden besonders
verdienten Männern, die aus der Hand des Regierungspräsi-
denten Dr. Sommer von Koblenz die "Preiherr-vom-Stein-
Plakette" erhielten.
Mitte Februar hatten sich etwa 25 ehemalige Berufsunter-
offiziere in der Realschule zu einer kleinen Feierstunde
zusammengefunden, um den ersten Schritt zu tun auf dem
Wege zur Erlangung einer neuen Berufsbefähigung. Landrat
Dr. Kohns sowie die die Umschulung durchführenden Lehr-
kräfte Rektor Loch und Realschullehrer Schmitt wurden vom
Kreisvorsitzenden des Soldatenbundes, Hauptmann i.R. Koch,
begrüßt, der dabei erwähnte, daß es das aus eigener Ini-
tiative sich gestellte Ziel der schon bejahrten Männer sei,
nach bestandener Abschlußprüfung durch Verwendung in der
Verwaltung eine neue Lebensstellung zu finden.
Eine bedeutsame Veranstaltung fand Mitte Oktober im Hotel
“Alter Fritz“ statt. Oberregierungsrat Hans Schäfer aus
Köln, der Leiter des Deutschen Beamtenbundes, erläuterte
vor der Beamtenschaft des Kreises die aktuellen, grund-

• sätzlichen Probleme des deutschen Berufsbeamtentums und
dessen Einstellung zu diesen. In den Mittelpunkt seiner
Ausführungen stellte er den auch im Grundgesetz veranker-
ten öffentlich-rechtlichen Charakter des Beamtenverhält-
nisses. Er unterstrich die staatspolitische Notwendigkeit
eines sauberen, zuverlässigen, verfassungs- und staats-treuen Berufsbeamtentums zur Erhaltung einer freiheitlich
demokratischen Staatsform. Der Redner behandelte eingehend
das "Bundesbeamtengesetz“ und befaßte sich dann mit dem
Entwurf zum “Personalvertretungsgesetz" sowie mit den dies-
bezüglichen Ansichten des zuständigen Bundestagsausschusses.
Die Jugendpflege gehört zu den wichtigsten Aufgaben demo-
kratischer Verwaltung. In Ausführung des Jugendwohlfahrts-
gesetzes in der Fassung vom 28.8.1953 wurde in der Stadt
Mayen das bereits bestehende Jugendamt auf eine neue Grund-
lage gestellt. Es ist besetzt durch: Stadtinspektor Walsdorf
als Leiter, Fürsorgerin Magdalene Kröll und Verwaltungsange-
stellten Peter Zeus. Als Stadtjugendpfleger ist Realschul-
lehrer Josef Klein ehrenamtlich tätig. Der Jugendwohlfahrts-
ausschuß wurde in der Sitzung des Stadtrats am -16-.7« gewählt.
Er setzt sich zusammen aus Mitgliedern der Vertretungs-
körperschaft und in der Jugendwohlfahrt erfahrenen oder
tätigen Männern und Frauen aller Bevölkerungskreise; ferner
aus Frauen und Männern, die auf Vorschlag der im Bezirk des
Jugendamtes wirkenden Jugendverbände uhd der freien Ver-
einigungen der Jugendwohlfahrt durch die Vertretungskörper-

. schaft zu wählen sind. Dem Ausschuß müssen ferner angehören:
a) der Leiter der Verwaltung oder ein von ihm bestellter Ver-

treter,
b} der Leiter der Verwaltung des Jugendamtes,
c) ein Arzt des Gesundheitsamtes,
d) Vertreter der Kirchen,
e) ein Vormundschafts- oder Jugendrichter.
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Es kommen hinzu der Stadtjugendpfleger und der Berufsberater des
Arbeitsamtes. Am 25.1. wurde die in der Stadtratssitzung vom
3.1. beschlossene Satzung veröffentlicht. Dem Jugendwohlfahrts-ausschuß des StadtJugendamtes Mayen gehören an:
a) stimmberechtigte Mitglieder: Ernst Assheuer (Vertreter Ferdin.
Scherf), Peter Weiler (Jakob Braun), Kurt Jeiter (Dr.W.Preil),
Matthias loch (Ilse Kickhefel), Josef Endres (Walter Strobel),
Dorothea Friedrich (Cilli Einig), Erika Rittmeyer (Annemie Reiff),
Stefan Brosius (Fridolin Hörter) Barbara Gondorf (Gertrud Hoppe),
Hubert leersch (Josef Thelen), Jakob Schäfer•(Josef Esper).
b) beratende Mitglieder: Wilhelm Walsdorf, Dr. Buschmann, Matth.
Gehlen, Johannes Kickhefel, Cornelius Dornbusch, Dr. Hans Kratz,
Josef Klein. 1 I
Mit Stimmrecht führt der Leiter der Verwaltung, Bürgermeister
Dr. Dahmen, den Vorsitz.
Im Berichtsjahr :1954 standen beim StadtJugendamt Mayen folgende
Fälle in Bearbeitung:

; Fürsorgeerziehung 15
freiwillige Erziehungshilfe 7
Gefährdeten- u.Bewahrungsfürsorge 6o
Personensorgerechtssachen 42
Schutzaufsichten 13
Amtsmündel ' 1 3 7
Pflegschaften 1 o
Jügendgerichtshilfe 71
bestellte Amtsvormundschaften 6
Einzelvormundschaften 132
Müttererholungen 12
Kindererholungen 16

Für die 137 Amtsmündel wurden von den Kindesvätem insgesamt:
27 294»97 DM vereinnahmt und an die Kindesmütter weitergeleitet
bzw. mündelsicher angelegt. Ferner wurden 38 Fälle auf Vaterschaft £
Feststellung erledigt und zwar durch freiwillige Anerkennung 2o,
durch erfolgreiche Klagen 15 «

Auf dem Gebiete der Jugendgerichtshilfe ist die Zahl der zu
fertigenden Jugendgerichtshilfeberichte erheblich gestiegen, da
auf Grund des neuen Jügendgerichtsgesetzes vom 4.8.1953 nunmehr
auch die Heranwachsenden (Jugendliche bis 21 Jahren) hierunter
fallen.
Durch das StadtJugendamt würden an die jugendpflegetreibenden Ver-
eine und Verbände insgesamt aus Mitteln der Stadt 2 615 »82 DM zu- .

geteilt.'Den Kindergärten wurden je 500,— DM als Zuschuß ge-
währt.
Alljährlich wird durch das Jugendamt'das Fest der MAlten Leute"
ausgerichtet. Im vergangenen Jahre wurden insgesamt 1 000 Per-
sonen betreut. Die Tanzgruppe der Kath. Pfarrjugend nahm an dem
internationalen Jugendtreffen in 'Saarbrücken teil. Sie war ein-
zige Vertreterin der Bundesrepublik und hinterließ einen sehr
guten Eindruck.
Das StadtJugendamt verfügt nunmehr ebenfalls über ein Tonfilm-
gerät.

* . .. .

8. Das Verkehrswesen.
.. . <. - - f : *

In der Rächt vom 3. u.'4.9.1954 verunglückten auf der Bundes-
' straße 9 in Brey bei Koblenz der Mayener Malermeister Ewald Kirst,
sein Geselle Toni Hennerici und der Lehrling Eugen Plotzki bei
einem A'utozusammenstoß tödlich.
Die Schreckenskunde durcheilte am 4« u.5*9 « unsere Stadt. Sie
legt eine Wunde unserer Zeit bloß: den gesteigerten Verkehr mit
seinen Gefahren und Problemen. Das Verkehrswesen hat zwei Seiten:
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Eine positive für die Fremdenverkehrsbilanz und das Beherberge
gewerbe, eine negative für die.gefährdeten Verkehrsteilnehmer.
Beginnen wir mit dem Verkehrsproblem innerhalb unseres Stadt-gebietes, soweit es den Straßenverkehr betrifft. Häufig*Be-ratungen im Verkehrsverein, im Verkehrsausschuß der Stadt
.und im Stadtrat selbst beweisen, wie wichtig diese Frage
ist und wie ernsthaft man die Lösung der Verkehrsprobleme
im Stadtgebiet Mayen herangeht. Im Abschnitt 2 dieser Aus-
führungen haben wir etwas über die Verkehrsneuregelung aus-
geführt. Hier noch einige ergänzende Bemerkungen: Die Ver-kehrsverhältnisse in Mayen sind gefahrvoll. Daher beschloss

• der Stadtrat, im Stadtgebiet eine generelle Geschwindigkeits-beschränkung auf 50 km einzuführen, sofern dies nicht möglich
ist, zumindest für die Koblenzer Straße.'Auf dieser Straße
ist vorgesehen: Einbahnregelung vom alten Kriegerdenkmal
bis Haus Schmalkoke, mit Parkmöglichkeit rechts; Haltever-
bot von der Abzweigung Alleestraße bis zur Abzweigung
Trinnel; vom Trinnel bis zum Haus Gerhards Parkverbot oder
Halteverbot mit Ausnahme für das Möbelhaus Giel; Alleestr:
Verkehr in beiden Richtungen, Halteverbot von der Abzweigung
Koblenzer Straße bis Einmündung “Trinnel (Schreckenskammer)
mit Ausnahmeregelung für das Möbelhaus Kaes u. Steffens.
St. Veithstraße: Einbahnregelung; auf jeden Fall Sperrung
des St. Veitparkes wegen des Kindergartens. Neustraße-Göbel-straße: Halteverbot vom Haus der AOK (Neustr.) bis zum Haus
Rudolf Adler (Göbelstraße) mit Ausnahmeregelung für An-
lieger zu bestimmten Zeiten. Kinderspielstraßen: Gesperrt
für Durchgangsverkehr und Geschwindigkeitsbegrenzung auf
2o km. An verschiedenen Stellen der Stadt sollen Zebra-

! streifen angebracht werden. Ende Dezember traf die Ent-
scheidung der Bezirksregierung in Mayen ein. Wir können
bereits die Straßen bekanntgeben, die zu Einbahnstraßen
erklärt würden bzw. für den Durchgangsverkehr gesperrt

1 werden sollen. Im Jahre 1955 werden diese Verkehrsänderun-J gen mit der Beschilderung der betreffenden Straßen in die
Tat umgesetzt.
Einbahnstraßen: Westbahnhofstr., ab Obertor bis Einmündung
Kelberger Str.(B 258) in Richtung Kelberg: Alleestraße
vom Neutor bis zum Postamt (Gemeindestraße) in Richtung

: St. Veitstraße (Koblenz u. Andernach); St. Veitstraße
‘i (Gemeindestraße) vom Postamt bis zum alten Kriegerdenk-

mal in Richtung y Koblenzer Str.'(Koblenz u. Andernach);
^ Göbelstraße (Gemeindestraße) von der Kreuzung MarktStraße

bis Stehbachstr. in Richtung Kempenich; Neustra'ße (Ge-
meindestraße) von der Kreuzung MarktStraße bis Neutor in

|: Richtung Polch; Entenpfuhl vom Neutor bis zur Einmündung
der Marktstraße; Alte Marktstraße von der Kreuzung Steh-] bachstraße /Brückenstraße bis zur Kreuzung Göbelstraße-I Neustaße in Richtung Marktplatz und Brückenstraße vom

I Brückentor aus bis zur Kreuzung Stehba'chstraße/Marktstr.
Für den Durchgangsverkehr gesperrt: Layenstraße, Friedr.-1 Ebert-Straße, Bannerberg, Maifeldstr. zwischen Gerberstr.
und Bannen, EintrachtStraßen, sowie sämtliche Straßen auf

I dem Gevelsberg, Genovevastraße, Golostraße, Orsbeckstr.
Eifelplatz, obere Stehbachstr. ab Töpferstr. bis Obertor,

r Bornhaustert, Gartenstr., ’Wa'lds’träße und Blumenstraße.
I Den Anwohnern dieser Straßen wird empfohlen, ihre Kinder
ji anzuhalten, nicht auf der Fahrbahn zu spielen.
i\ . Für die Eintrachtstraße wurde ausnahmsweise eine Geschwin-
i digkeitsbeschränkung auf 2o km/h erlassen, weil sie wegen
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iüres guten Zustandes in letzter Zeit von manchem als •'Rennbahn”benutzt worden ist* Die Koblenzer Straße darf bei Inkrafttreten
der Bestimmungen nur noch mit 3o km/h Geschwindigkeit befahren
werden, und zwar nicht-, wie ursprünglich geplant, von oberhalb
der neuen St.-Veit-Schule, sondern erst von der Keltenstraße ab
bis zum Brückentor.
Der in diesem Jahre beinahe unheimliche Durchgangsverkehr zum
Nürburgrennen am 1.8. wickelte sich im Stadtgebiet von Mayen ohne
nennenswerte Unfälle ab. Das spricht nicht zuletzt für die
tadellose Organisation, die Polizei und Gendarmerie vorbereitet

, hatten. In Mayen waren in der. Nacht zum 1.8. sämtliche Hotel-betten und sonst verfügbaren PrivatUnterkünfte restlos belegt
(22o Hotelbetten; 4oo Priyatunterkünfte).

•Nun zu.den mehr positiven Seiten des Verkehrswesens? Mayen be-sitzt einen rührigen Verkehrsverein mit 318 Mitgliedern. 200
Bürger wurden Anfang 1954 angeschrieben, aber nur 20 kamen dem
Ruf nach und traten dem Verein bei. Und 21 Mitglieder traten aus!
Die Ladengeschäfte erhielten Mitgliederplaketten für die Schau-
fenster, machten aber nur wenig Gebrauch davon. Zwei gut gelunge-
ne Werbe-prospekte erschienen 1954 t ein Gebietsprospekt "Die
Eifel im Vulkangebiet zwischen Laacher See und Nürburgring" und
der Stadt-prospekt "Mayen, Tor zur Eifel". Autoplaketten, Koffer-marken und Briefverschlußmarken, sollen Mayen weiter bekannt-machen.Es wurde eine Werbung in Holland eingeleitet und 6 An-zeigen in holländischen Reisezeitschriften aufgegeben. Weitere
Anzeigen erschienen in der Aprilausgabe der Merianhefte, im
Taschenfahrplan der BBD Köln, im Handbuch für den Deutschen
Fremdenverkehr, im Eifelvereinsheft und im belgischen Automobil-
führer.
Der neue Mayener Prospekt zeigt auf seinem zweifarbigen Titel-blatt das große Wappentor zur Genovevaburg und die vom Verkehrs-verein herausgegebene Werbemarke: den "Schiefen Kirchturm", um-
geben von der Stadtmauer mit Toren und Türmen, dem Stadtwappen
und der Beschriftung "Mayen, Tor zur Eifel". Bis auf eine Innen-
seite, die die Klemenskirche, das Rathaus, einen Steinbruch und
zwei Figuren auf dem Märchenhort darstellt, bringen die übrigen
Seiten großflächige Bilder der Genovevaburg mit einem kleinen
Ausschnitt aus dem Eifelmuseum » einer Nettepartie an der Ufer-

. Straße, des Brückentores, eines Blickes ins Nettetal mit Schloß
Bürresheim und des -Schlosses selber mit einem Ausschnitt aus dem
Schloßinnern. Die Rückseite bringt eine Verkehrsspinne von der
Umgebung Mayens. Eingeheftet ist eine Textbeilage, die aus
einem Grußwort an den Eifelfreund und einer Beschreibung der
Stadt mit ihren Sehenswürdigkeiten und denen der Umgebung be-.steht. .
Der Lahdesverkehrsverband gab den Prospekt "Die Eifel" neu
heraus und versandte 15 000 Werbeplakate, die Schloß Bürresheim
bei Mayen in reizvoller Buntaufnahme bringen.
Auch das verregnete Jahr 1954 brachte eine erhebliche Zunahme des
Fremdenverkehre. In der Hochsaison war die Hälfte des Betten-
raumes von Holländern belegt. Für die Zeit vom 1.4- - 3o.9 »

meldeten die Beherbergungsbetriebe 14 334 Übernachtungen (1953:
1 o 611); Die Gesamtübernachtungszahl betrug vom Januar bis Dez.

. 19 5o2 (1953: 14 258). Das Eifelvereinsmuseum hatte 1 o 531 Be-
sucher.
Im November unternahmen Vertreter des Verkehrsvereins und Gast-
stättenverbandes eine Werbefahrt nach Belgien. 6 bedeutende bel-
gische Reisebüros wollen Mayen in ihr Reiseprogramm aufnehmen
(mit Aufenthalten bis zu 5 Tagen). Sie baten zum Zusendung von
5 000 Prospekten und von Diapositiven zur Einschaltung in Licht-
bildervortäge.



- 32

Die Werbearbeit des Städt. Verkehrsamtes ist mustergültig.
Die Voraussetzungen für ein gutes* Fremdenverkehrsjahr 1955
sind also gegeben.

9 » Begegnung mit Bürgern und Gästen der
Stadt - Menschen im Kreislauf des Bebens.

Anfang September war der Verkehrsminister der Südafrika-
nischen Union, Paul Saur, mit seiner Gattin Elsabe Gast der
Bundesregierung. Zwei Tage nach seiner Ankunft auf dem
Frankfurter Rhein-Main-Flughafen trieb es ihn * mächtig, die
Stadt seiner Väter, zu sehen. So hielt Bürgermeister Dr.
Dahmen am Sonntag, den 5*9.» um 15 Uhr einen kleinen Empfang
im Sitzungssal des Rathauses ab. Die Gäste trafen in Be-
gleitung des südafrikanischen Botschafters Dr. Mertsch und
seiner Gattin sowie des Gesandschaftsrates Dr. Steltzer vom
Auswärtigen Amt mit Gattin am Rathaus ein. Zu dem Empfang
waren auch Justizminister Bruno Becher, Bandtagsabgeordneter
Heinrich Pickel (Kottenheim) und die Beigeordneten Paul
Keuser, Josef Hennerici und Franz Bangenfeld erschienen.
In einer herzlichen Begrüßungsansprache ging Bürgermeister
Dr. Dahmen auf die Urkunde näher ein, die aus dem Jahre 1767
stammt und- über die Geburt ? von Nikolaus Maria Saur, dem Vor-
fahren des Ministers, Aufschluß gibt. Den Minister Saur nun
an der Wiege seiner Väter, die mit Sicherheit * in dem allen

• Mayenern unter den Namen "Saur's Hof” bekannten Winkel an
der Stehbachstr. gestanden habe zu grüßen, sei ihm, so sagte
der Bürgermeister, eine - besondere Ehre und Freude. Er über-
reichte dem Gast eine Radierung von Fritz Stein nach der
ABenschen Federzeichnung von Mayen, einen Photoband von
Heinrich Pieroth und die Neue Heimatschrift .des Geschichts-
und Altertumsvereins. Minister Saur dankte in "afrikaan"
und englisch. Tiefbewegt, so führte er aus, kehre er nach
16o Jahren an die Stätte zurück, von wo sein Ahn Nikolaus
Maria Saur die Fahrt in die weite Welt ängetreten habe. Es
sei ihm ein ganz dringendes Anliegen gewesen, die Verbindung
mit diesem Fleck Erde aufzunehmen. Die Südafrikanische Union,
die wesentlich aus Nachkommen europäischer Nationen, insbe-
sondere aus Holländern, Deutschen und Engländern entstanden
sei, habe sich zwar eine eigene neue Sprache gebildet, aber
die Bande zu ihren Ursprungsländern seien noch fest und
kraftvoll. Deutsche Namen gebe es im ganzen Band. Eigentlich
wollte er ganz heimlich und allein nach Mayen kommen und
durch die Straßen gehen, still und unerkannt, um den Atem
aufzunehmen, der aus diesem - Raum seiner Väteif.vehe. Man
merkte es dem Manne an, wie ihn diese Stunde ergriff. Als
Abschluß der Feier trug sich der hohe Gast ins goldene
Buch der Stadt ein, besuchte die Genovevaburg und sah sich ,

dann noch die Trümmer von Saur's Hof an, ehe er zum Schloß
Bürresheim weiterführ.
Am Gedenktag der Gefallenen, am 14.11• » dem Volk3trauertag
hielt Rektor Hüning die- Gedenkrede, in der er die Nachwelt
beschwor, der Gefallenen nicht zu vergessen. Wir dürften
sie nicht vergessen, da sie doch ein Glied in der Nette
bildeten, die uns alle mit der- Vergangenheit verbinde. Dies
sei eine Pflicht der Barmherzigkeit und der Brudertreue,
zu der wir uns bekennen müßten, damit wir teil hätten am
Beben dieser Toten. Yfährend das Bied vom guten Kameraden
erklang, senkten sich die Fahnen der Zünfte, der Schützen,
der Chöre, der Kolpingsfamilie, des Roten Kreuzes unrfder
Feuerwehr. Abordnungen der Verbände legteh Kränze auf dem
Ehrenfriedhof nieder.

77



- 33 -
Für die Katholiken der Stadt war die vierzehntägige Mission vom
15« - 29* 11• ein besonderes Ereignis. In St. Clemens fanden für
Männer und Frauen getrennte Predigten statt. Als Missionare
wirkten dorf "Jesuitenpatres". In Herz-Jesu, wo Geistliche der
MKongregation der heiligsten Herzen Jesu und Maria" die Mission
abhielten und in der Pfarrei St. Veit, in der "Oblatenpatres"
tätig waren, wurden Männer und Frauen zusammen angesprochen.
Die Missionsvorträge und Feiern waren gut besucht, die Priester
vollendeten in klugem systematischen Aufbau die geistig-sitt-
liche Erneuerung der Pfarrkinder. Die Volksmission, die das so-
eben zu Ende gehende Marianische Jahr sinnvoll äbrunden sollte,
stand unter dem Leitgedanken: "Mayen baut auf! - in seelischer
Hinsicht!" •

Im"KlÖsterchenM war Oberinnenwechsel. Die bisherige Oberin,
Schwester Maria Leokretia, wurde als Oberin nach Frankfurt -
Riederwald versetzt, während Schwester Brigittina von Alten-
hagen als neue Oberin nach Mayen kam. Auch im Krankenhaus gab es
einen Wechsel: Schwester Oberin Iduberga Lutz übernahm die Lei-

• tung der Schwesternschaft des Krankenhauses Eoppard, während die
Oberin- des Kemperhofes, Schwester Aloysia sie als Leiterin ab-
löste.

* -Kaplan Edwin Zieroff von St. Clemens wurde Anfang April zum
Pfarrer ernannt und nach Farschweiler, Bezirk Trier, versetzt.
An seine Stelle trat Kaplan Otto Epper..Kaplan Anton Laux von
Herz-Jesu folgte seinem Konfrater von St. Clemens wenige 7/ochen
später; er wurde zum PLeligionslehrer an den Berufsschulen der
Stadt Bitburg ernannt. Seine Stelle in Herz-Jesu wurde von Kaplan
Franz Kurtz eingenommen.
Anfang August durcheilte die frohe Kunde der hohen Auszeichnung
des Pfarrers von St. Clemens, Dechanten u. Geistl. Rat Johannes
Thees die Stadt, Er wurde vom Hl. Vater zum päpstlichen Geheim-
kämmerer,(Prälat) mit dem Titel "Monsignore" ernannt.
Seinen 75* Geburtstag beging im Februar Bähkdirektor Carl Philipp
Hennerici, der sich als Leiter des Mayener Bankvereins große Ver-
dienste um das Bankwesen und um seine Vaterstadt erworben hat.
Er hatte maßgeblichen Anteil an der Fusion seiner Bank mit der
Commerz- und Creditbank AG.
7 Jahrzehnte vollendete Schulrat i.R. Franz Grafen, den Mayenern
bekannt als Leiter der Volkshochschule, den landwirtschaftlichen
Berufsschullehrern ein getreuer Mentor - auch heute noch! Daneben
ist er als Kreisbeauftragter für die Landshhaftspflege eifrig um
die Erhaltung der Naturdenkmäler des Heimatgebietes bemüht. Von
einem "Ruhestand" kann also nicht gesprochen werden.
Auf dem Bernardshof haben wir gleich zwei Männern die Hand zu
schütteln: Studienrat i.R. Nikolaus Oster zu seinem Goldenen
Priesterjubiläum, das er in der neu hergerichteten St. Clemens-
Kirche feierte und anl. dessen er zum Geistl. Rat ernannt wurde
und Direktor Friedrich Messing, dem der Heilige Vater am 11.11.54
die Würde eines päpstlichen Geheimkämmerers mit dem Titel "Mon-
signore" verlieh. Prälat’Messing hat sich bleibende Verdienste um
die Erziehung gefährdeter Kinder und Jugendlichen erworben. Sein
40 jähriges Ortsjubiläum beging Pfarrer i.R. Theodor Brauneck von
der evangelischen Gemeinde. Am 28.6. war er 4 Jahrzehnte in Mayen
ansässig und ist zu allen Zeiten ein eifriger Seelenhirte seiner
weit verzweigten Pfarrkinder im Diasporagebiet der Mayener Eifel
gewesen.
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Zu den Altersjübilaren des Jahres gehört auch Direktor Matth,
Ellerich von der Grube Katzenberg, der als To-jähriger zwar
die Leitung'der Grube nicht mehr innehat, aber auch heute dank
seiner Rüstigkeit und seines fachlichen Könnens zu den führen-
den Persönlichkeiten des heimischen Wirtschaftslebens gehört.
Die von seinem Sohne erfundene neue billigere Schieferbe-dachung, die Ellerschuppe,wird auch seinen Namen über Mayen
hinaus bekanntmachen.
Am 16.6. feierten die Eheleute Georg Heurer u. Margarete geb.
Schuberack das Pest der diamantenen Hochzeit. Georg Meurer
ist ein alter Steinbrecher und gehörte fest 62 Jahre der
Preiwilligen Feuerwehr an. Bei der Peier im "Hotel zur Traube”
überbrachte Kreisdeputierter Regierungsrat a.D. Schroeder die
Glückwünsche des Kreises, während Bürgermeister Dr. Dahmen
namens der Stadt gratulierte.'

Nun eine Reihe von.Geburtstagskindern, die hochbetagt der
Stadt zur Zierde gereichen: Elisabeth Diederich, geb. Mondorf
wurde 92 Jahre alt, ihr Gatte Johann Diederich 91 Jahre, Joh.
Schüller 9o Jahre, Frau Josef Thier, Gertrud geb. Anschau,
Siegfriedstr. 7s 87 Jahre, Frau Wwe. Regina Stahl.geb. Vogt
Polcher Str. 114: 86 Jahre, Zugführer i.R. Anton Karbach,
Oberer Ring 38: 86 Jahre, Frau Ww. Katharina Gerhard, Im
Bannen 37: 85 Jahre, Theodor Kaes 83 Jahre, Frau Wwe. Katha-
rina Becker geb..Bender 8o Jahre, Frau Wwe. Eva Wissen geb.
Theisen 80 Jahre und Uhrmachermeister August Zilliken 8o Jahre
alt. Ebenfalls 8o Jahre alt wurde Frau Y/we. Gertrud Schütz geb.
Hansch. Das ist die Liste, die durch die Presse bekanntgegeben
wurde. Wie viele unerkannte Altarsjübilare mag es Jahr um Jahr
außerdem in Mayen geben! Sie alle mögen noch viele Jahre das
Aufblühen und Wiedererstehen ihrer Heimatstadt niterleben!

Der bisherige französische Kreisdeligierte Paul Saury wurde
als Bezirksdelegierter nach Koblenz versetzt. Nachfolger wurde
Andre Antoni.
Noch einiger Männer gilt es zu gedenken, die wegen ihrer Ver-
dienste befördert und geehrt wurden. Zum 1.4.1954 wurde der
langjährige Leiter des Stadtbauamtes Stadtbaumeister Fritz
Braun zum Städt. Baurat befördert; er hat an dem vorbildlichen
Wiederaufbau der Stadt und der Wahrung des alten Stadtbildes
maßgebenden Anteil.
Der Mayener Notar Dr.phil.Dr.jur. Gerhard Bückling, auch als
Mitglied des Stadtrates und der Notarkammer tätig, wurde vom
Ministerpräsidenten Peter Altmeier zum Justizrat ernannt; der
aus Vorpommern ins Rheinland gekommene Jurist ist durch nam-
hafte Veröffentlichungen und Studien zur Rechtsgeschichte weit-
hin bekannt geworden.
Der Steinbruchbesitzer Theodor'Kaes wurde vom Zentralverband
der historischen deutschen Schützenbruderschaften mit der
höchsten Auszeichnung, dem St. Sebastianusorden mit Schulter-
band geehrt.Außerdem wurde ihm als rührigem Vfirtschaftler
vom Bundespräsidenten Prof.Dr. Theodor Heuss das Verdienst-
kreuz (Stukkreuz) des Verdienstordens'der Bundesrepublik
Deutschland verliehen.
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An anderer Stelle haben wir die Reihe der Toten bekanntgegeben.
Hier sollen, wie in federn Jahre, einige von ihnen etwas näher ge-würdigt werden, weil sie sich für die Stadt oder innerhalb der
Stadt besonders verdient gemacht haben. Am 9. 3.' verstarb mitten
aus seiner Arbeit der stäcfcische' Verwaltungsangestellte Hans Meincke.
Dieser hat mit Eifer und Tatkraft seinen Dienst versehen und zu-letzt die Arbeiten des Städtischen Ausgleichsamtes gemeistert.
Direktor Wilhelm Ficker, dessen Ableben wir bereits kurz er-wähnten, war zweiter Direktor des Bankvereins und, wie Carl Philipp
Hennerici, eine innerhalb der heimischen Wirtschaft profilierte
Persönlichkeit. Er war kurz vor der Verschmelzung der Bank mit der
CCB in den Ruhestand getreten, wurde aber bereits wenige Wochen
später in die Ewigkeit abberufen.
Auch der Jubilarpriester Anton Benignus Schütz, ein Sohn unserer
Stadt, famd seine letzte Ruhestätte im Oktober dieses Jahres auf
dem Friedhof der Stadt. Als er seinen Tod nahen fühlte, kam er von
Bad Münster am Stein, wo er nach seiner Zurruhesetzung als Pfarrer
von Norheim im Ruhestand lebte, nach Mayen zurück» und ging hier
am 15» Oktober im Krankenhaus seiner Vaterstadt in die ewige Ruhe, * • * «ein.
Bleibende Verdienste um die Mayener Jugend hat sich Lehrer i.R.
Franz Scheuren erworben, der lange Jahrzehnte an der St. Clemens-
schule in Mayen gewirkt hat. Am 29.11.1954 starb er und wurde unter
großer Beteiligung seiner Kollegen und ehemaligen Schüler durch
Prälat Thees auf dem Friedhof bestattet.
Mehrfach erwähnten wir in dieser Jahreschronik den Namen des städt.
Beigeordneten Franz Langenfeld, der leider am 13*12. im Alter von
69 Jahren einem schweren Leiden erlag, nachdem ihn der Stadtrat
kurz zuvor mit der goldenen Plakette ausgezeichnet hatte.
Schon in den Jahren 193o bis 1933 wurde Franz Langenfeld in den
damaligen Stadtrat berufen und am 14.1 o.1948 zog er als Vertreter
der -von ihm gegründeten Bürgergruppe Langenfeld in den Stadtrat ein
Am 9.6.1949 schenkte ihm die Stadtverordnetenversammlung erneut ihr
Vertrauen und seit dieser Zeit war der Verstorbene wieder als Bei-
geordneter in den Reihen der Männer, welche die Geschicke der Stadt
leiten. Auf Grund seiner langjährigen Erfahrungen in der Wirtschaft
und in der Industrie fanden die Interessenten für die Industrie-
ansiedlung in Mayen in ihm einen geschickten Verhandlungspartner.
Sehr schwer wog sein Wort in der Finanzkommission.
Aus dem Bestreben heraus, besonders die Belange des Mittelstandes
zu vertreten, setzte sich Franz Langenfeld uneingeschränkt für den
Haus— und Grundbesitzerverein für Mayen und - Umgebung ein, deren
langjähriger Vorsitzender er war. Daneben zeigte er aber auch
großes soziales Verständnis für die Arbeiterschaft, deren Sorgen
und Nöte ihm von seiner beruflichen Tätigkeit als Inhaber von Ba-
saltlavawerken bekannt waren.
Franz Langenfeld war ein Mann, wie er ins Leben gehört, und wer
seinen gesunden Humor kannte, der schätzte in ihm auch ein bewähr-
tes Vorstandsmitglied der Alten Großen Mayener Karnevalsgesellschaf
Die Stadt verlor in ihm einen Menschen, der am Wiederaufbau seiner
zerstörten Heimat entschieden tätigen Anteil genommen hat und wird
ihm ein ehrendes Angedenken bewahren.

to. Das Wetter - Verschiedenes - Rückblick u. Ausblick.
Das Wetter des Jahres 1954 gab allen Wetterkundigen Rätsel auf. Vom
1. bis 1o.1. hatten wir Schnee mit großer Kälte. Nach 5-tägigem

.* Tauwetter mit sehr warmen Temperaturen setzte vom 15.1. an eine
Kälteperiode mit Tiefsttemperatur bis - 15 Grad ein. Bis Mitte
Februar war schärfster Frost und bis Anfang April waren keine
Frühjahrstemperaturen festzustellen.
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Die beißende Kälte hat in vielen Miethäusern der Stadt Wasser-leitungen eingefroren, die dann beim Auftauen Schäden verur-sachten. Auch auf die Arbeitsmarktlage im Kreise Mayen war die
Kälte ni'cht' ohne Einfluß. Am Monatsende des Januar erreichte
die Arbeitslosenziffer im Kreisgebiet mit rund 8000 Arbeits-losen den Höchststand seit der Währungsreform. Daß der Rhein
zum erstenmal seit 1929 wieder zugefroren war, so daß man ihn
trockenen Fußes überqueren konnte und sogar schwere Fuhrwerke
über ihn dahinrollten, sei besonders bemerkt. Oft bis zu 6 m
hoch türmten sich auch diesmal die Eisbarrieren auf dem Rhein
zwischen der Loreley und Mainz.
Das Wetter im April war kühl bis kalt, um Ostern herum zog ein
Tief mit Westwind über „uns dahin,Schnee und Hagelschauer
ließen erkennen, daß der Winter sein strenges Regiment noch
nicht abgeben wollte. Der erste schöne Tag erschien am 22.4.,
aber nach wie vor ließen Nachtfröste keine rechte Frühlings-
Vegetation zu. Bis Anfang Mai mußte geheizt werden, dann
allerdings wurde es warm und setzte eine verspätete Baum-
blüte Tein. Im Juni und Juli herrschte dann wieder naßkaltes
Wetter, vom 1. bis 7.8. war essehr heiß, ab 8.8. wieder naß-kalt. Im ganzen gesehen "beglückten" uns bis 25 «August 7 Wo-
chen Regen und Kälte, was zur Folge hatte, daß 2o % Getreide
verloren ging und die Frucht, insgesamt gesehen, nicht voll-
wertig wurde. Das'brachte einen Notstand der Landwirtschaft
mit sich. Diese Naturereignisse, von denen besonders "kluge
Leute" wissen wollten, sie rührten von den Atombombenver-
suchen im Pazifik her, haben jedenfalls die Kaufkraft der
deutschen Landwirtschaft um ein Viertel geschwächt.
Im Anfang des Monats September war so schönes Wetter, daß
man glaubte, der Spätsommer wolle nachholen, was der Früh-
sommer versäumt habe. Aber dann setzte in der zweiten Monats-
hälfte wieder das kalte, nasse und windige Wetter ein, das
praktisch bis zum Jahresende sich selber treu blieb. Feuchte
Kleider und nasse Füße bestimmten 1954 monatelang die Atmos-
phäre in den Büros, Omnibussen und Zügen. Sensible Naturen
wurden in diesem Jahre nie ganz froh. Das graue Einerlei, der
trommelnde Regen, die Monotonie der Nässe bedrückten auf die
Dauer auch robuste Menschen. Die Regenversicherungen zahlten
durchnäßten, fröstelnden Urlaubern hohe Beträge für ihre Ent-
täuschung. Es gibt niemanden, auch unter den alten Bauern der
Vordereifel nicht, der sich eines Jahres entsinnen könnte, das
so viel schlechtes Wetter gebracht hätte wie das mit der Kenn-
ziffer 1954« Im Juli regnete es an 21 Tagen, im August sogar
an 23. Wir blicken insgesamt auf 2o5 Regentage zurück.
Das Postamt hatte Anfang Dezember seinen großen Tag. Vom 8.
bis 11. dieses Monats wurde im Amtsbereich der Fernmelde—
dienststelle Mayen der handvermittelte Ferndienst durch den
Selbstwählferndienst abgelöst. Jetzt war es möglich, zwischen
den Orten Mayen, Kaisersesch, Polch, Virneburg, Weibern und
Ürsfeld gewünschte Fernverbindungen durch Wählen selbst her-
zustellen. Für Anfang nächsten Jahres ist die Aufnahme des
Selbstwählferndienstes zwischen dem Amtsbereich Mayen und dem
Ortsnetz Koblenz vorgesehen.Außerdem soll Niedermendig in den
Selbstwählferndienst einbezogen werden.

*

Der Karneval 1954 war äußerst beschwingt. Stefan Ganser als
Prinz Stefan I verstand es, den nötigen Schwung in sein när-
risches Volk zu bringen. Der Rosenmontagszug,- der leider durch
starkes Schneetreiben und winterliche Temperaturen beeinträch-
tigt wurde, stand unter dem Motto "1oo Jahre Mayener Jung ’".
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Von der Wiederwahl einer "Miss Mayen" will der Chronist nichts
berichten. Derartige Verirrungen sollten in einer Stadt wie Mayen
nicht mehr Vorkommen. Auch die strafbaren Handlungen, die im
Jahresablauf registriert werden mußten, seien hier nur insoweit
erwähnt, als ihre Anzahl genannt wird: 322 wurden angezeigt. Im
Jahre 1954 ereigneten sich in Mayen 12o Verkehrsunfälle, davon zwei
mit tödlichem Ausgang.
Beim Fundamt wurden 2o3 G-egenstände als gefunden gemeldet, von denen
148 von den Eigentümern abgeholt wurden. Als verloren wurden 114
Gegenstände gemeldet. Davon wurden 42 beim Fundamt abgegeben.
Im Obdachlosenasyl übernachteten insgesamt 1o72 Personen.
Im April hat der sogenannte "Automatenschreck" auch die Mayener
Gasthäuser besucht. Es handelt sich bei ihm um einen Menschen, der
auf Grund einer besonderen Fertigkeit in der Lage ist, die Spiel-automaten ihres klingenden Inhaltes zu berauben, ohne dabei etwas
anderes zu tun, als zu spielen. Als er nun in der "Tonhalle" mit
seiner "Arbeit" begonnen hatte, wurde der Vertreter der Automaten-
gesellschaft alarmiert. Dieser fuhr sogleich in alle Gastwirtschaft^und wollte die Spielautomaten leeren. Wie bekannt wurde, ist er
überall zu spät gekommen. Der "Automatenschreck" hatte die Spiel-
automaten bereits leergespielt und hatte äch mit seinem steuer-
freien Gewinn "verduftet".
Im ersten Vierteljahr sind in der Stadt zahlreiche nächtliche Ein-
bruchsdiebstähle verübt worden, die die Bevölkerung in eine gewisse
Unruhe versetzten, weil es zunächst nicht gelang, die Täter aus-
findig zu machen. Unter anderem wurden, teilweise mehrere Male, das
Esso-Lager, die Kreishandwerkerschaft, die Edeka, das Installations*

geschäft Daüber sowie das Futtermittellager Fuchs heimgesucht.
Mitte April hatte die Kriminalpolizei die Fäden, die immer dichter
um die Täter gezogen werden konnten, so fest in der Hand, daß sie
zugreifen und fünf verdächtige Personen festnehmen konnte. Diese
hatten stets zu zweit oder dritt die Fischzüge unternommen, bis sie
selber ins Netz gingen. Ein lob unserer Kriminalpolizei, die hier
bewies, daß sie ihren Beruf versteht. Die Bürger unserer Stadt
wissen ihr diesen Schutz vor verbrecherischen Elementen wohl zu
danken.
Rückblick auf 1954 - Ausblick auf 1955! Das alte Jahr war trotz all
ein gutes Jahr. Die Mayener haben nicht geschlafen, sie haben aufge^

baut: wirtschaftlich, geistig und seelisch. Und das ist ein immer-
guter Trost. Abschließend sei ein Ereignis erwähnt, das dem Chro-
nisten kennzeichnend zu sein scheint für den Geist unserer Stadt
zwischen den Jahren, in die wir gestellt sind. Der Pfarrherr von
Herz-Jesu, Anton Arenz, hat seinen Pfarrkindern aus "Fatima", wo-
hin er aus Anlaß des Marianischen Jahres gewallfahrtet war, eine
"Fatimamadonnenstatue" mitgebracht. Sie machte die weite Fahrt auf
dem Heisewagen eines rheinischen OmnibusUnternehmens mit. Nun steht
die Vielverehrte in der Mayener Kirche. Möge sie unserer Stadt
nicht nur im Marianischen Jahre 1954» sondern immerdar Schutz und
Segen verleihen:

Mayen gestern, heute und in alle Zukunft!
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Das Gesicht des Jahres

Das Jahr 1955 schenkte der Bundesrepublik an 5 - Kai die Souveränität.
Das eifrige Bestreben des greisen Bundeskanzlers Dr. Konrad Adenauer,
als Hauptziel der deutschen Außenpolitik die WiederBereinigung in
Brieden und Dreiheit zu erreichen, scheiterte. In diesem Punkte sind
wir Deutscnen immer noch nur "Objemt" der Politik und unterliegen den
Beschlüssen. der Siegerm&ohte » Auf.den Konferenzen der Regierungs-

•, chefs und der,
'Außenminister in Genf wurde zwar eine - etwas freund-

lichere Haltung im üst-Y/estgespräch beobachtet, in der Deutschland-
frage aber- wegen des sowjetiscnen "Njei" kein Fortschritt erzielt.
Mit der Souveränität erhielt die Bundesrepublik ihre Militärhoheit
im Rahmen des Atlantikpakts zurück. Die ersten Einheiten des Heeres
(Lehrkompanien) werden in Andernach ausgebildet.
Bemerkenswert ist die Moskaureise des Bundeskanzlers, die nach zähem
Ringen am Konferenztisch mit dem Versprechen der russischen Macht-

* haber endete, die noch zurückgehaltenen deutschen Kriegsgefangenen
freizugeben. Bis zum Jahresende kehrten daraufhin etwa 8000 Manner
und Frauen aus Sowjetrussland heim und wurden im Lager Friedland
freudig willkommen geheißen. Weitere eintausendfünfhundert Zurück-
gehaltene sollen Anfang 1.956 folgen.
Die Heimkehr der Gefangenen hat das ganze deutsche Volk mit großer
Freude erfüllt. Sie war geeignet., bis in das kleinste Dorf ihre

, Spuren zu tragen. Auch Mayen als Kreisstadt teilte diese allgemeine
Freude, obwohl kein in Mayen geborener oder ansässiger Letztheim-
kehrer zu. begrüßen war. Dagegen wurden im Kreisgebiet eine Reihe von
Heimkehrern begrüßt., von denen der eine oder andere auch die Kreis-
stadt berührte.
Von 1958 bis 1939 ,

ist am hiesigen Amtsgericht justizinspektor Higgen
tätig gewesen und dann zur Wehrmacht eingezogen worden. Er kehrte
am 9.« Oktober endlich aus russischer Kriegsgefangenschaft zu seiner
Familie nach Hannover zurüek._ Rund 16 Jahre also hat es gedauert,
bis sich der Beamte wieder seiner Dienststelle zur Verfügung stellen
konnte. Mit der Familie freuten sich alle Angehörigen des Amtsgerich’

über die Rückkehr ihres Arbeitskameraden* um dessen Schicksal sie mi
der Familie sehr gebangt haben*

Obwohl der "Geist von Genf" - bei dem Treffen der Großen Vier im
Juli mit so viel Hoffnung beschworen - nur ein Geist blieb und sich
tiefe Enttäuschung' und grühdliche"Ernüchterung bei allen freiheit-
liebenden Völkern zeigten, obwohl sich der "Kalte Krieg" an den
politischen Fronten im Jahre- 1955 verschärfte, ist eine Kriegsgefahr

•nicht zu erkennen. Der Osten hat im Jahre .1955 sehr deutlich auf ein
Strategie der Wirtschaftsbündnisse und der Unterwanderung umge-

-schaltet. Der Westen sieht noen immer nicht ein, daß die Zeit der
Kolonien vorbei ist, der Osten aber will der ’Welt beweisen, daß er
die Frage der Koexistenz auf dem.Boden der deutschen Teilung zu
-lösen gedenkt * . •
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In der Stadt Mayen wurde die Erinnerung an den schmerzlichen
2. Januar 1945 am zehnten Jahrestage des Bombenangriffes mit
großer Anteilnahme lebendig. Wenn in diesen zehn Jahren aus
einem Gebirge von Schutt und Trümmern eine neue und schönere
Stadt erstand , so beweist dies , daß Bürgschaft , Stadtrat und
Stadtverwaltung unablässig bemüht waren , Mayen seiner Bedeutung
gemäß zu erneuern. Biese Tatsache wird höheren Orts anerkannt.
So schrieb der Ministerpräsident von Rheinland-Pfalz zum Jahres-
wechsel 1955 - 56 an Bürgermeister Br. Bahmen:
"....Ich danke sehr f ür Ihre freundlichen Wünsche zum Weih-
nachtsfest und zum Jahreswechsel , die ich für Sie , Ihre Wirk-
samkeit und 'f ür alle Bürger der Stadt Mayen von Herzen er-
widere.' Ich weiß es zu schätzen, da ß die aus einer echten
kommunalen Selbstverwaltung erwachsene eigene Regsamkeit die
Stadt Mayen in ihrem Wiederaufbau im Laufe des letzten Jahres
weiter- und aufwärts gef ührt hat. ,
Wie in der Vergangenheit , wird es auch in der Zukunft unsere
staatliche Verpflichtung sein , bei der Beseitigung der schweren
Kriegsschäden zu helfen. Mit dieser Versicherung und mit freund-
lichen Pesttagswünschen für Sie und alle Mayener bin ich Ihr
Altmeier."
Hier wird in anerkennenden Worten ausgesprochen, was uns
Beutschen ganz allgemein in diesen Jahren der Nachkriegsepoche
zur Ehre gereicht: durch Pleiß und Tüchtigkeit haben wir uns
emporgearbeitet zu einem geachteten Mitglied der Völkerfamilie.
Auch in Mayen ist dieser Geist lebendig , er äußert sich nicht
nur in wirtschaftlicher Regsamkeit , sondern aueh in kulturell-
geistiger Bemühung. Wir werden auch in dieser Jahreschronik
wieder viel vom Mayener Wiederaufbau hören. Ihm angemessen ist
das Streben weniger , das tragende Ethos zu verwirklichen.
In Vorträgen, Predigten und in mannigfacher Vertiefung bemühen
sich auch in unserer Vaterstadt immer wieder Menschen , die
Bindung an Gott und an die Gesellschaft wiederherzustellen, die
der moderne Mensch weitgehend verloren hat. Wir sind heute da-
bei , die letzten Rätsel der Welt zu- entschleiern. Auch "1955"
war ein"Meilenstein des Atomzeitalters."
Ein Wissenschaftler unserer Tage hat den modernen Menschen den
"intellektuellen Nomaden der Asphaltkultur " genannt. Biese
Welt der technischen Zivilisation bringt unendliche Gefahren
mit sicn. Ba ß es auch in Mayen Männer und Brauen gibt -, die
diese Entseelung und Entsicherung des Menschen erkennen und
sie zu beschwören versuchen , ist für uns trostvoll. Hüten wir
uns , den Materialismus zu vergötzen!

Das "Klösterchen" wurde eingeweiht.

Der materielle und geistige Wiederaufbau Mayens findet eine
angemessene Jahresdeutung in der Wiedererrichtung und Ein-
weihung des "Klösterchens". Im Jahre 1926 hatte Baumeister
Nikolaus Diederich die damalige Niederlassung der Rranzis-
kanerinnen heben der Clemenskirche bedeutend vergrößert.
Trotzdem behielt das "St. Johannes-Kloster" den ihm vom
Volksmund gegebenen Namen "Kl österchen", der an seine ein-
stige bescheidene Ausdehnung gemahnte. Das Pehlen eines
Altersheimes wurde nach dem Kriege besonders drückend empfun-
den. - 3 -
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Immer weitere Kreise - bemühten -sich, das am 2. Januar 19413 im Bomben-
hagel zerstörte "Klösterchen" wiederaufzubauen. 3s wurde ein Kura-torium mit Prälat und nechant Thees als Vorsitzenden und Arbeitsamts-
direktor Keuser als Stellvertreter -gegründet, das alle Schwierigkeitar
überwand und in zielstrebiger Tätigkeit die Vorbereitungen traf, so
daß im Frühjahr 1953 (siehe -Chronik der Vorjahre) nach den Entwürfen
des Architekten Franz Schilling, der auch die Bauleitung übernahm
und des Bauingenieurs Kurt Simon mit den .Wiederaufbauarbeiten be-gonnen werden konnte. In Ergänzung der Ausführungen in der Stadt-chronik ,1954 sei hier etwas über den Bau ausgesagt. Br besteht aus
einem . Hauptmitteltrakt und aus zwei Seitenflügeln. In diesem Gebäude,
das am 4* Dezember 1955 eingeweiht, aoer schon früher bezogen wurde,
sind untergebracht: ein Altersheim, ein Kindergarten für die Be-treuung von 4o bis 5o Kleinen der Pfarrei St. Klemens sowie Räume für
eine Nähschule und für die Schwestern, Pflegerinnen und Mädchen.
116 Personen können hier ständig

,
wohnen. Am 1o. Oktober wurde der

Kindergarten durch Monsignore-Thees eingeweiht. Hierbei drückte der
Prälat seine Freude darüber aus> daß der Kindergarten jetzt wieder
in der Pfarrei St., Klemens sei und - er dankte allen.,, die sich Mühe
gegeben hätten, zu diesem , Bau beizutragen. ,

Bürgermeister Dr. Dalimen betonte, daß die Kirchengemeinde der Stadt
durch den Bau dieses Kindergartens eine große Sorge abgenommen habe,
denn überall dort, wo die Kirchen nicht in der Lage seien, Kinder-gärten zu errichten, obliege diese Aufgabe der Stadtverwaltung. 3s
sei nicht leicht gewesen, den großen Bau zu erstellen.
"Im Anfang war das Wort"; mit dieser Einleitung des Johannes-Evange-
liums wies der Bürgermeister darauf hin,. dae dieses Haus Johannes,
dem Evangelisten, geweiht sei und' dieser gebiete, " daß ihr euch
untereinander liebet, wie ich eucn geliebt habe."
Einweihung, erste heilige Messe und die Rücmkerir der' alten Leute
vom Kloster Obermendig - waren für das- "Klösterchen" wie für die Stadt
Mayen, die sich große Verdienste um die • Wiedererrichtung erwarb, Er-
eignisse von übäraurchscunittliciier Bedeutung. Sie bewiesen, dar die
junge Generation sicn ihrer Verpflichtung den Alten gegenüber be-wußt ist und daß, die Bürger bereit sind, auch große finanzielle Be-
lastungen auf sieh. zu nehmen, wenn es gilt,, das christlich-soziale
Gedankengut in die Tat umzusetzen.

i

Eine Kundgebung auf dem Marktplatz

Hier wollen wir gleich einige monate' zurüekschalten una von einer
Kundgebung berichten, die am 24» Juli, abends, auf dem Marktplatz
der Stadt - stattfand. Nachdem um 18 Uhr am Fuße der Genovevaburg
Weihbischof Exzellenz Dr. Bernhard Stein aus Trier von geistlichen
und weltlichen Behörden empfangen worden war, fand asa:Abend auf dem
Marktplatz eine bedeutungsvolle..Feierstunde für den.hohen Gast statt.
Diese Stunde war gekennzeichnet durch eine geradezu klassische Fest-
rede des Oberstudiendirektors Dr. Kreuzberg. Er erwähnte eingangs die
große historische Vergangenheit der Bischofsstadt Trier, die von den
.Römern erbaut worden sei, gab einen Einblick in das frühchristliche
Leben des Erzbistums und Kurfürstentums und. erwähnte; dann die Be-
ziehungen des'Mayener Raumes und der Stadt Mayen. zum Kurfürstentum
Trier, .AT betonte, daß die Mayener jederzeit gute tyierische Katho-
liken gewesen seien anu sich auch' heute, mit Liebe, und Enrfurcht dem
bischöflichen .Stuhl .in Trier verbunden4 fühlten. Sehr feinsinnig er-
läuterte Dr. Kreuzberg im zweiten Teil seiner Ausführungen die
christliche Situation der Jetztzeit

4 -
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begrüßte den Bischof als früheren Schüler des hiesigen Gymnasiums
una legte stellvertretend f ür alle Bürger und Bürgerinnen von
Mayen ein Treuegelöbnis zur Kirche und zum Glauben ab. Seine
Ausführungen fanden bei den ergriffen lauschenden Besuchern
der Kundgebung ein dankbares Echo.
Nach einer feierlichen Darbietung der vereinigten Kirchenchöre
unter Begleitung des Bläserchores ergriff Weihbischof Dr. Stein
da3 Wort und dankte für die sehr eindrucksvolle abendliche Ova-
tion. Er fühle , da ß zwei Gründe für das Gelingen der Veranstal-
tung verantwortlich seien: die einzigartige Umgebung des
stimmungsvollen Marktplatzes und das Mitwirken mehrerer Ch öre
und Musikverbände. Er dankte f ür die Worte der Begrüßung und
Deutung und erläuterte auch seinerseits die Zusammenhänge zwi-
schen dem Bischofssitze frier und der Stadt Mayen. Dann be-
handelte er eindringlich die Bedeutung der christlichen Familie
und der Sozialordnung. Er forderte die Zuhörer auf , sich mit
der Sozialehre der Kirche vertraut zu machen und ihre Treue
zur Kirche auch im öffentlichen Leben zu bekunden. Nach den
gemeinsam gesungenen Liede "Pest soll mein laufbund immer
stehen... " und dem bischöflichen Segen war die Kundgebung be-
endet , die bewies, daß die Mayener noch viel Gla übensfreudig-
keit und guten Willen besitzen.

Wiederum zwei Primizen

In der Pfarrgemeinde Herz-Jesu fanden wiederum zwei Primizen
statt. Am Passionssontag war es der Neupriester lians-Josef
Ke user , der sein Erstlingsopfer feiern durfte , wobei der
frühere Mayener Kaplan , Pastor Alten , die Pestpredigt hielt.
Er ging darin der Präge nach, wieso aus Mayen in priesterarmer
Zeit so viele junge Priester hervorgingen ( in der Jahres-
chronik 1954 berichteten wir von der i’rirniz des Neupriesters
Peter Arenz ) . Zwei Gründe schienen ihm wohl dafür gewichtig
genug. Mayen sei eine tiefgläubige , katholische Stadt ge-
blieben und in ihr gebe es noch viele Familien, die bis auf
den Grund ihrer Seele katholiscn seien. Las Glaubensleben sei
immer stark gewesen und heute zeugten drei sch öne Kirchen da-
von. Er nannte die Namen Mayener Familien , die Priester her-
vorgebracht haben. Der zweite Grund , warum Mayen so viele
Priester hervorbringe , sei die Wirksamkeit der Mayener im
Gebot der Nächstenliebe, das hier so herrlich gehalten worden
sei seit vielen Jahren. Wenn ihm vor langer Zeit ein Mayener
mehrere tausend Mark gebracht habe , damit er sie f ür die
Armen verwende , so sei dies nur* ein einziges von vielen Bei-
spielen, die das Mayener Christentum offenbarten und den
Boden , auf dem die jungen Priester heranwachsen.
Am 7 » August trat dann Hans-Josef Nöthen zum ersten Mal an
den Altar. Sein Lebensweg scheint uns kennzeichnend zu sein
f ür unsere verwirrte und nur langsam genesende Zeit . Geboren
1928, als sich die Menschen noch einer trügerischen Lebens-
sicherheit erfreuten , verlebte der Primiziant seine Kinder-
jahre in Berlin, kam als Neunjähriger nach Mayen, verlor
hier Heim und Eltern, war als Flakhelfer bei Mainz im Kriegs-
einsatz , bestand 1947 in Mayen sein Abitur , versuchte sich als
Lehrling der Elektrotechnik , als Student der Philosophie an
den Priesterseminaren Regensburg und Trier und fand dann
helfende Menschen , die ihn, den Elternlosen, zu vierjährigem
Theologiestudium nach Amerika einluden. R
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Von dort 1954 . zurückgekehrt, schloß er seinen Studienweg mit der
Priesterweihe in Trier ab. Man darf sagen, hier hat sich einer nach
schwerer Jugendzeit und allen Widerständen zum Trotz, seinen hohen
Beruf im -wahrsten Sinne erstritten. Mit um so größerer frende durfte
der Primiziant die Stufen des Altares emporsteigen. Br. war vorher
in feierlichem Zuge an seiner Wohnung abgeholt worden. Beim Gang zur
Kirche trug der Gregoriuschor unter Stabführung seines Dirigenten
Heinrich Gepp, begleitet von der Feuerwehrkapelle Dietz, die Chor-werke "Hoch tut euch auf" von Jhr.W. Gluck und "Singt dem König
Ereudenpsalmen" von Stockhausen vor.
Hans Josef Döthen feierte sein Erstlingsopfer unter großer ü3sistenz.
als Presbyter-Assistenz fungierte Pastor arenz, als Diakon Anton
Müller aus Gering, als Subdiakon der Theologe Knechtges aus Mempenich
aus Beriin-üharlottenburg war der ehemalige Pfarrer des Primizianten,
der jetzige Generalvikar Georg Puchowski, eigens zum hohen Pest seine!
früheren Erstkommunikanten gekommen. In der festpredigt fand Pastor
Schneider von Hiederbettingen, den Mayenern als ehemaliger Kaplan von
Herz-Jesu nicht unbekannt, zu Kerzen gehende Worte.
D.er feierliche Gottesdienst wurde durch den Gregoriusehor, der die
"Missa ad fugam" von Heinrich Lemacher vollendet zu Gehör brachte,
wesentlich bereichert. Bei der Opferung sang der Chor Mozarts "Lau-date. dominum" und beim Sakramentalen Segen Anton 3ruckners "Tantum
ergo".

Gedenktage / Eindrucksvolle Feierstunden

Es kann nicht Aufgabe des Chronisten sein, die sich stets wieder-
holenden Gedenktage und Feiern der Bürgerschaft oder einzelner Ver-eine üna Gruppen hier alljährlich aufzuführen. Hur die einmaligen
Ereignisse dieser Art sollen hier Erwähnung und Würdigung finden.
Am Abend des 7* August wurde in Mayen, wie überall, der Tag "der
Heimat" begangen. Die Veranstaltung fand im festlich geschmückten
Saale des Hotels "Zum alten Fritz" statt und sah viele Ehrengäste.
Der- Ortsbundvorsitzende Franz Körper stellte seine Gedenkrede unter
das Motto: "Gewalt verjährt - liecht währt". Er erinnerte an die vor
zehn Jahren erfolgte Austreibung und betonte, daß Einheimische und
Vertriebene gemeinsam den Aufbau vollbracht hätten, den man jetzt
als das "Deutsche Wunder" bezeichne. Die Bevölkerung der Kreisstadt
Mayen habe sich bemüht, den Vertriebenen und Flüchtlingen eine neue
Heimat zu geben.
In seiner Ansprache ließ Bürgermeister Dr. Nahmen den Leidensweg der
Vertriebenen und Flüchtlinge mit all seinen Schrecknissen wieder
lebendig werden. Sr zeichnete die großen Schwierigkeiten, die es bei
der Aufnahme und Eingliederung zu überwinden galt. Die Neubürger
hätten auch nach i,.A.yen neue Akzente hineingetragen, was bei der An-
siedlung neuer Pabrikbetriebe, in denen bei 95o Arbeitern 45o Ver-triebene beschäftigt waren, besonders ins Auge falle. Alt- und Heu-
bürger sollten auch in Zukunft einträchtig und gleichberechtigt zu-sainmenlebenjf alle Opfer seien gebracht worden, um einen Aufstieg der
Heimat in eine sichere Zukunft zu ermöglichen.
Die bemerkenswerte Versammlung, die von Tierarzt Br. Reuter geleitet
wurde, war umrahmt von Musik- und Liedbeiträgen des Männergesangver-eins Concordia unter seinem Dirigenten Dr. Collignon.

6
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Der "Tag der Treue", den man in der gesamten Bundesrepublik
am 27. November beging, um der noch immer nicht Heimgekehrten
zu gedenken, insbesondere jener, die durcn das plötzliche
russische Abstoppen der Heimkehrertransporte in Angst und
Sorge versetzt worden waren, fand auch in Mayen ein lebhaftes
Scho. Am Samstag, dem 26.11. waren die Bahnen auf Halbmast
gesetzt worden. Am Sonntag wehten sie dann auf VoAlmast und
abends leuchteten von vielen Fensterbänken im ganzen Stadt-
gebiet die grünen Kerzen, die den noch nicht Heimgekehrten
symbolisch heimleuchten sollten.
Bür Sonntag nachmittag hatte der Ortsverband der Heimkehrer
seine Mitglieder zu einer Gedenkstunde in das Vereinslokal
Seemann eingeladen. Der Vorsitzende Lothar Theisen konnte
zahlreiche Mitglieder begrüßen und dabei besonders den Spät-
heimkehrer Hans Hellen aus Bermel herzlich willkommen heißen.
Dann wies er in einer kurzen Ansprache auf den Sinn und Zweck
des "Tages der Treue" hin. Es gelte immer wieder mahnend die
Stimme zu erheben, bis auch der letzte Kriegsgefangene und
Zivilinternierte aus Ost und West endlich heimgekehrt sei.
Im Interesse dieser Opfer des Krieges und der Wilkür müsse
das ganze deutsche Volk zusammenstehen und nicht ruhen, bevor
das Unrecht beseitigt sei. Es erscheine unverständlich, poli-
tische Meinungsverschiedenheiten auf dem Kücken der Kriegs-
gefangenen und Zivilinternierten auszutragen und darum sei
die Hoffnung berechtigt, daß die vor einigen Wochen unter-
brochenen Heimkehrertransporte aus der Sow 3etunion bald wieder
aufgenommen würden. Aufgabe des Heimkehrerverbandes sei es,
stets von neuem an die noch nicht Heimgekehrten zu erinnern.

Am Volkstrauertag, dem 13. November, fand eine Feierstunde
für die Gefallenen auf dem Städtischen Friedhof statt. Der
Würde des Ortes und Tages entsprechend war der 1-latz vor dem
großen Kreuz auf dem Ehrenfriedhof schlicht geschmückt; zu
beiden Seiten brannten zwei Pylonen. Abordnungen der Vereine
mit ihren Fahnen stellten sich zu beiden Seiten auf.
Eingangs der Feier spielte die Musikkapelle der Feuerwehr
unter ihrem neuen Dirigenten Kamm den Choral: "Näher mein
Gott zu Dir ". Dann erklang, vom Mannergesangverein "Lieder-
tafel" unter Stabführung seines Dirigenten Johannes Will
gesungen, "Milder Erbarmer". Ein Obersekundaner trug einen
Spruch vor, und dann hielt Studienrat Klein die Festan-
sprache. In sehr bewegenden Worten deutete er den Sinn der
Gräber und Kreuze. Daß diese Kriegsopfer hätten sterben müssen,
sei außerhalb der- gottgewollten Natur gewesen. Der Mensch sei
grausam, machthungrig und unendlich kurzsichtig. Dieser Tag
solle es offenkundig machen, daß wir teilnehmen an dem Schmerz
der Angehörigen.Den letzten Ausgleich werde Gott allein
schaffen.
Es ist nützlich, daß derartigen Feiern ein Sinn zugrunde-
gelegt wird. Sonst verblassen sie zu sehr und erhalten eine
alltägliche Note. Wenn in diesem Jahre ein Apell an die
Nächstenliebe, erging, so erscheint uns diese Mahnung sehr
zeitgemäß« Denn auch in Mayen vergessen viele im Jagen nach
Geld und Besitz die Not und das Leid der Mitmenschen.

- 7 -
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Weihnachten. Viele Kranken mußten die Feiertage im Krankenhaus ver-
bringen. Es war ihnen nicht beschieden, im Kreise der Familien das
freudige Pest zu begehen. Und dennoch brachte , wie Bürgermeister
Dr. Dahmen in seiner Ansprache darlegte , das Kindlein in der Krippe
ihnen Trost und Freude.
Das Krankenhaus hatte .einige Ehrengäste zu der Weihnachtsfeier ein-
geladen, die f ür die Kranken und f ür die Angestellten des Städtischen
"St. Elisabeth" veranstaltet wurde. Chefarzt Dr. Knopp begrüßte alle ,
besonders die Ehrengäste Bürgermeister Dr. Dahmen, Pfarrer Kickhefel ,
und den Beigeordneten Arbeitsamtsdirektor Paul Keuser , StadtOberin-
spektor Ney und den Leiter des Pürsorgeamtes Walsdorf . -
Nach der Begrüßung führten die Schüler des Neusprachlichen Kreis-
gymnasiums das von Assessor Brosius und Studienrat Seul einstudierte
üdventspiel von Thurmair "Die Herbergssuche" auf , zu dem die unter
Leitung des Musikdirektors Johannes Will stehende neue Singgemein-
schaft die musikalische Umrahmung gab. Die Sänger und Spieler boten
das Beste und erfreut ön die Kranken wie die Gesunden, die von dem be-
sinnlichen Spiel in eine echte weihnachtliche Stimmung versetzt
wurden. Nach dek Spiel sprach Bürgermeister Dr. Dahmen. Er ging in
seinen tiefempfundenen Worten vom Christfest aus und vom Trost , das
vom 'Kindlein in der Krippe auf die Kranken komme Und sprach über das
nahende Jahresende. Er dankte allen; dem Stadtrat , der Krankenhaus-
verwaltung , besonders aber denen, welche die Kranken betreuten und
an deren Spitze Chefarzt Dr. Knopp und Schwester Oberin stünden. Das
Städtische Krankenhaus "St. .Elisabeth" sei gut geleitet. Die Umsicht
und die Weitsicht des Chefarztes sowie der Schwester Oberin seien
vorbildlich. Zum Schluß verhieß der Bürgermeister , daß die Aufgaben
im nächsten Jahr nicht geringer sein würden als im vergangenen. Er ,
der Bürgermeister , hoffe jedoch , - daß der dringend notwendige Er-
weiterungsbau im nächsten Jahr nicht nur in Angriff genommen, sondern
auch seiner Vollendung entgegengef ührt werden könne. Dieser Ansprache
folgte die Bescherung. Bürgermeister Dr. Dahmen besuchte die bett-
lägerigen Kranken und sprach ihnen herzliche Glückwünsche aus. Alle
bekamen ein Geschenkpaket.

« ' *

Das diesjährige Stein-und Burgfest wies gegenüber den Vorjahren
grundsätzliche Veränderungen auf . Der Heimatabend wurde auf dem
Marktplatz gefeiert , wo den ganzen Tag über reges Treiben um den dort
errichteten Bierbrunnen herrschte. Auf dem Marktplatz hatte am Vor-
mittag nach feierlichen Gottesdiensten der Festzug Halt gemacht , um
hier einen Festakt zu Ehren des Tages zu gestalten. Es waren u.a.
anwesend: Justizminister Becher , Landtagsabgeordneter Pickel , Landrat
Dr. Kohns sowie Bürgermeister Dr. Dahmen. . Letzterer wies in seiner
Festrede darauf . hin, da ß es Sinn des Stein- . und Burgfestes sei , die
vaterländische Tradition zu hegen und zu . pflegen. Sein Rechenschafts-
bericht , unter dem Motto "Zehn- Jahre Wiederaufbau" erinnerte an das
Chaos des Zusammenbruchs , als Mayen vor einem Trümmerhaufen stand
und rund tausend Tote zu beklagen . hatte. 96 . v.H. des Stadtkerns
existierten nicht mehr . Die Bevölkerungszahl war auf 45oo zusammen-
geschrumpft . Aus diesem Niederbruch vollzog sich der beispielhafte
Wiederaufbau. Allein von 1949 - bis 1955 konnten 11 oo Neubauwohnungen

bezogen werden. Kirchen, Schulen, öffentliche Gebäude erstanden aufe
neue. Darüber hinaus wurden neue Siedlungen errichtet , das Kranken?-
haus erweitert und zusätzliche Industriezweige seßhaft gemacht. Die
Bevölkerung stieg auf über 16OOO Seelen und erreichte damit einen
noch nie dagewesenen Stand. Dr. Dahmen dankte allen Bürgern und Be-
hörden für die bei dieser Entwicklung maßgebliche Tatkraft.
Erwähnt sei noch, da ß auf dem Heimatabend erstmals die besten Stein-
schläger von Mayen ermittelt wurden. Sie erhielten schöne Preise.
Es kam darauf an , in einer/gewissen Zeit eine bestimmte Anzahl von
Pflastersteinen zu schlagen.

8



- 8

Dabei wurde auch die Qualität beachtet. Den ersten Preis in der
Gruppe Basaltlava erhielt Martin Bäsch, Mayen. Ihm wurde der
von der Stadtverwaltung Mayen gestiftete Wanderpokal überreicht,
den ein Sieger nach zweimaliger Erringung behauten darf. Wei-
tere Preisträger waren Otto Doll, St. Johann; Jakob Gondorf,
Josef Löhr und Johann Engelbert, Ettringen. In der Gruppe der
Hartbasaltlava wurde albert Schmitz Sieger und Gewinner des
von Landrat Dr. Kohns gestifteten Bildes der Genovevaburg.
Die weiteren Preisträger waren Julian laux und Josef Lanzer,
St. Johann.
Wie man beschloß, soll die Ausweitung des Festes auf den
Marktplatz, die sich bewährt hat, auch in den nächsten Jahren
beibehalten werden.

"Das Fest der alten Leute" fand am 6. und 7 » Dezember im
Sterngarten statt. Es nahm unter der Leitung von Heimatdichter
Walter Fischer den gewohnt schönen Verlauf. Ein reichhaltiges
künstlerisches Programm erfreute die Alten bei Kaffee, Kuchen
und Wein. Es wurden mehr als 1 ooo alte Leute beschenkt.
In Mayen ist es zur schönen Tradition geworden, daß sich alte
Jahrgänge Wiedersehen, wenn ein oder zwei Menschenalter ihres
irdischen Weges vergangen sind..Vom Treffen der Jahrgänge 1889
und 1 ö9o am 1 o. und 11. September sei hier bericntet. Manche
der Altersgenossen hatten sich über ein halbes -Jahrhundert
nicht mehr gesehen. Was Wunder, daß es herzliche und ergreifen-
de 'Wiedersehensszenen gab. Die Festfolge sei kurz skizziert:
Samstagmorgen Dankgottesdienst in der St. Kleinens-Kirche.
Kranzniederlegung auf dem Friedhof durch eine Abordnung. Früh-
schoppen im Cafe I-Iartel. Festansprache von Amtsbürgermeister
a.D. Hans HÖrter. Samstagabend TanzUnterhaltung im "Felsen-
keller". Sonntagnachmittag gemütliches Beisammensein im Gast-
hof zum "Bestewäldchen". Für Auswärtige wie Einheimische be-
deutete diese Veranstaltung, die wenige Tage später in der
Wiedersehensfeier des Jahrgangs 1881 ein Gegenstück fand, Be-
sinnung auf die Werte der Bindung an Gott und die Gesellschaft.
Darin liegt ihr entscheidender Wert.

Die diesjährige Rosenmontagsveranstaltung am 21. Februar war
nur mehr ein Schatten früherer Veranstaltungen. Man beschränk-
te sich in Ermangelung eines Karnevalsprinzen auf einen kleinen
Zug mit zum Teil von auswärts geliehenen Gruppen und Wagen so-
wie auf eine kurze Freilicht-Kappensitzung auf dem Markte, der
aber Schnee und Kälte sehr viel Abbrucn taten. Bei allem guten
Willen und - Bemühen.der Sachverständigen scheint sich das
karnevalistische Geschehen in Mayen . mehr auf private und in-
terne Veranstaltungen beschränken zu wollen, da das Interesse
für öffentliche Geschehnisse, wie die Stillegung der Großen
Mayener Karnevalsgesellschaft zeigt, geschwunden ist. Oder ist
eine Sättigung der nachkriegsbedingten Vergnügungssucht einge-
treten? Die große Anzahl der im Jahre 1955 - in Mayener Familien
angeschafften Fernsehgeräte beweist eine Verlagerung der Verr
gnügungsinteressen. Trotz bedenklich stimmenden gesteigerten
.Geldumlaufs, aber auch wegen der sich immer mehr steigernden
Lebenshaltungskosten und Lebensansprüche liegt in dieser anti-
karnevalistischen Tendenz eine typische Zeiterscheinung. Wie
sie sich im Jahre 1956 auswirkt, bleibt abzuwarten.

- 9 -
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Abschließend sei ein Ereignis genannt, dessen privater. Charakter
sehr innig' mit den Werden des neuen Mayen und den Interessen aller
seiner - Bürger gekoppelt ist: am 1. Juli war die Reichskronenapotheke
5u Jahre lang im Besitz der Familie Schlags. Die Konzession zur Sr»
richtung einer zweiten npptheke in Mayen .wurde im . Jahre 1893 an
Apotheker Leopold K.ersten verliehen. Dieser verkaufte die Apotheke
19o5 an den - npotheker Karl Schlags, nach dessen iode sein Sohn
Pharmazierat Dr. Rudolf Schlags seit 1934 als Inhaber zeichnet. Ihm
ist es gelungen, die Apotheke trotz aller Zerstörungen schöner und
moderner Wiedererstehen . zu lassen. Daher soll. sie im Jahre des gol-
denen Familienjubiläums als Beweis Mayener Kaufmannstüchtigkeit in
der Stadtchronik erwähnt werden.

Besondere Ereignisse

Bin wichtiges Ereignis war die Landtagswahl am 15 * Mai. Hierüber be-
richten wir im •'Zahlenspiegel."

*

Der 14. August war ein -Freudentag .für die Mayener Freiwillige Feuer-
wehr. Seitens des Stadtoberhauptes wurde an diesem Lage, eine Kraft-
fahr-Drehleiter übergeben. Der Veranstaltung fand auf dem Marktplatz
statt. Viel Volk hatte sich eingefunden, um dem Ereignis beizuwohnen.
Die Freiwillige Feuerwehr war_ in voller Stärke mit allen Fahrzeugen
angetreten. Bürgermeister Dr. Dahmen nahm die Meldung des Wehrführers
Brandinspektor Josten .entgegen. Er wies in seiner Ansprache auf den
Wert der kommunalen Selbstverwaltung hin. An Beispiel des .Wiederauf-
baus von Mayen unterstrich er, daü es sich lohne, sich um die Be-
lange der Kreisstadt zu kümmern, denn nur mit vereinten Kräften sei
es möglich gewesen, das zu schaffen, was heute allen sichtbar vor
Augen stehe, als besondere Leistungen führte er den Wohnungsbau, die
Arbeitsplatzbeschaffung, den Schul- und Krankenhäusbau, die Instand-.

Setzung der 'Wasser- und Gasversorgung, die Wiederaufforstung, den
Straßenbau und die Herrichtung der Anlagen sowie nicht zuletzt die
Ausstattung der Freiwilligen Feuerwehr mit allen notwendigen Gerät-
schaften an. Zum Abschluß der Veranstaltung wurde die Eraftfahr-Dreh-
leiter praktisch vorgeführt und mit großem Interesse folgten die
Zuschauer»- einigen Wehrmännern, als diese in die Höhe von 19 Metern
hochstiegen.
Ab 2. Oktober wurde der frühere Stadtverkehr von dem Qmnibusunter-
nehmen Peter Ganser wieder eingeführt. Der Stadtverkehr,, der von
Ganser schon seit vielen Jahren, früher sogar mit der Pferdebahn be-
trieben wurde, war seit einigen Jahren von der Bundesbahn übernommen
worden. Der Fahrplan des Stadtverkehrs ist so aufgestellt, daß an
Werktagen zu allen abfahrenden Zügen in Richtung Andernach und Kob-
lenz eine Stadtfahrt mit dem Omnibus möglich, ist. .Ebenso besteht von
allen Zügen .ein . Busanschluß in die Stadt. Der bisher übliche Verkehr
mit Bahnbussen ab Ostbahnhof zur Stadt und umgekehrt ist nicht mehr
möglich. Die Haltestelle der Bahnbusse wurde vom Marktplatz auf den
Burgring verlegt. Die Bahnbusse berühren den Marktplatz .nicht mehr.
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Das Jahr 1954 war , wie wir in der vorjährigen Chronik ausf ührten ,
von besonderer Bedeutung für das Bernsprechwesen. Fast zehn
Jahre hatte sich die Stadt mit der Handvermittlung behelfen
müssen. Ende 1954 erhielt ' das Postamt Mayen schließlich nach
langen Vorbereitungsarbeiten die modernste Bernsprechanlage
im Knoten- und Ortswählamt. Am 29. Januar 1955 wurde um 1 2TJhr
zwischen dem Knotenamtsbereich Mayen und dem Ortsnetz Koblenz
der Selbstwählferndienst aufgenommen. Nunmehr können die Fern-sprechteilnehmer auch mit Koblenz diremt sprechen und ihre ge-
wünschten Gesprächsverbindungen mit allen Fernsprechteilnehmern
des Ortsnetzes Koblenz selbst hersteilen. Äm Tage vorher war
auch die Vermittlungsstelle Niedermendig in den Bereich des
Knotenamtes Mayen unter der - Ortskennzanl 02652 eingeschaltet
worden. Bei der Herstellung von Selbstwählfernverbindungen
muß vor der Anschlußnummer des gewünschten Fernsprechteil-
nehmers noch die Ortskenn-Nummerzahl gewählt werden. Die Orts-
kennzahlen des Knotenamtsbereich Mayen lauten: Niedermendig
02652, Kaisersesch 02653 » Polch 02654 , Weibern 02655 » Virne-
burg 02656 , Uersfeld 02657 und Koblenz 0261. Alle übrigen
Ferngespräche werden vom Fernamt Koblenz unter Rufnummer 00
vermittelt. Ab 29. Januar 1955 ist das Fernamt Mayen aufge-
hoben.
Die Gebühren für die Selbstwählferngespräche werden mit den
Ortsgesprächen durch einen gemeinsamen Zähler erfaßt. Dieser
Zähler wird während des Selbstwählferngesprächs in gleich-
bleibenden Zeitabständen selbsttätig um eine Gebühreneinheit
( 16 Pfennig ) weitergeschaltet. Die Zeitabstände sind um so
kürzer , je größer die Entfernung zwischen den Orten ist. Die
Gebühren betragen von 7 bis 18,3o Uhr für je 3o Sekunden Ge-
sprächsdauer eine Gebühreneinheit , das sind 16 Pfennig , von
18,3o bis 7 Uhr 45 Sekunden 16 Pfennig. Ortsgespräche rechnen
wie bisher unabhängig von der Dauer 16 Pfennig. Die 3o-Sekun-
den-Dauer gilt aber nur für Gespräche mit oder von Koblenz ;
von Mayen pas die Ortskennzahl 02651 hat ) aus gelten 9o Se-
kunden für eine Gesprächseinheit bei Tag und bei Nacht.
Im vergangenen Sommer machte sich in Mayen ein empfindlicher
Wassermangel bemerkbar , einmal infolge des allgemein ge-
stiegenen Wasserbedarfs , zum andern auch wegen des allmähli-
chen Absinkens der Quellerträge des V/assergewinnungssystems
"Hinter Forst " vom Frühjahr 1953 his zum Herbst 1954 von
78o auf 225 chm täglich. Der Spitzenbedarf lag in den Sommer-
monaten 1954 bei 3300 bis 3500 cbm täglich. Demgegenüber
standen jedoch nur 2800 cbm zur Verfügung , so daß sich eine
Fehlmenge von mindestens 500 cbm täglich ergab. Die vollen
Quellergebnisse können im Durchschnitt mit 3200 bis 3300 cbm
täglich angenommen werden, das heißt also, da ß die Kapazität
der Wassergewinnungsanlagen auch bei normalen Verhä-ltnissen
ausgenutzt* ist. Zur Verbesserung der Y/asserversorgung wurden
Verhandlungen mit -dem Wasserverband Kirchesch - Waldesch, der
auch im Sommer 300 cbm Überschuß täglich hat , mit dem Ziele
aufgenommen, daß die Kreisstadt die überschüssige Wasser-
menge des Verbandes erhält . Die Verhandlungen führten bei
nicht zu großer Belastung der Stadt Mayen zu dem gewünschten
Ergebnis.
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^ie Abnahme des Wassers vom Wasserverband Kirchesch-Waldesch dürfte
für uns auch bei einer späteren grundsätzlichen Verbesserung der
Wasserversorgung nützlich bleiben, da eine solche ohne lumpwerk
nicht möglich sein wird und sich die Pumpkosten allein höher stellen
werden als die Entschädigung an den Wasserverband. Der Vertrag
zwischen Stadt und Wasserverband wurde vom Stadtrat einstimmig ge-
billigt.
Ende März verwandelte sich die Nette in einen reissendeh Bach, der
an verschiedenen Stellen des Kreisgebietes über seine Ufer trat,
Beider und Wiesen überschwemmte und -Schaden ‘anrichtete. In Mayen
erreichte die Nette am 24’>' März abends- ihren Höhepunkt und, wie der
Pegel in der Bachstraße uncl an der Brücke im Trinnel verriet, die
gleiche Höhe wie 1918. Die Gerberstraße war überschwemmt, in viele
Haueer am Bachrand- drang das Wasser in die Keller ein. Allenthalben
standen die Menschen an den -Ufern und auf 'den Brücken, besonders am
Brückentor, um sich die- braunen -Bluten anzusehen, die mit erhebli-
cher Geschwindigkeit dahinstürzten.
Im WasserpfÖrtchen wurde zwischen Nette und Mühlteich in Eile eine
Verbindung hergestellt, um einen Ausgleich zu schaffen, einen
besseren Abfluss der Wassermassen zu ermöglichen und größere Schäden
zu verhüten. Bei der Papiermühle wäre es beinahe zu einem Unglück
gekommen, da " das Vieh äul dem ’ Gehöft 'zu” ertrinken drohte. Durch den
sofortigen Einsatz von Polizei und Beuerwehr gelang es, die Tiere
aus dem Gefahrenbereich herauszuholen. -

Verkehrserziehungswoche im Mai 1955. Im Jahre 1954 waren im Kreise
Mayen 559 Verkehrsopfer zu- beklagen: 20 Tote und 559 Verletzte. Am
Ende der Verkehrserziehungswoche in der Kreisstadt zog ein Zug durch
Mayen: einem Trommler, der dumpfe Wirbel schlug, folgte hoch zu Boss
der Tod mit seiner Sense und hinter ihm kamen

,
die -schwarzen Schatten

der Verkehrsopfer. Hinter diesen humpelten die Verletzten - fürwahr
eine anschauliche Warnung an alle Verkehrsteilnehmer -sich verkehrs-
richtig zu verhalten.

Die Mayener St.-Sebastianus-ßchützenbruderschaft hat den Schützen-
hof am 1. April wieder übernommen. Die Bruderschaft, die auf 675
Jahre ihres Bestehens zurückblicken kann, renovierte das Lokal
während des Monats April und verpachtete es an Brau Else Nöthen.
Diese eröffnete am 1. Mai den Schützenhof, der gelegentlich in alter
Größe wieder aufgebaut werden soll.

Der Verkehrsverein hat eine Wanderkarte für die Kreisstadt heraus-
gebracht, die beim stä_dtischen Verkehrsamt für zehn Pfennig zu haben
ist. Auf dieser Karte sind die zehn schönsten Wanderwege eingezeich-
net und von 1 bis 1 o nummeriert. Die gleiche, mit der Karte über-
einstimmende Zahlenmarkierung wurde auch in der Natur vorgenommen.
Die Anbringung der vom Verkehrs-Verein beschafften Schilder übernahm
SeVierferster Brinkmann.: Zehn gestiftete Ruhebänke wurden auf dem
•Weg im Hang vom Knüppehen zum Eiterbaehtäl^ am Knüppcheh, an der
Dankertshöhe, am- Grennebachwegi im Nettetal auf der Höhe gegenüber
der Hutfabrik, auf der Wilhelmshöhe, - an der Hubertusruh, am Weg von
der Kolpingstraße zur Waldkapeile- auf der Höhe kurz hinter dem Bahn-
übergang, am Triaccaweg und in der Kurve der Polcher Straße unter-
halb der Ziegelei aufgestellt.' '
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Hier seien noch einige Ausstellungen Mayener Schulen genannt.
Wie in den Vorjahren, so hatten die Kleinen auch in diesem
Jahre in den langen Y/öchen des Advents aus Holz, i'annengrün
und Baumrinde schöne Krippen angefertigt, die im Werkraum zu
sehen waren. Daneben wurde in der Schule St. Clemens Spiel-
zeug ausgestellt: Hampelmänner -und' Wiegen1, mit der Laubsäge
sauber gearbeitet und dann bemalt, nie Mädchen hatten 1 die
Puppenkleidchen und Decken genäht, außerdem aber aucn nette
Kinderkleider. Dazu kamen gespendete Kleidungsstücke und
ächuhwerk. alle diese hübschen Dinge waren dazu" bestimmt,
in die Sowjetzone geschickt zu werden, um dort Weihnachts-
freude zu bereiten. In der St.-Veit-Schule erfreute eine
große Krippe, die eine ganze Zimmerfront' einnahm. Uber 1 oo
Weihnacntskrippen halten die Kinder gebastelt, die auf
mehrere Räume und auf die Flure verteilt worden waren,. Auch
hier hatten Groß und Klein eifrig gebastelt und genäht, um
anderen Kindern Freude zu bereiten.

Wirtschaftsleben / Arbeitsmarkt

auf Anregung aus Wirtsciiaftskreisen hatte Bürgermeister
Dr. Dahmen die Vertreter von Industrie, Handwerm, Handel
und Banken aus der Kreisstadt zu einem Ausspracheabend ein-
geladen, an dem auch Landtagsabgeordneter Direktor Heinrich
Pickel aus Kottenheim teilnahm. Bürgermeister Dr. Dahmen
skizzierte in großen Zügen die Lage Mayens mit ihren mannig-
faltigen Problemen, worauf die Sprecher der einzelnen Wirt-schaftszweige und Unternehmen nie zur Zeit herrschende
Situation hinsichtlich der Auftragslage, schilderten. Arbeits-
amtsdirektor Keuser beleucntete die Binge vom Stand der Be-
scaäftigten aus. Direktor Pickel umriss die vermutliche wirt-
schaftliche Entwicklung der nächsten Zeit. Der Aussprache-
abend nahm einen fruchtbaren Verlauf. Zahlreiche Vorschläge
wurden gemacht, wünsche und Anregungen gegpuen. Von Zeit zu
zeit sollen auf allgemeinen Wunsch weitere derartige Zusammen-
künfte stattfinden.
In der gesamten Bundesrepublik beobachtete man während des
Jahres 1955 • einen Wettlauf zwischen Preisen und Löhnen, - Amt-
licne Stellen bemühten- sich zwar- mit einem gewissen Krfolg,
die Lohn-Preisspirale aufzuhalten, aoer bis zum Jahresende
war noch keine recht staoile Situation eingefroren, aucn in
Mayen 'fand in der ersten Kovemberhülfte eine eindrucksvolle
Kundgebung des Einzelhandels statt, bei der die derzeitige
Lage im Wirtschaftsleben der Bundesrepublik offen gekenn-
zeichnet wurde.
Bundestagsabgeordneter Staatssekretär a.D. Dr. Lenz ging
schonungslos auf die tatsächlichen Verhältnisse ein. Seit
der Währungsreform habe die Entwicklung bei uns einen be-
friedigenden Verlauf gefunden. Die Lücke, da3 der Krieg ge-
rissen, sei durch das sogenannte '’Deutsche Wunder" beinahe
geschlossen. Große Kapitalien seien für Investitionen auf-
gebracht worden. Der Referent kam aim' den Rückschlag auf
dem Aktienmarkt nach der Erkrankung Eisenhowers zu sprechen
und verglicn die Börse mit einem empfindlie .en Instrument',
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das auf politische Schwankungen reagiere. .Davon hänge auch der
In- und Export ab. Dr. 'Lenz kennzeichnete den Rückgang der Ausfuhr-überschüsse , ging auf die vielgenannte "überhitzte Konjunktur"ein
und betonte , .daß die ' Sorge ‘vor " einer Inf latioh überflüssig sei. Im
G-egenteil , eS ' machten sich sogar deflationistische Erseheinungen be-
merkbar , so . ein SteüerubLrsohuß von rund zwei' Milliarden. Dieser

• -öte-uerüberä chuß: solle in Vernünftiger "Weise " eingesetzt "werden, z .B.
f ür den ‘Bä u von .Verkehrswegen ' und ' zur Rentenaufbesseruhg , f ür die

"684 Lilliohen vorgesehen ' seien. T6o Millionen seien f ür die Unter-stützung kleiner " und ' mittlerer Betriebe'

.
’ bereitgestellt ( daf ür seien

Anträge auf 6 ü0 Millionen dingereicht ' worden ) , 60 Millionen seien
f ür das Hä-ndweik Und 20 BfilXiöhen f ür den Handel und f ür das Oast-stättengewerbe vorgesehen.' " ; •

J :

Die 'Crewerbesteuer sei ungewöhnlich angestiegen. Sin 'feil dieser
dteuer sei in Städten von 44 Prozent im Jahre 1949 auf 65 frozent
inj. Jahre 1954/ 55 gestiegen. Jas die Steuerreform betreffe , solle in
der neuen Reform .- das -Problem der mitarbeitehden Ehefrau gelöst
werden.. Die freien ..Rücklagen sollten .f ür den Mittelstand verwendet
werden. Der Bundestagsabgeordnete versprach , sich gemeinsam mit dem
Landtagsabgeordneten Direktor Pickel , f ür eine Induatrieansiedlung
im kreisgebiet . .einzusetzen, wovon auch der Handel profitieren werde.
Da ß die v7irt.sch.af tsverhältnisse im Heimatgebiet stabiler geworden
sind , beweist uie Tatsache einer gegenüber dem Vorjahre gebesserten

'Arbeitsmarktlage, Der H öchststand der Arbeitslosigkeit betrug im
Februar. 1954 im Kreise Kayen 8600 Arbeitslose , während heuer nur
7400 Arbeitslose als kaximalzahl. zu verzeichnen, waren. Daß der
Frühling in diesem Jahre sehr lange auf sich warten ließ , brachte
etwas Outes mit sich , eine günstige Entwicklung auf 'dem . Arbeitsmarkt .
Als die. ersten Sch önwettertage , kamen-, begann eine fast stürmische
Bautätigkeit, Dieser , Umstand brachte viel Arbeit. Die Lager der
Latuf- und Bimssteinbetriebe.

waren geräumt, , das plötzliche Ein-
setzen derrBautätigkeit , verlangte dringend Baumaterial , also setzte
die Steinindustrie plötzlich , mit voller Vehemenz zü arbeiten ein,
so daß nicht nur die' Stammarbeiter voll' beschäftigt , sondern noch
zusätzliche Kräfte eingestellt . werden konnten.
Die Basaltindustrie war voll beschäftigt und arbeitete nicht nur für
das Bundesgebiet , sondern auch f ür Export nach Holland , Belgien und
Luxemburg, Im Bimsgebiet herrschte Hochkonjunktur , der Schiefer-
bergbau Ließ eine konstante Auftragslage erkennen.
Life ' Mayener ' Schuhfabrik hatte "die Absicht , die seit 1. ' April ein-
geführte' Kurzarbeit Anfang Juni auf Vollarbeit umzustellen. Jegen
der. ' unveränderten Beschäftigungsläge müßte die 'Betriebsleitung die

‘Kurzarbeitszeit . bis zum T5. Juni verlängern.
;

Vom Arbeitsamt erf ährt .der .Chronist, - daß sich - dessen Vermittlungs-
tätigke'i t;/ gesteigert hat. Die Zahl der - stellungssuchenden Schwer-
beschädigten ist von 39 auf 25- gesunken', die .der - dlotarbeiter ging
von 2o2 auf 181 zurück «. . u u : : - v. ' . , -
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Öffentliche and .private Bautätigkeit.

* ' . ' 1 * ' fr C

Zunächst, einmal: Mayen baute.auch in diesem Jahre kräftig wei-
ter. Diese erstaunliche Neuformung der Stadt ist nicht nur
durch den Fleiß und Eifer des ei.nzelnen,mÖglich gewesen, ihn

•hat letzten iindes erst -die gewaltige, Unterstützung..der - Landes-
regierung Rheinland-Pfalz ermöglicht. Mayen. ist auch 1955 bei
der Vergebung der .Landesmittel für den Wiederaufbau gut be-
rücksichtigt worden. Wenn, im Frühjahr aus den 32 Millionen,
die der Ministerrat verteilte, für Mayen wiederum die rude
Summe von 400 000 Mark bewilligt wurde, davon 300 000 Mark
für den Stadtkern, dann zeugt das doch von einem erfreuli-
chen Verständnis für die Lage und die Not unserer Heimat-
stadt. Wenn uns die Landesregierung in den letzten vier,
fünf Jahren insgesamt 2,5 bis 3 Millionen Lark an zinsverbH-
ligten Mitteln hat zukommen lassen, so war nur dadurch, in
Verbindung mit den persönlichen Opfern der Bürger und nicht
zuletzt durch die anerkennenswerten .Hilfsmaßnahmen der Kreis-
sparkasse, das .Bauen .in Mayen so kraftvoll und schön , mögj-icn.
Man kann annehmen, daß insgesamt auch in diesem Jahre für 1
Million Mark in Mayen .gebaut worden ist. Das sind erfreuliche
Zahlen!
Wenn wir Resümieren wollen, müssen wir bei einem ..Rückblick
auf die Bautätigkeit im vergangenen Jahr zweierlei unter-
scheiden: die Bauten, die in diesem Jahr begonnen

'

wurden und
den Überhang von 1954, das heißt die Bauten, die im Vorjahr
begonnen wurden und in'diesem"Jahr beendet und bezogen worden
‘sind.
Die Bauten von 1954:
Zu diesen Bauten gehört zunächst "'als"der "größte dieses 'Wahres
däs "Klösterchen".Zum Überhang gehören die tfchlichtbauten
mit drei Wohnblocks. Diö 'Schlichtbauten haben einfache 7foh-
nungen, die ohne Komfort, für Mieter gebaut worden sind, die
nur geringe Mieten aufbringen können. Mußer diesen Bauten ge-
hören noch 35 Privatbanken zum.

' Überhang. Also 35 Privathäuser
stehen mit Hoch mehr Wohnungen den Hauseigentümern und Mietern
zur Verfügung.

* . • ^ . •

Die Bauten von 1955 s
She wir. auf die Privatbauten zu sprechen kommen, wollen wir
uns ein wenig mit . den Siedlungen befassen. Da ist zunächst
einmal die Kölpingsiedlung. Im Rahmender Bau- und SiedTungs-
gemöinschaft Kolping sind in diesem Jahr 12 Siedlungsbäüten
und 3 Sinzeiwohnhäuser mi.t insgesamt 3o Wohnungen fertig-
gestellt worden. Der Bauverein "Eigene Kraft" hat vier Blocks
mit 16 Einzelwohnhäus-ern anr Katzenberger ’Weg errichtet;.' Hier
sind 16 Wohnungen bezugsfertig -geworden. Die Freie Wohn'ungs-
gesellechaft hat .4 Wohnblocks mit insgesamt 16 Wohnungen am
Katzenberger Weg gebaut, (siehe Zahlenspiegel). v

Privatinitiative-
Wenn diese Siedlungsbauten schon eine stattliche Zahl ausmachen,
darf man die Privatinitiative im Wiederaufbau Mayens nicht ver-
gessen, die in diesem Jahr Außergewöhnliches geleistet hat.
Secnundiünfzig Wohnhäuser sind 1 y55 zum teil begonnen, zum Peil
schon bezugsfertig geworden. Sechsundfünfzig Wohnhäuser bedeu-
tet aber noch viel menr Wohnungen, denn fast jedes Haus hat
mindestens noch eine Mietwohnung außer der des 'Eigentümers.

- 1 5 -



- 15 -
Es ist anzunehmen, daß man bald von einer Wohnungsnot in Mayen nicht
mehr wird sprechen können. Wohl f ührt das Yfohnungsamt eine Liste der
Wohnungssuchenden, die ständig konstant ist ; man "muß aber annehmen ,
da ß diese Liste sich auch nie ändern wird , denn f ür die Wohnungssuchen-den, die dort geführt werden, sind Wohnungen schwer zu finden. Sie
können nämlich die Mieten für private Neubauwohnungen gar nicht auf-
bringen. :

4 I •

Aussicht auf 1956.
Bei dem Wiederaufbau des Stadtkerns der Stadt Mayen wurde Wert darauf
gelegt , zuerst die großen Lücken zu schließen, aber auch außerhalb der
Stadt zu bauen, um den Mietern Licht , Luft und Sonne zu bieten. Auch
auf dem Gevelsberg soll ein weiteres Baugelände erschlossen werden.
Etwas muß man den Baulustigen zu bedenken geben: sie sollen auf bau-reifen Grundstücken ihre Wohnhäuser errichten. Oft werden Parzellen
bebaut , die schräg zur Straße liegen und die Bebauung der Nachbarpar-
zelle unmöglich machen. Man darf nicht von heute auf morgen denken,
sondern einer vernünftigen Umlegung der Baugrundstücke zustimmen. Die
Bautätigkeit wird auch 1956 nicht abklingen, denn der Wiederaufbau der
Stehbachstraße steht auf dem Hauptprogramm Mayens und dieser wird viel
Arbeit bringen und neue Wohnungen schaffen, f ür die es schon zahl-
reiche Interessenten gibt. Eine große Anzahl von Anträgen auf Bauge-
nehmigungen liegen im Bauamt vor , und ' Stadtinspektor Wershofen hat mit
der Beschaffung von Landesdariehen ein reiches Ma ß von Arbeit f ür das
kommende Jahr vor sich. Dazu kommen die Pläne des Bauvereins "Eigen-
heim M , der am : Katzenberg etliche Einfamilienhäuser errichten will.
Im Zuge des Wiederaufbaues der Göbelstraße ist eine große Baulücke ge-
schlossen worden. An der Einmündung des Peilsgrabens hat das bekannte
MusikhausGeiermann eift sehr geräumiges viergeschossiges Eckgebäude vor
solchen Ausmaßen errichtet , da ß in der Kreisstadt schon Gerüchte kur-sierten, ein auswärtiges Versandhaus werde dort seinen Einzug halten,
was sich inzwischen allerdings als unwahr erwiesen hat. Das ausgedehnt «
Geschäftslokal im Erdgeschoß mit seinen elf Schaufenstern ist so weit
vollendet , daß das Musikhaus Geiermann in ihm seinen Verkaufsbetrieb
aufnehmen konnte. Später wird auch die Klavierfabrik in den Erdgeschoß-
räumen untergebracht werden, während die Stagen f ür Wohnungszwecke vor-
gesehen sind. Nach einer endgültigen Fertigstellung dürfte das Gebäude
sicherlich sehr zur Hebung des Straßabildes beitragen.
Bisher befanden sich die Schaltstationen des BYTE am Außenrande der
Stadt , und der Strom wurde den Verbrauchern über Niederspannungslei-
tungen zugef ührt , ein Verfahren, das den heutigen Anforderungen nicht
mehr gerecht wird. Um nun die Abnehmer besser versorgen zu können,
wurde von der Schaltstation an der Eichrampe durch die -Eichstraße,
Koblenzer Straße und Brückenstraße eine verkabelte 20 OOO-Volt-Hoch-
spannungsleitung bis zum neuen Transformatorenhäuschen im Wasser-
pf Örtchen verlegt , die später bis zur großen Schaltstation auf dem
Gevelsberg weitergef ührt werden soll. Auf diese Weise kann der Strom
unmittelbar an den Verbraucher herangebracht werden.
Nachdem das Transformatorenhä uschen im Wasserpf Ö rtchen Anfang Septem-
ber fertiggestellt war , kam die größte Arbeit , nämlich die Aufrichtung
des 4 > 3 Tonnen schweren Maates aus Schleuderbeton. Es wäre einfacher
gewesen, einen Stahlmast aus Einzelteilen zusammenzumontieren, als
dieses glatte Stück hochzuziehen. Aber die Stadtverwaltung hatte die
Bedingung gestellt , einen glatten Betonmast zu verwenden. Denn das
Stadtbild soll durch die Stahlkonstruktion nicht beeinträchtigt werden
So ein glatter Mast fügt sich besser in das Stadtbild ein. Zum anderen
aber , und das ist noch wichtiger , soll dieser Mast verhindern, daß
Kinder hochklettern und gef ährdet werden. - 16 -
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An diesem dicken, glatten Ungetüm kann der beste Kletterer nicht
hinaufkommen.
Am Morgen lag der Koloß an , der tiefen Grube,' die für ihn ausge-
hoben wurde, nachdem ihr ein alter Baum hatte weichen müssen.
'Zahlreiche Arbeiter des Baubüros Andernach der "Rhein-.Elektra"
hatten das Ungetüm, das wie ein urweltlicher Riese dalag "ge-
fesselt", d.h. sie hatten es mit starken Stahltrossen ‘an vier
Seitenankern festgemacht und mit einer Winde hochgezogen. Es
ging nur langsam und allmählich hob sich der Mast in seiner
stattlichen Höhe, bis der untere Teil in die Grube versenkt wer-

* den konnte. Die Arbeiter mußten noch viel Kraft aufwenden, ehe
der Mast so stand wie er sollte. Nun ragt er hoch hinaus und
stellen Leitungsdrähte die Verbindung zwischen dem Transforma-
torenhäuschen und dem Stadtnetz her.
Der für das ^ahr 1956 vorgesehene Wiederaufbau der Stehbach wird
von der Stadtverwaltung und dem Sozialwerk Baden-Baden durchge-
führt. Der Planungsreferent Dipl.-Ing. Gysler vom Sozialwerk hat
die Verhandlungen betr. Umlegung und Finanzierung mit den An-
liegern geführt und mehrmals dem hiesigen Stadtrat und Bauaus-
schuß darüber berichtet. Es sind in‘der Regel Mehrfamilienhäuser
vorgesehen, die mit Zwei- oder Dreizimmerwohnungen ausgestattet
sind. Was die Mieten betrifft, so wird eine Wohnung, bestehend
aus Küche, zwei Zimmern und Bad 64,30 DM kosten, eine gleiche
Wohnung mit drei Zimmern 78,60 DM. In der Chronik 1956 werden
wir hoffentlich der Vollendung dieses großen Aufbauwerkes im
Stadtkern größeren Raum schenken können.

• 1

Noch vor Weihnachten wurde in den Hauptverkehrsstraße^ die
Straßenbeleuchtung auf Neonliöht umgestellt. Dreizehn Langfeld-
leuchten wurden zur Beleuchtung der Koblenzer Straße vom St.-Veit
park bis zum Unteren Ring (Abzweigung Uferstraße) angebracht,
meist als Ampeln. An der Kreuzung Burgring -.Markt - Kelberger-
Straße wurde eine Verkehrsinsel geschaffen, die von einer
großen Neonpilzleuchte erleuchtet wird. Weitere Neonlampen wer-
den 1956 auf dem Oberen Ring bis zur Kelberger Straße angebracht.
Die dadurch in Portfall kommenden Gaslaternen sollen zur Be-
leuchtung schwach erhellter Straßen verwendet werden. Mayen ver-
fügte am Jahresende wieder über 280 Straßenleuchten.
Am 13* August wurde ein von den Bewohnern des Ostteils der
Stadt lange gehegter Wunsch Wirklichkeit: die am St.-Veitpark
errichtete St.-Veit-Apotheke des Apothekers Paul Ludes öffnete
ihre Pforten.

«*

Wenden wir uns wieder den so wichtigen Straßenbauarbeiten zu, so
steht hier die Erbreiterung der "Eich" an erster Stelle. Hier-
durch wurde ein Verkehrsengpaß beseitigt, der seit Jahren in-
folge des gesteigerten Verkehrs zum Gr-ubenfeld und zum Nachbar-
ort Ettringen nach Abhilfe schrie. Von diesen Arbeiten .sei fol-

• gendes berichtet: Viele Privatgärten müßten für den Erweiterungs-
bau der Straße abgetreten werden. Als auch dieses Problem ge-
löst war, machte sich das Städtische Bauamt an die Planung und
im Herbst des vergangenen Jahres konnten die Arbeiten begonnen
werden. Die Baufirma De Rocco hatte die Durchführung dieses

• Straßenbaues übernommen und auch durchgeführt. Die Arbeit war
nicht leicht zu bewältigen, denn vornehmlich im oberen Teil,
unterhalb der Bahnüberfügung, war der Boden so steinig,

-17-
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daß er nur mit Baggern bearbeitet werden konnte. Die Straße mußte ums
Doppelte verbreitert werden. Zunächst mußten die Bruchsteinmauem
zu beiden Seiten der Fahrbahn abgetragen werden. Die linke Straßen-
seite (von unten gesehen) hatte hinter der Mauer eine etwa zwei Me-ter hohe Erdaufschüttung, die abgetragen werden mußte. Dabei wurden
rund 1800 Kubikmeter Erdaushub bewältigt. Wir wollen erwähnen, daß
bei diesen Straßenarbeiten zahlreiche Funde gemacht worden sind. Auf
der linken Seite wurden vor allem Grabsteine und Erinnerungsmerkmale
an Unfälle, auf der rechten guterhaltene Rohre der römischen Wasser-leitung gefunden.
Die rechte Seite gab nicht so viel Erdbewegung wie die linke, aber
hier mußten die Wasseranschlüsse zu den Gärten zurückverlegt und die
einzelnen Schächte neu ausgebaut werden. Als die Straße auf zwölf
Meter verbreitert und planiert war, ging man daran, neue Mauern zu
errichten. Diese stehen auf starken Beton-Fundamenten; die linke
Mauer ist 1,55 Meter hoch und hat ein einhäuptiges Bruchsteinmauer-
werk mit Betnnhinterfüllung. Das heißt, der Zwischenraum zwischen der
vorderen Steinmauer und der Erdwand ist mit Beton ausgefüllt. Die
rechte Mauer ist im Durchschnitt zwei Meter hoch und hat ein zwei-
häuptiges Bruchsteinmauerwerk. Sie steht also frei.
Die Arbeiten wurden unter der Leitung von Stadtinspektor Hannus durch-
geführt. Die Straße ist jetzt genügend breit, um einen ungestörten
Gegenverkehr zuzulassen. Auf beiden Seiten werden Gehsteige hinzu-kommen, die zweieinhalb Meter breit sein werden, so daß die Fahrbahn
dann sieben Meter messen wird. Damit ist ein großer Fortschritt er-
zielt und eine erhebliche Gefahrenquelle für den Verkehr beseitigt
worden.
Auch die 'Waldstraße erhielt eine Instandsetzung, neu errichtet aber
wurde der Unter- und Oberbau der Gartenstraße, die nunmehr zu den
schönsten Straßen der Stadt zählt.

ft

Hier ist nunmehr von Renern 2o. April 1955 zu berichten,. der für die
Stadt den Anschluß an die inzwischen fertiggestellte Gasfernleitung
bedeutete. In einer bedeutsamen Feierstunde konnte Bürgermeister Dr.
Dahmen im Hof des Gasv̂ erks den Schieber der neuen Ferngasleitung, die
vom Rhein durch die Pellenz herauf zur Kreisstadt zieht, öffnen. Mit
ihrer Inbetriebnahme wurde das Gaswerk Mayen stillgelegt. Von Mül-
heim bei Koblenz bis nach Mayen, waren in 162 Arbeitstagen mit durch-
schnittlich 28 Arbeitskräften 26555 Meter Hochdruck-Gasrohre mit
einem Durchmesser 'von 15o Millimeter verlegt worden. Die Leitung hält
einen Druck von zwölf Atü aus, wodurch man in die Lage versetzt ist,
zur Zeit etwa jährlich 6 Millionen Kubikmeter Gas zu drücken. Diese
Menge läßt sich bei steigendem Bedarf noch, erheblich vergrößern.
Die Durchquerung des hiesigen Mühlteichs bot besondere Schwierig-
keiten. Dasselbe gilt vom Durchstich durch den Felsen bei der Kreuzung
der Gleisanlagen oberhalb des Ostbahnhofs. Die Arbeiten wurden von
der Firma Stein erledigt.

. v t • » " •

ft • • -
Es ist dem Chronisten nicht möglich, alle Bauvorhaben zu nennen, die

- 1955 in Mayen durchgeführt wurden. Im statistischen Teil dieses
Berichtes werden wir noch manches Interessante darüber hören. Er-
wähnen wir hier noch den Ausbau der Mittelstraße, in der private
Bauinitiative schöne Wohnungen erstellte, sowie die Außenputzarbeiten
an der evangelischen Kirche im Trinnel. Auch die St. Veit-Kirche er-
hielt ihr Außenkleid, ferner ihren frei stehenden Glockenturm. Er
grüßt nun mit den anderen Türmen weit ins Land, bezeugend, daß aus
den Trümmern das christliche Mayen in seinen Gotteshäusern schöner
und größer wieder erstand.
(Weiteres über die Bautätigkeit siehe im ’'Zahlenspiegel” dieses
Berichts). .
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Schulen - Kulturschaffen

Die Stadt ist Mitglied des Zweckverbandes "Landesbühne” Rhein-
land-Pfalz. Leider hat sich die Landesbühne gezwungen gesehen,
in diesem Jahre bei' uns nur vier Vorstellungen zu geben, da der
unter den Erwartungen gebliebene Besuch finanzielle Einbußen
zur folge hatte und das entsprechende Risiko ihr zu groß er-
scheint.

*

Eine Einrichtung, die ebenfalls von der Kulturabteilung der
Stadtverwaltung verwaltet wird, ist die Städtische Bücherei mit
über dreitausend Bänden. In enger Zusammenarbeit mit der
Bücherei steht die Volkshochschule, der Schulrat a.D. Franz
Grafen vorsteht. Die Hörerzahl ist ständig gewachsen, sie hat
ihren Höhepunkt erreicht und hält sich konstant. Sehr gut be-
sucht werden die interessanten Vortragsreihen, aber auch die

' Arbeitsgemeinschaften, vor allem jedoch die Elementarkurse
erfreuen sich lebhaften Zuspruchs.

• *

Eine wichtige Aufgabe erwächst der Kulturabteilung in der
Heimatpflege. La ist einmal das Eifelmuseum, das in seinem
Verwalter Fridolin Hörter einen treuen Hüter gefunden hat.
Zu der Heimatpflege gehören ferner die Heimatvereine, die
Pflege der Baudenkmäler sowie die Betreuung der Ausgrabungen.
Nicht zu vergessen ist das Archiv, das sich zum Teil im
Staatsarchiv auf dem Ehrenbreitstein, zum Teil im neuen Stadt-
haus befindet. Der Teil der Stadtchronik zwischen den beiden
Weltkriegen wird zur Zeit von Realschulrektor a.D. Matthias
Loch ergänzt. Zu dieser Arbeit stehen ihm alte Zeitungsbände,
Privatarchive und die eigene Erinnerung zur Verfügung.
Ein Bildarchiv wird ebenfalls angelegt. Die Nachkommen sollen
das öffentliche Leben Mayens auch im Bild sehen. Einen wert-
vollen Beitrag dazu bilden etwa hundert Aufnahmen des ver-
storbenen Photographen Rudolf Böhm.
Die Kolpingfamilie, die in diesem Jahre auf 65 Jahre ihres Be-
stehens zurückblicken konnte, erhielt in Kaplan Honecker von
der Pfarrei St. Veit einen neuen Präses. Das Arbeitsprogramm
des Winterhalbjahres ist sehr beachtlich und steht unter dem
Leitwort "Erziehung ist Leben und setzt Leben voraus."
Interessant war auch ein Diskussionsabend der Kolpingssöhne
mit einigen Stadtverordneten der CDU. Dabei wurden den nach-
wachsenden Ortspolitikern wertvolle Fingerzeige gegeben.
Fingerzeige für die Elternschaft gab Rektor Hüning Anfang
März in der Aula des Gymnasiums. Er behandelte das Thema "Das
Kind in der Schulzeit". Leider hatten sich nur wenige Er-
ziehungsberechtigte eingefunden. Es ist überhaupt typisch für
die Jetztzeit, daß die Eltern wenig Interesse für Erziehungs-
probleme haben. Das Ergebnis sind dann die unerzogenen Kinder,
die als Schulkreuze zu bezeichnen sind und den Lehrern das
Leben schwer machen.

19 -
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Über die christliche Erziehung der Jugend hat am 9 » Februar Professor
Dr. Süsterhenn gesprochen und dabei die gleichnamige Enzyklika Pius
XI. interpretiert. Er führte dabei u.a. aus: das- Familienerziehungs-
recht, das sich aus dem Verhältnis Eltern - Kind ergebe, sei ein Ha-
turrecht, gegen das man verstieße, wenn man das Kind der Erziehung
durch die Eltern entzöge. Y/er dem Staat ein primäres Erziehungsrecht
zugestehe, der setze sich in Widerspruch zum gesunden Menschenver-
stand und zur natürlichen Ordnung. Per Papst habe das Erziehungsrecht
des Staates keineswegs ausschließen wollen, wenn er den Eltern das
primäre Erziehungsrecht zuspreche. Aus der Ordnungsaufgabe des Staates
leite sich dessen Aufsichtspflicht ab, damit die Eltern ihre Kinder
im Sinne des Gemeinwohls erzögen. Der Staat habe das- Recht, Erziehung
-und Unterricht zu fördern sowie die Arbeit der Familie und der Kirche
zu unterstützen und zu vervollständigen.: In das Erziehungsrecht der
Kirche werde der Mensch durch die Taufe und g-Öttliche Gnade hinein-
geboren.- Die Kirche habe ein übernatürliches Erziehungsrecht in
Parallele zum natürlichen Recht der Eltern.

Der Kreisverein Mayen im Verband der katholischen- Lehrerschaft
Deutschlands hatte Mitglieder und Gäste zu einer Versammlung in den
Saal des Hotels "Zum Alten Fritz" eingeladen, wo am 17 » März Frau
Staatssekretär Dr. Gantenberg über das Volksschulgesetz sprach. Sie
verstand es, dieses wichtige Gesetz hervorragend zu kommentieren.
Im Vorjahre berichteten wir von dem einzigartigen Förderlehrgang der
ehemaligen Berufssoldaten. Sein Zweck war es, diese auf ihren Zivil-
beruf vorzubereiten, den sie auf Grund des Gesetzes zu Art. 131 Grund-
Gesetz ergreifen sollen. Für viele war der Lehrgang mit großen Opfern
verbunden, denn sie mußten schwer arbeiten, einige in Bimsbetrieben,
andere auf- dem Grubenfeld. Am 4. Juni wurde dieser Lehrgang mit einer
Prüfung abgeschlossen. Dem Prüfungsausschuß gehörten Vertreter des
Finanzministeriums-, des Kultus und des Innenministeriums, der Landes-
verbandsvorsitzende des Verbandes deutscher Soldaten, Vertreter der
Oberpostdirektion Koblenz und der Bisenbahndirektion Mainz sowie zwei
Vorstandsmitglieder der Kreisgruppe Mayen des Verbandes deutscher Sol-
daten an. Prüfungsleiter war Oberstudienrat Brunnen, Mainz. Geprüft
wurde in Deutsch, Rechnen und Raumlehre, Erdkunde, Geschichte und
Staatsbürgerkunde.
An der Dachdeckerfachschule fand Anfang April eine Abschlußfeier statt
86 Schüler nahmen von ihrer Bildungsstätte Abschied, die als hervor-
ragende Pflanzstätte handwerklichen Könnens gilt. Das Wintersemester
begann seine Arbeit mit 94 Fachschülern.
An der Steinmetzfachschule studierten im Winterhalbjahr 1954/55
29 Fachschüler (in der Zeit vom 1. Oktober bis 29. Februar). Sechs
unterzogen sich nach Abschluß des Wintersemesters vor der Prüfungs-
kommission der Handwerkskammer Koblenz erfolgreich ihrer Meister-
prüfung im Steinmetzhandwerk. Drei suchten ihre Weiterbildung als
Steinbildhauer.
Das Sommerhalbjahr 1 955 begann am 15» Marz und endete am 3o. Juli.
Es wurde von 27 Fachschülern besucht. 24 Schüler besuchten den Lehr-
gang als Steinmetztechniker. Sechs der Absolventen legten die Staatl.
Abschlußprüfung ab, drei die Meisterprüfung, einer bildete sich
weiter im Steinmetzhandwerk aus und einer als Bildhauer.
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Die Steinmetzfach.sch.ale beteiligte sich auch in diesem Schul-
jahr an AOSSTELLUNGEN und Wettbewerben. So an der Düsseldorfer
Grabmalwoche , wo drei .Reihengrabsteine auf dem Golzheimer Pried-
hof ausgestellt wurden. Drei Pachschüler nahmen an einer Aus-
schreibung der Stadt Bremen f ür Grabmale mit vier Entwürfen teil,
wovon zwei Entwürfe des Schülers Albert Reurohr aus Bildstock
( Saar ) prämiert und zwei honoriert wurden. Auf einer zweitägi-gen Studienfahrt besuchten die Pachschüler in Düsseldorf das
Musterfeld auf dem Golzheimer Priedhof , um sich mit dem Stand
des Grabmalschaffens und der Pormentwicklung vertraut zu machen.
Bei der gleichen Reise wurde auch die Pfalzkapelle in Aaahen be-
sichtigt.
Das Y/intersemester 1955/56 begann mit einunddreißig Schülern, von
denen neun das erste,, zwölf , das zweite und zehn das dritte Se-
mester besuchen. Der Andrang in diese Fachschule ist sehr groß
und die Schüler kommen aus allen Teilen Deutschlands.. Die Schule
hat die Aufgabe übernommen, die Bearbeitung der wertvollen hei-
mischen Gesteinsarten und des im Bundesgebiet vorkommenden Stein-
materials zu lehren und die künftigen Steinmetzen und Bildhauer
auszubilden, damit diese das in der Schule Erworbene in der
Praxis anwenden können.
Als dritte Mayener Fachschule sei die unter der wissenschaft-
lichen Leitung von Dr. Dreher stehende Imkersch ule im Bannen
genannt. Einen breiten Raum in ihre?: Tätigkeit nehmen Kurse
und Vorträge ein. Daneben sind bedeutsam ein schriftlicher
Beratungs- und Auskunftsdienst sowie die Ausleihung von Aus-
stellungs- und Schulungsmaterial , die Ausstellung von Gut-achten sowie die Seuchenbekämpfung und Zuchtarbeit. So würden
217 Königinnen gezüchtet. Der Bienenstand umfaßte bei Tracht-
beginn 66 Völker. Hervorzuheben ist ferner , daß die Bienen-
wirtschaftliche Versuchsstation, deren Aufgabe es ist * wirt-
schaftliche Betriebsmittel und Betriebsweisen ausfindig zu
machen, mit 62 Stammvölkern und einer Reihe Hilfs- und Reser-
vevölkern. von Marburg nach Mayen verlegt worden ist .und in
deren Rahmen ein ’'Bienenwirtschaftlicher Versuchsring" ge-
bildet wurde , der sich über ganz Deutschland erstreckt.
Die Mitglieder der Vogelschutzgruppe Mayen beschlossen anläß-
lich ihre;r Herbstversammlung, im Distrikt Barwihkel - Munitions
lager ein Gebiet von etwa 5 - 6 Hektar mit Hecken und Waldbeer-
sträuchern zu bepflanzen. Dieses Gebiet will man unter Natur-
schutz stellen und dort Putter- und Nistkästen aufstellen.
Das Gelände wurde seitens der Stadt Mayen zur Verf ügung - ge-
stellt. Als. Vorbild gilt der Frankfurter Vogelschutzpark.
Abschließend sei eine am 2o. November in Mayen veranstaltete
Dichterlesung von Edzard Schaper genannt , der mit der Vor-
lesung seiner Erzählung "Das Christkind aus den großen Wäldern"
einen kulturellen Höhepunkt an den Schluß des Jahres 1955
s-etzte.
Es ist der rührigen Bücherstube Geiermann nunmehr bereits zwei-
mal gelungen, den Bewohnern der Kreisstadt durch eine Dichter-
lesung innere Beglückung und den in unserer materialistischen
Zeit so seltenen seelischen Reichtum zu schenken, der aus den
Werken wahrer Dichter str ömt. Wie vor einigen Jahren Stefan
Andres , so war es diesmal Schaper , der die zahlreich er-
schienenen Zuhörer fesselte und in jene Welt entf ührte , deren
Sterne ewig leuchten werden.
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Aus der Arbeit des Stadtrate's

. Aus dem Rechenschaftsbericht , den Bürgermeister Dr. ‘Sabinen - dem Stadt-
rat Anfang Mäi erstattete , war das überaus große Ausmaß an . Arbeit und
Hübe erkennbar , dessen sich sowohl die Stadtverwaltung als auch die
Vertretungskörperschaften befleißigten, um die gewaltigen Aufgaben ,
die eine kriegszerst örte Stadt im Jahrzehnt des Wiederaufbaus stellt ,

-zu der Bürger Bestem zu lösen. Wir wollen hier einige der wichtigsten
Probleme erwähnen , deren Lösung den Stadtrat immer- wieder zu ent-
scheidenden Beratungen und Beschlüssen anregte. In Mayen sind noch immg
rd. 64O ’Wohnungssuchende. So galt es also , den sozialen Wohnungsbau
nicht zu vernachlässigen. Der Straßenbau ist ein weiteres Gebiet , das
klug eingeordnet und bedacht sein will. Es’ kommen hinzu eine ge-
schickte Regie b9i der weiteren Ansiedlung von- Industrieunternehmen,
die allerdings irgendwie krisenfester gewünscht werden , als es die
nach dem Kriege aus dem Osten herübergewehten Unternehmungen waren ,
und eine für die Zukunft Mayens bedeutsame Premdenwerbung, die aller-
dings von gewissen Voraussetzungen abhängt (Enttrümmerung des Stadt-
kerns , Säuberung des Nettebachbettes usw. ).

i *

Der ordentliche Haushaltsplan schloß in diesem Jahre mit 4 004 500 DM
und der außerordentliche Haushaltsplan mit 854 490 DM ab. Die Steuer-

• hebesätze behielten ihre- vorjährige- Höhe. Der Gesamtbetrag der Dar-
lehen belief sich auf 310 000 Mark, davon 30 000 Mark für den

'Heizungseinbau in der Volksschule Bachstraße, 140 - 000 Mark für den
Umbau des Operationssaales und der Röntgenabteilung des Krankenhauses,
der aber nicht ausgeführt wurde, 30.000 Mark für den - Erwerb von
Siedlungsgelände , 85 000 Mark für den Neubau von Sculichtwohnungen,
20 - 000 Mark für den aasbau ländlicher Wirtschaffswege und 5 000 Mark
f ür, die verstärkte Wiederaufforstung.
Weitere Stadtratsbeschlüsse galten dem Erlaß einer Polizeiverordnung
über die Bildung eines Quellschutzgebiets im Distrikt "Hinter Porst " ,
der Billigung des Vertrags mit dem Wasserverband Kirchesch-Waldesch,
wonach die Kreisstadt die. überschüssige Wassermenge dieses Verbandes
übernimmt-, und die Erteilung eines Auftrags an das Sozialwerk Baden-
Baden zur Aufstellung eines 'Wirtschaftsplanes der Stadt Mayen.

• • -

, Das Stadtpariament tagte im September erstmals außerhalb der Rathaus-
mauern.- Der Bürgermeister hatte Stadträte und Abteilungsleiter der
Stadtverwaltung zu einer Pahrt in das im Kriege , ähnlich wie Mayen,
zu achtzig Prozent zerst örte Preudenstadt im Schwarzwald eingeladen.
Man wollte hier die sich für den 'Wiederaufbau der- Stehbachstraße
ergebenden Prägen durch Besichtigung der Preudenstädter Aufbauerfolge
klären. Man darf behaupten, daß diese Absicht gelungen ist. Die
leitenden Beamten der Stadtverwaltung und die Mitglieder des Stadt-
parlaments haben in Preudenstadt Anschauungsunterricht genommen, der
sie anregen wird , die dort gewonnenen -Erkenntnisse in Mayen nutz-
bringend zu verwerten. Die Abordnung besichtigte auch Schwimmbäder
und besuchte Schulen , mußte aber zu -ihrer eigenen Genugtuung fest-
stellen , daß zwar Preudenstadt , das ebenfalls von den Bauexperten
des Sozialhilfswerka Baden-Baden aufgebaut worden ist , weit mehr

- repräsentative Bauten errichtet -hat - als Mayen, daä hier bei ' uns je-
doch - und das stellt dem StadtOberhaupt und seinen Helfern das beste
Ze-ugnis aus - weit mehr Wohnungen geschaffen wurden.
So hat also Mayen im Verhältnis zu anderen Städten sicherlich mehr
geleistet -und das wird die Herren der Reisegesellschaft angespornt
haben , auf dem begonnenen Wege fortzuschreiten.
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Noch ein Punkt, der manche Diskussion auslöste, sei hier erwähnt:
der Stadtrat stimmte mit knapper Mehrheit einem Antrag der
Bundesbahn zu, für den Wiederaufbau des Ostbahnhofs ein Dar-lehen zu gewähren.
Einerseits, ist es erfreulich, daß diese Visitenkarte der Stadt
Mayen nunmehr im Jahre 1956 wieder aufgebaut werden soll, an-dererseits aber bedauerlich, daß der vorgesehene Betrag für
wichtige innerstädtische Aufgaben verloren geht.
Das Grundsteueraufkommen erhöhte sich gegenüber 1953 im Rech-nungsjahr 1954 nur unwesentlich und betrug 418 000 Hark, was
darauf zurückznführen ist, daß nach dem Wohnungsbaugesetz, mit
Ausnahme der gewerblichen Räume, fast alle Neubauten für 10
Jahre von der Grundsteuer befreit sind. Die bisher in Mayen aus-gesprochenen Befreiungen bedeuten eine Hinderung des Aufkommens
um 42 000 Hark. Das Gewerbes13ueraufkommen zeigte eine leicht
steigende Tendenz und ergab einen Jahresbetrag von 810 000 Hark.
Für 1158 auswärts wohnende und in Mayen beschäftigte Arbeitnehmer
zahlte Mayen an die Johngemeinden 40 060 Mark. Für 60p in Mayen
wohnende, aber auswärts beschäftigte Arbeitnehmer erhielt Mayen
1 5 400 mark. Bei d.er. Vergnügungssteuer wurden weder das. Soll
noch der vorjährige Betrag erreicht. Es gingen 65 400 Hark ein.
mit dem 14*5» 1955 ist ein besonderes Vergnügungssteuergesetz
erlassen worden, dessen Auswirkungen abzuwarten bleiben.
Die Hundesteuer brachte 14 900 mark. Um die Hunde zu erfassen,
wurden Hundebestandsaufnahmen durchgeführt, mit 19 800 Mark
wurde der Ansatz der Schankverzehrsteuer erreicht. Im Aufträge
des Finanzamtes wurden p 500 lohnsteuerkarten ausgestellt.
Der Gesamtumsatz der Kasse in.Einnahmen und Ausgaben stellte
sich bei 66 400 Buchungsposten auf 12 310 Oüp Mark. Von den
Gesamtausgaben von 6 155 000 Lark entfielen auf den ordent-
lichen Haushalt des Rechnungsjahres 1954 - 4 100 000 Mark, auf
den außerordentlichen Haushalt 1 325 000 Hark und auf gesetz-liche und andere Premdgeschäfte 730 000 Hark.

»

Wir sprachen in der Chronik von 1954 bereits von der erfolg-ten Bildung eines Jugendwohlfahrtsausschusses. Am 3• Januar
.dieses Jahres wurde die dafür vorgesehene Satzung vom Stadt-rat einstimmig angenommen. Danach gilt der Jugendwohlfahrts-ausschuß in Abweichung von der Geschäftsordnung des Stadtrates,
die lediglich Ratsausschüsse und Fachausschüsse kennt,, als
Verwaltungsausschuß. Er hat sich anregend und fördernd mit
den Aufgaben der Jugendhilfe zu befassen und beschließt im
Rehmen der vom Stadtrat bereitgestellten Mittel,. der von ihm
erlassenen Satzung und der von ihm gefaßten Beschlüsse über die
Angelegenheiten der Jugendhilfe. Auch bereitet er den Haus-haltsplan für das Jugendamt vor. Zu seinem Aufgabenbereich ge-hören u.a. die Aufstellung von Richtlinien und Grundsätzen
für die Erfüllung der Aufgaben der Jugendhilfe, die Beschluß-
fassung über die Übertragung der Erledigung einzelner Geschäfte
oder Gruppen von Geschäften an die Jugendverbände und Organi-
sationen der freien Jugendwohlfahrt, die Beschlußfassung über
die Grundsätze für die Zusammenarbeit des Jugendamtes mit den
Jugendverbänden und Organisationen der freien Jugendwohlfahrt,
die Verteilung der im Haushaltsplan bereitgestellten Mittel an
die Jugendverbände und Organisationen der freien Wohlfahrt.
Die Schaffung der notwendigen eigenen Einrichtungen und die
Förderung von Einrichtungen der freien Jugendhilfe, gehört
ebenso zu seinen Aufgaben wie die Stellungnahme zu der Ab-grenzung der Arbeitsgeoiete des Jugendamtes und anderer
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Stellen der Stadtverwaltung , die sieh mit Teilaufgaben der . Jugend-
hilfe befassen, ferner befaßt er sich mit der Übertragung von vor-

? mundschaftlichen Obliegenheiten , er nimmt Stellung bei der Bestellung
des Leiters der Verwaltung des Jugendamtes , wirkt mit bei der Be-
arbeitung von Beschwerden grundsätzlicher art und bei der Durch-
f ührung des Jugendarbeitsschutzes. Diese weitgehenden Befugnisse des
Jugendwohlfahrtsausschusses gaben zu gewissen Bedenken Anla ß, doch
konnten diese in der Aussprache ‘ausgeräumt werden.
Mayen erhält eine neue Hauptsatzung. T/ir wollen einige Prägendes
Satzungsentwurfs hier behandeln.
Die bisherige Satzung stammt aus dem Jahre 1942 , sie ist auf Grund
der Deutschen GemeindeOrdnung von 1935 erlassen worden und somit ver-
altet. Durch Brlaß der GemeindeOrdnung f ür Rheinland-Pfalz ist diese
Satzung zwar nicht ' ungültig geworden, weil ‘eine Satzung nur inso-
fern ungültig werden kann, als sie der neuen GemeindeOrdnung wider-
spricht , aber sie ist fast ganz überholt . Von der alten Satzung ist
nur der § 2 gültig geblieben -, nach dem die Stadt Mayen drei ehren-
amtliche Beigeordnete hat. Hach der neuen Satzung ist die Amtszeit
des hauptberuflichen Bürgermeisters auf acht. Jahre festgesetzt. Im
Palle der Wiederwahl kann die Wahl bis . zu zwölf Jahren erfolgen.

. Einige Paragraphen sind den Aussch üssen gewidmet. Danach werden fol-
gende Ratsausschüsse gebildet: der Haupt- und Finanzausschuß, der füi
Ortssatzungen wichtige Verträge , Personal- und Haushaltsangelegen-
heiten , für Vermögen, Steuer und alle - Angelegenheiten, die nicht
einem anderen Ausschuß überwiesen sind , zuständig ist. Dem Haupt-
und Finanzausschuß kann durch ausdrücklichen Beschluß des Stadtrates
die Beschlußfassung über bestimmte Angelegenheiten übertragen werden .

. Er gilt insoweit als Verwaltungsausschuß-; zu den Ratsausschüssen
gehört noch der Rechnungsprüfungsausschuß. Dann' gibt es Verwaltungs-
ausschüsse und zwar einen Schulausschuß und einen Jugendwohlfahrts-
ausschuß. Zur Beratung und. Unterstützung der Verwaltung werden fol-
gende Fachausschüsse gebildet: Kulturausschuß , Sozial- und Gesund-
heit sausschuß , der auch für alle Krankenhausangelegehheit -en zu-
ständig ist , Bauausschuß , der ebenfalls für alle -Siedlungsfragen zu-
ständig ist ; V/irtschafts- und Betriebsausschuß, der u.a. f ür den
Friedhof , f ür den Schla.chtiiof , f ür die Stadtwerke und f ür den Stadt-
forst zuständig ist ; Grundstücksausschuß, Y/egeausschuß und Verkehrs-

• ausschuß. Der Stadtrat kann bei Bedarf weitere Ausschüsse bilden
i • • • • • * . . * , . . . . . *

und nicht erforderliche Ausschüsse auflösen; er trifft, auch nähere
Bestimmungen über die Bildung und Zusammensetzung der Rats-, Ver-
waltungs- und Fachausschüsse , die Zahl ihrer Mitglieder sowie über
die Feststellung ihres Geschäftsbereiches. Für die Verwaltungaaus-
schüsse ist die Amtsdauer festzülegen. Für die Sitzungen des Aus-
schusses gilt die Geschäftsordnung für den Stadtrat und seine Aus-
schüsse. Der § 8 bestimmt die Flagge,' das Y/appen und Dienstsiegel
der Stadt. Mayen f ührt also eine rot-weiß-grüne* Stadtflagge. Das
Wappen ist das gleiche , das bei Verleihung der Stadtrechte im Jahre
1291 entworfen wurde. Das Bild stellt das rote kurtrierische Kreuz
mit Mittelrippe auf weißem oder silbernen. Grund dar. In den durch
das Kreuz gebildeten Feldern befindet sichjim linken oberen und
rechten unteren je ein roter Schlüssel; der Bart weist nach rechts
und steht nach oben. In den beiden übrigen Feldern ist je ein
grüner; Maibaum-Eich abgebildet. Das Wappen wird

*

im Dienstsiegel ge-
f ührt , soweit nicht auf Grund besonderer .Bestimmungen von einzelnen

. Dienststellen für Auftragsangelegenheiten das . Landeswappen im Dienst
Siegel zu f ühren ist. •

- 24 -
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Zuletzt wäre noch, etwas über die goldene Verdienstplakette der
Stadt Mayen zu sagen. Sie wird an Persönlichkeiten verliehen,
die durch, ihre Leistungen im Bereich der koromunalpolitischen,
der wirtschaftlich-sozialen, der kulturellen und der geistigen
Arbeit dem Wiederaufbau oder der Förderung des Gemeinwohlsd er
Stadt Mayen dienten und deren Wirken mit zum friedvollen Auf-stieg unseres Volkes beigetragen hat. Bis jetzt sind vier
Plaketten, verliehen worden und zwar an den Ehrenvorsitzenden
des TuS, Johann Anton Braun, an den Landtagsabgeordneten
Direktor Heinrich Pickel, an den Beigeordneten Franz Langenfeld
und an Studienrat Ernst Nick.

Tagungen / Versammlungen /Beschlüsse

Im Einvernehmen mit der Landwirtschaftskammer Rheinland-Hessen-Nassau hatte der Kreisbauernverband Mayen am 26. März zu einer
Großkundgebung im "Sterngarten" eingeladen, zu der auch Land-
wirte aus den Kreisen Daun, Cochem, Koblenz und lleuwied er-
schienen waren. Bundesernährungsminister Dr. Lübke sprach in
einem groß angelegten Referat über die agrarpolitische Situation
und das Regierungsprogramm zur Sanierung der Landwirtschaft.
.auf Fragen der Versammlungsteilnehmer führte der Minister etwa
folgendes aus:
Man kann nicht beliebig viel Kartoffeln erzeugen und dann an-nehmen, daß man einen guten Preis festgesetzt und auch er-halten bekommt. Man müsse doch die primitivsten volkswirtschaft-lichen Voraussetzungen erfüllen und sich eben in der Produktion
beschränken. Wenn im Jahr nur sechs Millionen Tonnen Speise-kartoffeln gegessen würden, dann sei es nicht verwunderlich,
wenn von 20 Millionen Tonnen erzeugten Kartoffeln den größten
Teil die Schweine fressen müßten. Er werde sich dafür ein-
setzen, daß die Finanzbehörde die Landwirtschaft soweit mit den
Dingen vertraut mache, als es zum Verständnis der Maßnahmen bei
der Einheitsbewertung notig sei. Im Grundstücksverkehr sei im
Interesse des Berufsstandes darauf zu achten, daß keine Höfe
von Berufsfremden aufgekauft würden, an Mehreinnahmen aus Vieh-verkäufen habe die Landwirtschaft 1954 rund 664 Millionen Mark
erzielt, an Mehreinnahmen aus dem Milchverkauf rußt 135 Millionen
Mark. Sollte von diesen Summen in der Eifel nichts verspürt
worden sein? meinte Dr. Lübke. Wenn niemand mehr Schweinefleisch
essen wolle, so antwortete er den über die gesunkenen Schweine-preise klagenden'Landwirten, so dürfe man eben nicht mehr pro-
duzieren als gegessen werde. Im übrigen sei der Fleischver-
brauch ein steigender, wenn auch mit dem Schwerpunkt beim
Rindfleisch. Er empfahl nach amerikanischem Vorbild die Produk-tion von Schlachtgeflügel zu steigern. Zum ersten Male sei 1954
im Bundesetat für den landwirtscnaftlichen Haushalt eine Summe
von 15 Millionen Mark eingesetzt worden, die zur Anlage von
Wegen, zur Wasser- und Stromversorgung bestimmt seien.
In Sachen Notstandsgebiet versprach er, sich befürwortend für
dieses Anliegen des Kreises Mayen bei den zuständigen Stellen
einzusetzen. Es sei aber die Mitwirkung des Landes Rheinland-
Pfalz in dieser Angelegenheit unbedingt erforderlich. "Wo
soll es hinführen, wenn die Bauern nach der Ernte dem Staat ihr
gesamtes Getreide anbieten und dafür einen guten Preis ver-langen? fragt der Minister. "Setzen Sie sich aufs ungedroschene
Stroh bis es trocken ist, damn können Sie etwas verdienen" 1

war sein schmunzelnd aufgenommener Rat.
25 -
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A ua deni Siefmarkt herrsche zur Zeit ein völliges Durcheinander, weil
sich die Landwirte - noch nicht dazu entschließen konnten, einheitlich
die hier durableuchten und abstempeln zu. lassen. Der Handel habe ihm,
den minister erklärt, bei gleicher Qualität „ wie die ausländischen
liier kaufe er deutsche fare, hit der neuen BierverOrdnung werde ein
Versuch ;unternomuen, auf dem Eiermarkt wieder zu einer Ordnung zu
kommen. Ministerialdirigent Hartmann als: Vertreter der Landesre-
gierung versprach sich für die Notstandsgebiete zu verwenden. Er gab
außerdem bekannt, dam 12 30y Anträge auf Ernteschadenersatz einge-
gangen und bearbeitet worden seien. Insgesamt gelangten 10 120 000
mark zur Auszahlung. Vizepräsident Peters, Emmingerhofdankte dem
Minister für. seine mit großem Interesse aufgenommenen Ausführungen
und schloß die Kundgebung.
Oberregierungs^at jlochskämper, der Geschäftsführer der nSchutzgernein-
schai't -Deutscher .Vald", hatte am, 19 * November , Wald- und Naturfreunde
in das Hotel-Restaurant "Anker" eingeladen, um sie mit den Zielen
dieser.Gemeinschaft bekunntzumachen und.sie für die Bildung dieser
Schutzgemäinsc^ai

't für den.Kreis'.kayen zu gewinnen. In seiner An-sprache.verstand ' es der Deferent, -die Notwendigkeit, Feld. und V/ald
aufsubauen und zu erhalten, klar zu machen. "Ohne ,/ald., so sagte er,
gibt .es kein fliehendes Wasser, kein fruchtbares Land,' kein gesundes
leben und keinen Wohlstand." Es wurde ein Arbeitskreis gebildet, dem
Landrat" Dr.- Kohns,' Forstmeister fibers, Kreisoberinspektor Dötsch,
Kreisobstbauberater Bischer, Bealschullehrer Dirnter und Revierförster
BecLthold anneiioren. .

\ronnteDer.Katholische -Deutsche Frauenbund
25-jährigen Bestehens und der ,Pa
Genien vom Bernardshof hielt drei einstimmende

im T.ovembei- den Ta : seines
der .Bahnenweihe festlich ,

begehen. Assistento.f
Predigten mo in der gia.

O 0 •
013-ni.

! „ gut besucht .waren. Der. Pesttag selbst, derensuir.cne, ciie . senr
25-- November,begann, mit einem -Pest- und Dankgottesdienst und wurde am
Qp^tnaehmittag, mit einer Feierstunde im Burgtheater würdig begangen.
Die -Pestpredigt hielt Prälat .Tiieep, der - an diesem Tage ebenfalls 25
Jahre lang geistlicher Beirat des Bundes war. Er gab einen überblick&
über die tiefe religiöse, und menschliche Bedeutung des V/irkens im
Prauenbund und stellte die Kraft und Stärkung heraus, die aus der
festen Verbindung mit dem katholischen Glauben kommt. Dann weihte o,v»

neue Palme, die auf blauem Grunddie
bis zu ihren Rändern geht, gleichsam verdeutlichend,
bis an den Rand der Erde hin alles umschlie

ein silbernes Kreuz trägt, das
dar das Kreuz

In ihrer Begrüßungs-w o•
•fr? ICdtho-ansprache .konnte PrauAe?nne Bahnen als Vorsitzende des L'iayener

lischan Frauenbundes Prälat .-Shees-, Lan-dtagsabgeordneten picke!
Bürgermeister Dr. Daumen, Kaplan .Honecker,.,.Prau Kickhofei .als Ver-
treterin .des evangelischen .Hilfawerkes .und ev. Frauenbundes, Präulein
Carola.Dreiser: vom - Deutschen Roten Kreuz-» -Prau -Hedw.ig Reichenspergar,
Koblenz und .die Rednerin.des Tages., Prau Dr. Helene' Jeher,. Kd.3. be-
grüßen.:Dann zeichnete sie noch einam .die .jesenszüge des Katholischen
Deutschen Frauenbündea .auf. Pr.au Johanna .Ficker erstattete anschlies-
send ,len Tatigkeitabericht des .Z.welgvereina Rayen, -während der Bürger-
meister in seinem ,Grußviort den .Frauenbund in ,Kayan einen "beachtlichen
Kulturfaktor 11 nannte. Prau, jReichensperger. überbrachte die Grü..e des
Zweigvereins Koblenz. Es .sprachen .ferner .Präulein Dreiser ;für das
Rote.JKre.uz', Fräulein Erika:.Rittmeyer .für den Praue-nbeira:t . der CDU.
und KaplanKionecker. im Namen der ...Kolpingsfamilie. Die , Pestansprache
von Frau Dr.< Bieber stand unter dem Gedanken- "Vertiefung der christ-
lichen PrauenpersÖnlichkeit", . .

- * • - 26 -
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Sie ging aus vom Beginn des Frauenbundes in Mayen, dem Jahre
1930 und sprach von der Bewährung, die wenige Jahre später
schon von der christkatholischen Frau gefordert worden ist.
Indem sie aus - einem reichen Schatz von Erfahrungen, den sie
gerade als Bundestagsabgeordnete aus tausenderlei Begeg-
nungen mit Menschen und Bingen anfullen konnte, überreichlich
schöpfte, brachte sie praktische Beispiele für die Arbeit der
Frauen im Sinne der drei Kardinaltugenden Glaube, Hoffnung und
Liebe. Sie 'berührte dabei die Bezirke des familiären Lebens,
wobei sie manchmal sehr nützliche, sehr ernste, sehr mahnende
//orte fand, bis zum öffentlichen Bereich. Da wurden alle die
Dinge,'die bei der Kindererziehung und der öffentlichen Meinungs-
bildung eine Rolle spielen, da wurde Zeitung, Rundfunk, Film,
Fernsehen berührt und in die rechten Zusammenhänge und Be-
ziehungen gesetzt. 3o entwarf sie ein reiches, ein gutes Bild
der tüchtigen Hausfrau, der hingebenden Sattin, der verant-
wortungsvollen liebenden Kutter - alles Lebens- und Ordnungs-
begriffe, die schließlich im Gesamten die christliche Frauen-
persönliehkeit bilden. Sie wiederum ist das erstrebenswerte,
das köstliche Ziel der gesegneten Arbeit des Katholischen
Deutschen Frauehbundes. So war es der Rednerin auf einmal ge-
lungen, aus dem kleinen Rahmen der Festfeier einen offenen
Blick in die Welt und ihre Frobleme tun zu lassen, die auch
und vielleicht gerade von der Frau her gelöst werden können,
die eines immer als das heißeste und am meisten erflehte An-liegen kennt: Den Frieden der Welt.
Den begeisterten Beifall, der in herzlicher Zustimmung der Red-
nerin au»gedrückt wurde, faßte Fräulein Annemarie Reiff in dem
für alle als Dank formulierten Schlußwort beredt zusammen.
Dechant Monsignore Joh. Thees setzte den rechten Punkt ans
Ende der Feierstunde, als er noch einmal im Hamen seiner
geistlichen Mitbrüder Lob und Dank dem Frauenbund aussprach
und vertrauensvoll in die unter Gottes Schutz stehende Zu-,

kunft blicken hieß. Haydns "Andante" war das von dem prächtig
zusammenklingenden Trio Aiischau-Rittershaus melodisch vorge-
tragene musikalische Ende des in der Geschichte des Frauen-
bundes in Mayen so bedeutsamen Tages.

Kunstleben

Die Stadt wirft heute jährlich ungefähr 0,1 Prozent deql^e-sarnten Haushaltsplans für die Erhaltung und Vervollständigung
ihres Orchesters aus. Liebhaber und Musikfreunde sind die Mit-
wirkenden unseres Orchesters. Darin mag man den Idealismus
erblicken, der in unserer passiven Fußball-, Kino-, Rundfunk-
und Fernseh-Zeit anspricht. Hier ist in der Tat eine Stätte
schöngeistiger kultureller Arbeit, die mit vollem Recht die
Unterstützung der Stadt Mayen verdient.
Im Jahre 1954 mußte das Städtische Orchester wegen Erkrankung
des Dirigenten zwangsläufig pausieren. Zu Beginn des Frühlings
1955 aber stellten uns Musikdirektor Johannes Will und sein
Orchester ein ausgezeichnet zusammengest-elltes Programm
klassischer Musik vor. Am 31 • März fand das erste öffentliche
Konzert im "Ankersaal" statt. Im 1. Teil des Abends hörte man
die Ouvertüre zu "Iphigenie in Aulis" von Christoph Willibald
von Gluck und die Sinfonie Kr. 43 in fis-moll (Abschied) von
Josef Haydn. Der 2. Teil brachte die Ouvertüre zur "Zauber-
flcte" von Wolfgang Amadeus Mozart, das Menuett in G-dur vqn
Ludwig van Beethoven und die Ouvertüre "Der Kalif von Bagdad
von Francois Adrien Boieldieu. Das Konzert wurde zu einem
vollen Erfolg.
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Ebenfalls im ausgehenden Marz verabschiedete sich der Mayener Pianist
Elmar Hausmann von seinen Freunden und Musikschülern im Rahmen einer
kleinen musikalischen Feierstunde in der Aula des Kreisgymnasiums. Es
war erstaunlich, das spürten auch die Eltern und Gäste der Klavier-
schüler, wie selbständig sich diese in die Stücke von Bach, Haydn,
Mozart und Beethoven einzufühlen vermochten. Angenehm fiel das Spiel
des Geschwisterpaares Ursula und Rainer Schüller auf. Günther Schlich,
der mit seinen 15 Jahren bereits die Stelle eines Organisten an der
Pfarrkirche bekleidet, bot eine hervorragende Leistung. Carlo Padilla,
der 1954 als Solist bei der Weihnachtsfeier des Kreisgymnasiums auf-
fiel, glänzte in dem "Italienischen Konzert" von J.S. Bach. Auch die
übrigen Schüler bewiesen, daß sie in der Schule Elmar Hausmann etwas
gelernt hatten. Elmar Hausmann verließ Mayen, um einem Ruf als Organist
und Küster an der Marienkirche in Oberwesei/Rhein nachzukommen. Gleich-
zeitig wird er eine 25-köpfige Knabenschola leiten. Die dortige Orgel
ist ein wertvolles, altes Instrument.
Es ist angebracht, in der Jahreschronik nur die wirklich wichtigen Er-
eignisse herauszustellen und das alltägliche Geschehen auf allen Ge-
bieten des Lebens unerwähnt zu lassen. Was in jedem Jahre wiederkehr-j;,
gehört darum keineswegs in jedem Jahre in die Feder des Chronisten.
Deshalb soll ein besonderes musikalisches Ereignis kennzeichnend für
manches sein und den musikalischen Teil dieses Abschnitts abrunden:
ein Konzertabend Anfang November mit Wilhelm Strienz im "Sterngarten".
Der Saal war gut besetzt und es herrschte eine festliche Stimmung. Bei-
nahe kann man sie mit einer PremierenStimmung im Theater vergleichen,
denn der Name Wilhelm Strienz hat von jeher einen guten Klang. Auch die
Darbietungen des Männerchores der "Concordia" sind nicht minder gut
und beliebt, kein Wunder also, daß die Zuhörer gern gekommen waren und
voller Spannung auf das Kommende warteten. Wilhelm Strienz begann mit
dem ernsten Programm, mit den Schubert-Fliedern "An die Musik" und
"Der Wanderer". Volltönend und weich klang der sympathische und weiche
Baß in den Saal, in dem die Zuhörerschaft gebannt lauschte. Aber nicht
nur diese schöne Stimme begeisterte, auch der Begleiter am Flügel,
Franz Semback, rang Bewunderung ab für seine subtile und - einfühlsame
Begleitung, die den Vortrag des Sängers noch besser zur Geltung brachte.
Stürmischer Beifall des Publikums dankte den beiden Musikern für den
Genuß, den sie schon mit diesen beiden Liedern geboten.
Dann trat der Männerchor des Mannergesangvereins "Concordia" Mayen auf
und trug unter der Führung des Dirigenten, Musikdirektors Dr. Ferdinand
Colignon, Czajaneks "Verlorene Heimat" und ein russisches Volkslied,
den "Fußfesselmarsch" im Satz von Josef Butz vor. Klangvoll und Farbig
tönten die Chöre unter der vitalen Führung des Dirigenten, der den
Chor beherrscht und ihm seinen Willen aufprägt. Angenehm fielen die
reichen Übergangsnuancen im Crescendo und Diminuendo auf. In bunter
Folge wechselten sich Solist und Chor ab, während der Chor im ersten
Teil Walter Reins "Kinnelied" und das finnische Volkslied "Am Harmia-
vesi" sang, interpretierte Wilhelm Strienz Carl Löwes Balladen "Die
Uhr", "Der Nöck" und die bekannte altschottische Ballade "Tom der
Reimer", das Glanzstück des verstorbenen Leo Slezalc, klangen weich und
ansprechend in den Raum. Der "Nöck" war es vor allem, der das Publikum
begeisterte. Und diese Begeisterung drückte- sich in tosendem Beifall
aus. Der Sänger dankte auch mit Löwe, nämlich mit den "Hinkenden
Jamben" als Zugabe. War der erste Teil des Programm der ernsteren Muse
gewidmet, so herrschte im zweiten nach der Pause die heiter-beschwingte
vor. Wilhelm Strienz sang Fritz Jodes "Rose im Schnee" und "Rosemarie"
sowie ein Mährisches Volkslied und noch eine Löwe-Ballade, den
"Prinzen Eugen" und der Chor widmete sich Silchers "Schifferlied" und
dem "Abschiedsgruß". Nun folgte leichte Unterhaltungsmusik.
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"Sing mir das Lied noch, einmal" von Strecker, "Heimweh nach Vir-
ginia" von Bland, "Über die Prärie" von Primi und "Heimat, deine
Sterne" von Bochmann.
Zwischendurch hatte der Männerchor Schuberts "Nächtliches Ständ-
chen" und Karl Ferdinand Adams "Abendlied" vorgetragen. Auch der
Männerchor wurde mit Beifall überschüttet, er revanchierte sich
mit dem bekannten Lied "Von der Traufe in die Tonne". Wilhelm
Strienz aber und sein Begleiter mußten noch dreimal vor die
Rampe treten. Eine reichhaltige Zugabe war der Dank für die
Ovationen. Abschließend kann man diesen Konzertabend als ein
musikalisches Ereignis für die Stadt Mayen kennzeichnen, das
mit Dankbarkeit aufgenommen worden ist.
Daß in jedem Kinde natürliche Anlagen zur Kunstgestaltung
schlummern, bewies eine eindrucksvolle Ausstellung von Schüler-
arbeiten im hiesigen Kreisgymnasium. Man erblickte neben den
besonderen Mosaiken des Zeichenlehrers viele farbenfrohe
Malereien, einfallsreiche Stoffdrucke, Schmetterlingsstickereien,
fratzenhafte Papiermasken, papierene Nachbildungen von Häusern
und Hütten, Versuche zur Gipsplastik und zum Gipsschnitt sowie
Anfänge der Holzplastik. Die Arbeiten bewiesen, daß die Schüler
lernen, mit Linoldruckstöcken, Stoffdruckfarben und Schnitz-
messern umzugehen, Tätigkeiten, die sie in eine ganz bestimmte
körperliche Beziehung zur Kunst setzen.

Persönliches (Feier und Tod)

Auch im Jahre 1955 haben wieder eine Reihe von Bürgern oder
Bürgerinnen das 80. Lebensjahr erreicht. Hier ihre Namen so-
weit sie durch die Presse besonders mitgeteilt wurden;:
am 3*9 * Schneidermeister Matthias Limburg, Oberer. Ring; am
2o.12. Frau Gertrud Theis, Ostbahnhof; am 13 * 12. Lehrerin
Katharina Veling (von 1904 bis 1938 in Mayen tätig gewesen).
Von älteren Altersjubilaren darf ich diesmal nennen: Es wurde
83 Jahre alt Amalie Schilling geborene Gerolstein, Kelberger
Straße 25 » am 18.8. Anna Schmalbach geborene Anschau, Pellenz-
straße 20 = 85 Jahre alt; 89 Jahre alt Matthias Retterath,
Kirchstraße 9 » - der in Mayen als "Dragoner-Mattes" bekannt ist;
90 Jahre alt am 1 o.2. Matthias Luxem, Siegfriedstraße 71 , im
Volksmund als "Beilse Mattes" bekannt, ebenfalls 9o Jahre Frau
Josefine Brandt, Bäckerstraße am 21.3 * } ihren 91 * Geburtstag
beging am 5* 5 * Maria Dietz geborene Pohl, Bntenpfühl 53 »
während Johann Schüller, einer der ältesten Einwohner der
Kreisstadt seinen 92. Geburtstag am 28.2. feierte. Er war
lange Jahre Stadtratsmitglied.
Von den jüngeren Altersjubilaren möchte ich den um Einzelhandel,
Fremdenverkehr und Karneval verdienten Kaufmann Viktor Kaifer
erwähnen, der am 27* Januar 60 Jahre alt wurde. Er steht dem
Mayener Einzelhandel verantwortlich vor und kümmert sich mit
Eifer und Pflichtbewußtsein um alle Belange seines Berufsstandes.
Besondere Verdienste um Mayen hat er sich als langjähriger Vor-
sitzender des Verkenrsvereins erworben.
Am 1. Juni vollendete Kaufmann Carl Meuth, Koblenzer Straße 57,
das 70. Lebensjahr.
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Zugleich konnte die im ganzen Heimatgebiet bestens bekannte Baustoff-
und Kohlengroßhandlung Meuth und Go. , deren Inhaber der Jubilar ist ,
auf ein 50- jähriges Bestehen zurückblicken. Garl Meuth ist seit 25
Jahren Vorsitzender des Kreiskohlenhändlerverbandes , kür seine Ver-
dienste ist ihm kürzlich die goldene Ehrennadel verliehen worden.
Außerdem zählte er f ür ein Jahrzehnt zu den Aufsichtsratsmitgliedern
der Mayener Volksbank.
Auf eine 25- jährige Tätigkeit im öffentlichen Dienst konnte Anfang
April Stadtoberinspektor Stefan Feiten, der Leiter des Rechnungsprüfungs
amtes, zurückblicken. Seit 17 Jahren ist er in Mayen tätig.
Der Leiter des Eifelmuseums , Fridolin Hörter ” , der sich als Heimat-
forscher verdient gemacht hat , feierte am 1.11. sein 25- jähriges Jubi-
läum als Museumsverwalter. Fridolin Hörter ist von Beruf Schreiner.
Jeder tüchtige Schreiner hat etwas künstlerisches in sich und befaßt
sich auch mit Kunstgeschichte. Das tat unser Jubilar. Dazu kam noch,
da ß sein Vater nach der Gründung des Geschichts- und Altertumsvereins
im Jahre 19o4 zum ehrenamtlichen Archivar und Betreuer des damals ent-
stehenden Eifelmuseums gewählt wurde. Was wunder , daß sich der Sohn
f ür die alten Sachen zu interessieren begann. Vor allem waren es die
alten M öbel, die es dem strebsamen Schreiner angetan hatten. Wen diese
Altertümer packten, den lassen sie nicht mehr los. Der junge Fridolin
fand auch an anderen alten Sachen als an Möbeln Freude und befaßte
sich eingehender mit ihnen. Als er 16 Jahre alt. geworden war , half er
seinem Vater im Museum. Beide hatten sich spezialisiert , der Vater be-
faßte sich mit der Vor- und Frühgeschichte , der Sohn mit der Geschichte
und Kunstgeschichte der Heimat. So wuchs der junge Mann in die große
Materie der Forschung hinein und er vervollkommnete seine praktische
Erfahrungen durch fleißiges Lernen. Als der. Vater im Sommer 1930 ge-
storben war , blieb das Museum verwaist. Doch wer wäre als Nachfolger
berufener gewesen als der Sohn. Also wurde ihm dieses Amt übertragen ,
das er am 1. .august 1930 probeweise antrat ; am 1. November wurde er
fest angestellt. Seitdem betreut Fridolin Hörter das Museum und bleibt
eine große Stütze des Geschichts- und Altertumsvereins , der ihn am Tage
der Martinsfeier ehrte.
Manche Goldene Hochzeiten wurden auch 1955 wieder begangen. Von der-
jenigen des Ehepaares Lehrer i.R. Josef Fritz und Frau Juliane geborene
Zilliken, Im Trinnel 7 » sei hier kurz berichtet , denn Lehrer Fritz
hat seine ganze Berufszeit in Mayen verbracht ( vom 1. Mai 1899 bis
1947 ) * Die Liebe und Anhänglichkeit seiner Schüler und die Achtung der
Eltern, Kollegen und Vorgesetzten haben ihn bis zur Gegenwart beglei-
tet. Nebenberuflich widmete er sich der Weiterbildung der schulent-
lassenen Jugend und leitete drei Jahre lang die gewerbliche Berufs-
schule und 12 Jahre lang die von ihm mitbegründete Dachdeckerfach-schule , die seinen Namen weit über die Grenzen Deutschlands hinaus be-
kannt machte.
Auch über eine Diamantene Hochzeit darf der Chronist wieder berichten:
am 5 » 1 o « konnten die Eheleute Eisenbahnbeamter i.R. Jakob Schneider
und Frau Maria geborene Passbach, Koblenzer Straße 1 o6 , auf 60 gemein-
sam verlebte Ehejahre zurückblicken. Der Jubilar zählte an seinem
Ehrentag 84, die Jubilarin 82 Jahre. Dem Jubelpaar konnten vier Kinder ,
sieben Enkelkinder und drei Urenkelkinder gratulieren.
Mit dem Inkrafttreten der Pariser Verträge wurde auch die Kreisdelega-
tion f ür den Kreis Mayen aufgelöst . Aus diesem Anlaß fand Anfang Juni
ein Abschiedsempfang beim Kreisdelegierten M. Andr£ Antoni f ür Ver-
treter der Geistlichkeit , der Behörden und der Wirtschaft statt ,
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auf der Landrat Dr. Kohns eine, den Freund und Förderer des
europäischen Gedankens verratende Ansprache hielt. Er erinner-te an die großen Kulturleistungen sowohl der Franzosen als
auch der Deutschen und wies darauf hin, daß die Politiker
heute von Volk zu Volk eine Brücke bauten und es nun darauf
ankomme , diesen Weg in eine glücklichere Zukunft zu gehen.
So ist also die blauweißrote Trikolore am Hause in der St.
Veit-Straße im Zeichen der deutschen Souveränität eingeholt ,
das Haus seiner friedlichen Bestimmung als Wohngebäude zurück-
gegeben worden, als Zeichen einer erfreulichen politischen
Entwicklung.
Die Pfarrikarie St. Veit erhielt in Hartwig Honecker den ersten
Kaplan, weil die verwaiste Pfarrei Hausen mit verwaltet werden
muß. Kaplan Honecker übernahm gleichzeitig das Amt des Präses
der Kolpingsfamilie. An der Bundesbahnschule trat ein Wechsel
in der Leitung ein: Oberinspektor Meyer trat die Nachfolge des
seit 1949 Schulleiter gewesenen Oberinspektors Assheuer an.
Die Chronik der Toten enthält u.a. folgende Namen: Lehrer i.R.
Anton Schuster , gestorben am 15. Februar 1955. In ihm hat die
Kreisstadt Mayen eine ihrer markantesten Erzieherpersönlich-
keiten verloren. Ausgezeichnet durch edle Herzensgaben und
einen sonnigen Humor war Lehrer Schuster , ein Sohn des Mai-
feldes, lange Jahre in der Kreisstadt als Volksschullehrer an
der St.-Veit-Schule tätig und hat sic& in dieser Zeit große Ver-
dienste um die Mayener Bevölkerung und den Berufsstand , dem er
angehörte, erworben. Anton Schuster war aber nicht nur ein
Lehrer nach dem Herzen Gottes und ein sonnig-heiterer Mensch ,
sondern in besonderem Maße auch als Musikerzieher tätig. Er
leitete eine Zeit lang den Cäcilienchor , den jetzt sein
Schwiegersohn, Musikdirektor Will dirigiert. Noch nach seiner
Pensionierung hat Anton Schuster in seiner alten Schule Musik-
unterricht erteilt und Organistendienst geleistet. Auch schwere
Schicksalsschläge vermochten sein Gottvertrauen nicht zu er-
schüttern. Er verlor Gattin und Haus und war durch schwere
Krankheit stark gehbehindert , über ungebrochen ging er den ge-
raden Lebensweg weiter , den er im gottbegnadeten Alter , be-trauert von Familie und Freundeskreis , trotzdem noch allzufrüh
beschloß.

, J

Am 1 o.3* starb in ihrem Geburtsort Brohl /Rhein Lehrerin i.R.
Sybilla Sahl , die vom 1. April 1915 bis zum 1. Oktober 1954
an der St. Veit-Schule in Mayen segensreich gewirkt hat. Nach
langem schmerzvollem Krankenlager wurde am 6. Juli. Verwaltungs-
inspektor i.R. Karl Gries in die Ewigkeit abberufen, ein Mann,
der für das Allgemeinwohl viel getan hat. Er war viele Jahr-
zehnte Kirchenrechner der Großpfarrei Mayen, dann Kirchenrechner
von St. Clemens und Geschäftsführer der CDU. Mayen. Der Wieder-
aufbau der St. Clemenskirche und des "Klösterchens *' sind nicht
zuletzt seiner Tatkraft zu verdanken. Mayen verlor in ihm einen
angesehenen Bürger.
Im 90. Lebensjahre verstarb am 18. April Schneidermeister Paul
Busch senior , langjähriger Ehrenobermeister der Schneiderinnung.
Er rnr ein begeisteter Sänger Gottes im Cäcilienchor . Lange
Jahre widmete er sich in selbstloser Hingabe der Armen- und
Krankenpflege und wirkte auf diesem Gebiet in Mayen als Pionier ,
.außerdem war er Ehrenvorsitzender des Kreisverbandes der
Ziegenzüchter.
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Sein Vorbild, das er der Allgemeinheit gab , bleibt in Mayen unvergessen.
Oberstudiendirektor Dr. Josef B öhmer , den Mayener Pennälern der zwanzi-
ger und dreißiger Jahre als gestrenger "Ghef " noch lebhaft in Erinnerung
verstarb am 3o. März in Ürsfeld /Eifel und wurde in Dortmund in aller
Stille beigesetzt . Er hat nur ein Alter von 70 Jahren erreicht.
Die evangelische Gemeinde Mayen wurde am 29. August durch den Tod ihres
früheren Pfarrers Theodor Brauneck in tiefe Trauer versetzt. Die starke
Anteilnahme der Bevölkerung zeugte von. der Beliebtheit des Verstorbenen,
der seiner Gemeinde fast eine Generation lang in Treue gedient hat .
Ein imposanter Trauerzug gab dem Heimgegangenen die letzte Ehre. Ver-treter der Kirche und ' der weltlichen Behörden, an deren Spitze Landrat
Dr. Kohns, Bürgermeister Dr. Dahmen , Amtsbürgermeister Dr. Preisfeld ,
Stadtbürgermeister Bell , Niedermendig u.v.a. , begleiteten den Verstor-
benen zu seiner letzten Ruhestätte. Zwei Kriege und zwei Nachkriegs-
zeiten hat Pfarrer Brauneck in Mayen mitgemacht und seiner Gemeinde die
Treue gehalten. Am Grabe sprach im Namen der katholischen Pfarreien
Mayen Prälat Thees herzliche Abschiedsworte.
So mußten wir auch 1955 wiederum viele um unsere Stadt verdiente Bür-
ger bestatten. Ihr Andenken bleibt in den Herzen ihrer Nachfahren
lebendig. Der Stadtchronist aber hat die ehrenvolle Aufgabe, ihre
Namen in der Jahreschronik niederzuschreiben. Nur so werden ihre Taten
noch nach Jahrzehnten und Jahrhunderten erkennbar sein. Möge der Herr-gott ihnen den Dank für ihr musterhaftes Leben abstatten!

Verkehrsfragen / Premdenverkehr

Der 12. Juli war ein wichtiger Tag für ' alle Verkehrsteilnehmer der
Kreisstadt. Getreu der Devise:"Sicherheit ist das erste Gebot " wurde
an diesem Tage die neue Verkehrsregelung , die von Verkehrsexperten und
Kreisbehörden im Einvernehmen mit dem Städtischen Bauamt ausgearbeitet 1

worden war , in Kraft gesetzt. Nicht nur , da ß vorher oft und lange be-raten worden war , da ß man mehrere Straßenbegehungen veranstaltet hatte ,
da ß man eine eingehende Überprüfung der' Straßenschilder vorgenommen
und deren Ergänzung bzw. Entfernung veranlaßt hatte , seitens der Stadt
war kein Mittel gescheut worden , das Mayener Straßenbild den modernen
Verkehrsverhältnissen anzupassen. Hier seien- in diesem Zusammenhang die
moderne Verkehrsinsel Ecke - Burgring - Markt - Kelberger Straße mit den
beiden flankierenden Gehsteigen erwähnt , die an einem Verkehrszentral-
punkt zum Schutze der Fußgänger angebracht wurden , ferner die Unzahl
von Absperrgittern an den Ecken der Straßenkreuzungen in allen Stadt- j
teilen. Diese Absperrgitter wurden mit modernen Wegweisern versehen,
so daß ein zügiger Durchgangsverkehr gesichert ist.
Die Stadt hat sicherlich bedeutende Mittel aufwenden müssen, um diese
moderne Verkehrssituation zu schaffen. Die Bewährungszeit ist ohne be-
sondere nachteilige Erkenntnisse vorüber gegangen und hat bewiesen,
daß wesentliche Gefahrenquellen im Stadtverkehr beseitigt werden
konnten.- Die neue Einbahnregelung hat folgendes Aussehen:
Fahrzeuge aus Richtung Koblenz /Andernach biegen am Alten Kriegerdenk-
mal in die als Einbahnstraße gekennzeichnete Koblenzer Straße ein,
verlassen die Einbahnstraße wieder am Haus Schmalkoke (Auffahrt zur
"Eich" ) , XKXX passieren den Unteren und Oberen Ring, der in beiden
Richtungen befahrbar blieb und finden zwischen dem Hause Diederich am
Obertor und dem Hause Eifler (Ecke Kelberger Straße /Westbahnhofstraße )
eine des Ausbaus bedürftige drei-fache Kurve vor , die zur Einbahnstraße
erklärt wurde , um dann in die Kelberger Straße einzuschwenken, die in
beiden Richtungen befahrbar ist. ,Q
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Wer aus der Eifel kommt, muß die Kelberger Straße bis zum Burg-ring (Verkehrsinsel) hinunterfahren und kann dann geradeaus ins
Stadtinnere, nach links über die Burgring'zum Oberen Ring oder
nach rechts unter der Burgbrücke hindurch zur Allee- und 3t.
Veit-Straße kommen, die als Einbahnstraßeden Verkehr aus der
Kreisstadt in Richtung Koblenz - Andernach zu bewältigen haben.
Am Alten Kriegerdenkmal trifft die St. Veit-Straße auf die von
dort , an aus der Stadt hinaus wieder in beiden Richtungen be-fahrbare Koblenzer Straße.
Problematisch erschien den Verkehrsteilnehmern anfangs die in
Bergrichtung zur Einbahnstraße erklärte St. Veit-Straße zu sein.
Man sprach von der ungünstigen Steilstrecke, dem Umschalten in
der ruhigen Wohnstraße und der Rutschgefahr bei ungünstiger
Y/itterung. Die Erfahrung hat gelehrt, daß im Zeitalter der fort-
schreitenden Motorisierung die beiden ersten Begründungen als
nicht stichhaltig anzusehen sind, während man der Rutschgefahr
bei Glatteis und Straßenglätte durch eine entsprechende Straßen-
decke, die zugleich geräuschmindernde Eigenschaften besitzen
sollte, zu leibe rücken kann. Es hat sich als günstig herausge-
stellt, bei stärkerem Schneefall die St. Veit-Straße sofort
durch ein Räumkommando vom Schnee frei zu schaufeln. Auf diese
Weise kann man auch im härtesten Winter einen gesicherten Durch-gangsverkehr durch Mayen gewährleisten.
Die Neustraße wurde in Richtung Polcher Straße und die Göbel-
straße in Richtung Wittbender Tor zu Einbahnstraßen erklärt,
eine Maßnahme, die an der wichtigen Straßenkreuzung Markt -
Marktstraße - Neu- und Göbelstraße eine Verkehrsauflockerung
bedeutet. Manches Halte- und Parkverbot wurde in den Mayener
Gescnäftsstraßen im Zuge der Verkehrsneuordnung aufgehoben,
so daß die Lieferanten eher als bisher vor den Geschäftshäusern
ihre Waren abladen können. Daß manche Geschäftsleute in der
Koblenzer Straße anfangs befürchteten, durch die neue Einbahn-
straßenregelung wirtschaftlich geschädigt zu werden, hat sich,
wie der Chronist erfahren konnte, als unbegründet herausge-
stellt. Wer in einem bestimmten Geschäft oder Betrieb einzu-
kehren gedenkt, tut dies, auch wenn er mit dem Wagen einen
kleinen Umweg machen muß. Man sollte in Kaufmannskreisen etwas
fortschrittlicher denken (meint der Chronist).
Die Bahnbusse fahren seit Oktober nicht mehr am Marktplatz ab,
sondern am Burgring. Der obere Marktplatz vor dem "Kaufhof" ist
für parkende PKY/s frei gegeben worden. Man spricht davon, die
Bahnbushaltestelle vom Burgring etwa auf den Oberen Ring zu
verlegen, weil man dort die Möglichkeit habe, eine Wartehalle
zu errichten. Ohne eine solche geht es kaum mehr länger. Außer-
dem würde diese Lösung, die sich 7/ährend der Lukasmarkttage
bewährte, den Vorteil haben, daß die Bahnbusbenutzer vom Stadt-
kern aus durch die GÖbel- und Töpferstraße zur Haltestelle ge-
langen könnten.

Die Bilanz des Fremdenverkehrs war wieder recht günstig..Außer
dem Juni brachte jeder Monat eine Steigerung des Fremdenverkehrs
gegenüber dem Vorjahr. In der Zeit vom 1. April bis zum 30. Septem-
ber wurden von den Beherbergungsbetrieben 16 254 Übernachtungen
gemeldet. Von den Gästen waren 9116 Deutsche und 713Ö Ausländer
(davon 6012 Holländer). Auch die Jugendherberge war stark be-
sucht. In Mayen fehlt noch ein Campingplatz, so daß Campingplatz-
sucher abgewiesen werden mußten. Trotzdem beobachtete man an
einigen Stellen, wie am Schützenplatz,den ganzen Sommer über ,

mehrere Autos mit Wohnwagen? ein Zeichen dafür, daß findige
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Reiselustige sich auch ohne Campingplatz zu helfen wissen.
Im Frühjahr sind neue Gaststättenverzeichnisse erschienen, Auf ihrer
Rückseite erfreut ein übersichtlicher Stadtplan. Die Erklärungen auf
dem Plan sind in deutscher , französicher , englicher und holländischer
Sprache abgefaßt. 254 Betten stehen den Reisenden in Mayener Hotels und
Gaststätten zur Verf ügung.

Der Lukasmarkt

Dem Lukasmarkt 1955 war eine äußerst günstige Witterung beschieden.
Zum ersten Mal entfiel' der Mittwoch als Markttag und wurde 'daf ür der
Montag als Hauptmarkttag eingeschaltet , km Lukasmarktsonntag war der
Besucherstrom besonders groß , rund 12 000 Menschen wurden mit der
Eisenbahn sowie mit der Kraftpost und den Bahnbussen bef ördert . Die
Geschäftswelt meldete gute Umsätze.
Der Schweinemarktauftrieb am Montag lag mit rund 860 Tieren sehr hoch «
Es kosteten Ferkel bis zu 6 Wochen 30 Mark , Ferkel von sieben bis acht
7/ochen 35 bis 38 Mark, Ferkel von neun bis zehn Wochen 40 Mark, Ferkel
von elf bis dreizehn Wochen 46 bis 60 Mark und Lä ufer 110 bis 130 Mark.
Die Nachfrage war gut , so da ß der Platz fast geräumt werden konnte.
.auf dem Pferdemarkt wurden 53 Pferde und auf dem Rindviehmarkt 31 Stück
Rindvieh gezahlt. Die Pferde brachten 1000 bis 1500 Mark , Rinder 500
Mark und Kühe 700 bis 900 Mark. Es zeigte sich abermals , daß der neue
Viehmarktplatz an der Polcher Straße hinter dem Schlachthof zweckent-
sprechender ist als der frühere alte Platz auf dem Burgring.
Hier war diesmal die Ausstellung landwirtschaftlicher Geräte und Maschi
nen untergebracht , die auf einer Fläche von 2000 m von 25 ‘namhaften
einheimischen und fremden Firmen beschickt war.
Der Krammarkt mit über 150 Ständen gruppierte sich zynischen Rathaus
und Marktbrunnen. Angeboten wurden Textilien , Lederwaren, Seilerwaren,
Stahlwaren, Haushaltsartikel , Schuhe , Bekleidung, Mützen, Trachten-
kleider , Keramik,- Krawatten, Gummiwaren, Strickwaren, Schmuck und Ge-
würze.
Der Schafmarkt am Dienstag war nur mit wenigen Herden von einigen hun-
dert Schafen beschickt . Es lag dies - an den für die Schäfer wenig gün-
stigen Impfvorschriften gegen die Brucelose. Ohne eine entsprechende
amtstierärztliche Bescheinigung gab es keine Zulassung.

*

Das Wetter

Der Monat Januar brachte bereits am Neujahrstage winterliches V/etter.
Starker Schneefall setzte ein, aber stets bliesen wärmere Winde den
Schnee wieder weg. Schneefall und Tauwetter lösten sich in unangenehmer
Reihenfolge bis gegen Monatsende ab. Dann gab es ein paar Tage leicht
frühlingshafte .Temperaturen , aber Freund Februar stellte das strenge
winterliche Regiment wieder her. Bis zur Monatsmitte gab es starkes
Schneetreiben und in der zweiten Monatshälfte Fr öste bis minus 15 Grad,
als gefährlich erwiesen sich Temperaturen um 0 Grad, da sie Schnee-
lawinen von den Dächern "zu Tal " gehen ließen, auch der Üxh Chronist
hat die Wucht einer solchen kleinen Lawine zu spüren bekommen.
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Der März begann mit strahlendem Winterwetter und schönstem Sonnen-
schein. leichte Nachtfröste verhinderten ein zu voreiliges Er-
wachen der Natur. Bis zum 21. März gab es noch manchen Schnee,
dann ging er allmählich in Regen über. In Bayern wütete eine
Grippewelle, die viele Opfer forderte. Der Frühlingsanfang war
nur kalendermäßig. In Wirklichkeit gab es einen Spätwinter mit
Temperaturen unter 0 Grad in den frühen Morgenstunden. Häufiges ^
Glatteis (von Nachtfrösten erreichter aufgetauter Schnee) war
für die morgendlichen Berufstätigen, die zur Arbeitsstelle gingen,
sehr oft unangenehm. Im April war nur die letzte Y/oche heiß. Der
Mai aber zeigte sich, wie so oft, von seiner unfreundlichsten
Seite. Er war, bis auf die Pfingsttage (29. u. 30.5*) kalt und
naß.
Der Juni war noch ein recht wetterwendiger Geselle, brachte
anfangs warme, dann kühle und regnerische und zum Abschluß wieder
warme Tage. Der Juli war heiß, schwül und gewitterig. Ende Juli
und Anfang August gab es noch eine Reihe kühler und regnerischer
Tage, ab 17» August wurde es aber wieder heiß. Spätsommer und
Herbst machten gut, was der Sommer des Jahres 1954 versäumte.
Das Thermometer ständ zwischen dem ersten und dem 18. august
morgens um 19 Grad (abends zwischen 15 und 20 Grad), dann wenige
Tage zwischen 20 und 24 Grad, um dann wieder ständig auf etwa
18 Grad (abends 19 bis 21 Grad) zu sinken, was nach den warmen
und sogar heißen Tagen angenehme Abendstunden brachte. Im August
wurden fünf ausgesprochene Regentage, mehrere Tage mit etwas
Regen und nur ein Gewitter mit Regenschauer verzeichnet.
Der Herbst war sehr schSn und dauerte witterungsmäßig sehr
lange. Bis in den Dezember hinein gab es kaum winterliches
Wetter.

Aus den Akten des Einzelrichters

Hier soll von einer Gerichtsverhandlung, die mir für unsere Zeit
symptomatisch zu sein scheint, berichtet werden. Im Jahre 1955
nämlich hörte man überall sich mehrende Klagen über Roheits-
delikte Halbwüchsiger, der sogenannten "Halbstarken", die in
steigendem Maße beunruhigten. Daß auch in Mayen nach dieser
Richtung hin einiges im argen liegt, möchte der Chronist nicht
verschweigen. Hier der Sachverhalt:
Zwei Brüder waren nach reichlichem Alkoholgenuß auf dem Weg nach
einem anderen lokal. Unterwegs gab es infolge der Trunkstieit be-
reits mehrere Zusammenstöße zwischen ihnen und einem ihrer Be-
gleiter. als ein älterer Mann seine Entrüstung über den brüder-
lichen Zwist aussprach, da waren die beiden Angeklagten wieder
einig. Sie bildeten nun eine gemeinsame Front gegen ihren Kriti-
ker. Im Nu war der Mann niedergeschlagen, und nicht genug damit,
noch am Boden liegend, wurde er roh durch Fußtritte mißhandelt.
Der Hilflose erlitt neben einem Schädelbruch noch einen lungen-
riß und einen Beinbruch. Neun Wochen lag er im Krankenhaus.
Trotzdem sind die Verletzungen noch nicht behoben. Als ein An-
wohner von seinem Balkon darum bat, man möge die Polizei rufen,
hatte er schnell den unfreundlichen Besuch des einen Angeklag-
ten an seiner Vorplatztür. Diese wurde aus dem Schließblech ge-
drückt. Nun war sich aber der Täter nicht klar darüber, ob er
an - der rechten Tür war. Er suchte daher noch die anderen Stock-
werke auf. - 55 -



- 35 -
Auf der Straße war inzvwischen ein Polizeibeamter eingetroffen, der
feststellen wollte, was geschehen sei. Die ruhigen Fragen des Beamten
an die Angeklagten lösten bei diesen Hohn und tätliche Angriffe gegen
ihn aus. Selbst die nun unvermeidliche Anwendung des Polizeiknüppels
brach nicht die tätlichen Angriffe. Der Beamte wurde zu Boden gerissen
und getreten. Verletzt verließ er den Platz. Drei weitere Beamte wurden
in ähnlicher Y/eise angegriffen. Zwei von ihnen wurden ebenfalls ver-
letzt. Die Angeklagten wurden schließlich zur Wache gebracht und ihnen
eine Blutprobe entnommen. Der Sachverständige des Institus für gericht-
liche Medizin in Mainz stellte bei starker alkoholischer Enthemmung
die Zurechnungsfähigkeit und volle Verantwortlichkeit der Angeklagten
fest. Zuvor war der Geschehnisablauf in mühevoller Kleinarbeit durch
den Richter geklärt worden. Sein Urteil folgte weitgehend den Anträgen
des Anklagevertreters, er verhängte gegen die Angeklagten Gesamtge-
fängnisstrafen von sechs und vier Monaten. In der Begründung wurden
besonders die schweren Verletzungen des Straßenpassanten hervorgehoben
und die 'Widerstandshandlungen und Tätlichkeiten gegen die Polizeibeam-
ten, die einwandfrei ihren Dienst ausgeübt hatten.

Mayener Zahlenspiegel 1955

Das Einwohnermeldeamt berichtet:
Einwohnerzahl am 1.1.1955 16.036

Sterbefälle 119
Abgang: Wegzug 877 996

Zugang: Geburten
Zuzug 1.307177 1.484

Einwohnerzahl am 31 - 12.1955 16.524

Beim Standesamt Mayen-Stadt wurden im Jahre 1955 folgende Personen-
standsbeurkundungen vorgenommen:

Geburten: 417, davon 234 Knaben und 183 Mädchen; von diesen Geburten
sind 211 im Städtischen Krankenhaus St. Elisabeth erfolgt. Die Gebürter
zahl im Jahre 1954 betrug 368.
Eheschließungen: 148 (14 mehr als im Vorjahr)

Sterbefälle: 173, davon 8 Unglücksfälle, 3 Kriegssterbefälle konnten
beurkundet werden (Zahl der Sterbefälle ist gegenüber 1954 um 35 ge-
sunken.
Goldene Hochzeiten: konnten von 19 Jubelpaaren (gegenüber 9 im Vor-
jahre) gefeiert werden.
Eine Diamantene Hochzeit fand statt .(wie vorher berichtet).
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Wahlergebnis der Landtagswahl am 15. Mai 1955
( mit Vergleichszahlen Landtagswahl 1951 und Bundestagswahl 1953 )

1951 1953 1955
'Wahlberechtigte 9611 1 o213 1 o575
abgegebene Stimmen 8239 933o 8849

^-Zahlen 85,72 91 ,3 83, 67
davon ungültig 355 2o5 224

gültig 7884 9125 8625
Es erhielten:
CDU. 286o ( 36 , 211.) 5111 ( 56,10) 44oo ( 51 , o1 )
SPD. 282o ( 3576 Io ) 27o4 ( 29 , 6*) 2677 ( 31 , 03 )
FDP. 1243 ( 15 , 75 ) 71o ( 1 , 11° ) 923 ( 1 o ,7 )
KPD. 539 ( 6 ,83/0 ) 383 ( 4 , 2 fo ) 419 ( 4 ,85 )
BH2. — 67 ( o , l% ) 9o ( 1 , o4 )
PdgD ( Ungers ,Plaidt )
( Partei der guten Deutschen ) 41 ( o,37°) 63 ( o ,7 )

Die Landtagswahl wurde in 14 Wahllokdlen vorgenommen und ver-
lief ruhig.

Volksschulen

Zahl der Schülerimen und Schüler an den 5 Vollcsschulsystemen nach
dem. Stande vom 1 5 « 10.1955 * 1.236. Die Zahl der Lehrpersonen
blieb mit 35 unverändert , Für den als Schulleiter nach Ettringen
versetzten Lehrer Heinz Kley kam apl. Lehrer Franz Karczewski
von Münk an die hiesige Genovevaschule.
Las Schulgebäude Bachstraße wurde mit einer ölbefeuerten 7/arm-wasser-Zentralheizung , die 26.000 DM kostete , versehen. Hinzu
kam der Heuanstrich des Hauses mit 6.000 DM. Jetzt besitzen alle
Schulgebäude neuzeitliche Heizungsanlagen.
Die Stadt Mayen hat , wie wir bereits in der Jahreschronik 1954
berichten konnten, die "Postschule" dem Kreis Mayen zur Be-
nutzung durch die Kreisrealschule übereignet ; für das gesamte
Schalgrundstück zwischen Alleestraße - Gerberstraße vereinbarte
man einen Kaufpreis von 100.000 DM.
Das in der Volksschule St. Clemens ( Unterer Ring ) freitags und
samstags f ür die Allgemeinheit geöffnete Schulbrausebad be-
nutzten 8 575 Personen.
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Städtische Bücherei:
Zugang an neuen Büchern im Kalenderjahr 1955:
Bücherbestand am 31 * 12.1955:
Zahl der Entleihungen

Zahl der Mitglieder am 31 * 12.1955:
wovon allerdings die Hälfte nur gelegentliche

Volkshochschule:

30 Lichtbilder- und Filmvorträge über Kultur
Musik- und Kunstpflege, Reiseerlebnisse, religiöse Prägen, Technik
und sonstige Wissensgebiete wurden von rd. 4ooo Personen besucht. An
23 Elementarkursen und Vorlesungen für das praktische Leben nahmen
650 Lernbeflissene teil. Weitere Veranstaltungen führte die VHS in
Zusammenarbeit mit dem Amerikahaus in Koblenz durch, darunter zwei be-
deutende Konzerte mit dem amerikanischen Negersänger Karl Harrington
und der philippinischen Sängerin Catalina Zandueta.

563
3192
9785
1544
Leser sind.

und Heimatgeschichte »

Wohnungsamt:
Die Zahl der Wohnungssuchenden betrug am 1.1.1955 725
Innerhalb des Kalenderjahres wurden 541
neue Anträge eingereicht, so daß 1266
Anträge zur Erledigung Vorlagen.
Innerhalb des Jahres1955 haben sich 630
Anträge erledigt.
Am 31 * 12.1955 lagen somit noch 636
Anträge zur Erledigung vor.
Vom 1.1.1955 bis 31 * 12.1955 wurden 226 Wohnungen mit 783 Zimmern neu
erstellt. Hierbei sind insbesondere zu erwähnen:
12 Wohnungen der "Iviittelrheinischen Heimstätte" in der Pellenzstraße
und am Katzenberger 7/eg,
33 Wohnungen des "Bauvereins Kegina",
11 Wohnungen der Gemeinnützigen Bisenbahn-V/ohnungs-Gesellschaft,
Koblenzer Straße,
23 Wohnungen der Stadt Mayen (Schlichtbauten im Etzlergraben),
12 Wohnungen der "Kolpingsfamilie" Hinter Burg.
1955 wurden in Mayen 11 Flüchtlinge untergebracht.
Vom Grubenfeld konnten 5 Familien mit 20 Personen, die dort in Not-
wohnungen untergebracht waren, in andere Wohnungen eingewiesen werden.

Stadtbauamt:

1. Zahl der 1955 erstellten Neubauten bzw. 7/iederaufbauten 81
(in dieser Zahl sind Wohn- und Geschäftshäuser enthalten)
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2. Städtische Neubauten:

Schlichtwohnungen am Katzenberger Weg
(2 Blocks - 16 Wohnungen)
1 Block:

Länge 23 » 56 m
Breite 8,o5 m
eingeschossig mit
halbseitigem Sockelgeschoß

Gesamthöhe bis zum First 3 - 3,5o m
cbm umb. Raum 775
Baukosten 36 000 DM

August 1955

3. Gesamtsumme der nach Mayen für Neubauten bzw. Wiederaufbauten
geflossenen öffentlichen Mittel: 916 700 DM

4. Sonstiges Wissens- und Überlieferungswertes:
eine Siedlung (Bauverein "Eigene Kraft") 16 Wohnungen

Anbau Kloster Helgoland
Erweiterung Papierfabrik
Wiederaufbau Fa. Morgenstern (früher Schlachthofmittelhalle)
Neubau Brechwerk Weingart . .
Siloanlage der landwirtschaftlichen Hauptgenossenschaft.

(weiteres siehe "Öffentliche und private Bautätigkeit").

Jugend- und Wohlfahrtsamt:

Die Zahl der 1955 durchschnittlich pro Monat betreuten Parteien
belief sich auf insgesamt 262 mit einer Gesamtpersonenzahl von
406 (gegenüber dem Vorjahre leicht gesteigert). Die Gesamtauf-
wendungen betrugen 234 626,32 DM, wovon auf Geldleistungen 4
167 793 »96 DM, auf Sach- und Dienstleistungen 18 830,66 DM und
auf die geschlossene Fürsorge 48 001,70 DM entfallen.
An Rückeinnahmen sind von den Unterstützten, Erben pp. insgesamt
45 398,22 DM vereinnahmt worden. Die Nettoaufwendungen betrugen
demnach 189 228,10 DM, wovon durch den Kreis (Bez.Fürsorgever-
band) 50 io = 94 614,05 DM erstattet wurden.
Der Bezirksfürsorgeverband Mayen hat neue Richtlinien für die
Betreuung der Hilfsbedürftigen erlassen. Sie sind am 1. August
1955 in Kraft getreten.
Aus dem Kreis der Hauptunterstützungsempfänger erhielten 1954
Winter- und Weihnachtsbeihilfen 102 Alleinstehende

61 Haushalte bis zu 3 Pers.
13 Haushalte über 3 Personen.

Der hierfür aufgewendete Betrag beläuft sich auf 5 770 DM. Für
Nichtunterstützungsempfänger wurden für denselben Zweck
3 950 DM aufgewendet.
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1955 erhielten Weichnachtsbeihilfen:
a) Unterstützungsempfänger

alleinstehende und Haushaltsvorstände 180
Hilfsbedürftige Angehörige 157
Anstaltsinsassen 26

b) Nichtunterstützungsempfänger
Alleinstehende und Haushaltsvorstände 146
Hilfsbedürftige Angehörige 274

Gesamtaufwand: zu a) 7 687 > 50 DM
zu b) 7 805,- DM

Darüber hinaus wurde auf Grund eines Beschlusses des Haupt- und
Finanzausschusses vom 2.12.1955 aus stadteigenen Mitteln an Weihnachts-
beihilfe ein Betrag von 2 095,40 DM gezahlt. Hierfür kam ein Personen-
kreis infrage, dessen Einkommen den Pürsorgerichtsatz geringfügig
überschritten hatte.
Auf Grund des Beschlusses des Haupt- und Finanzausschusses vom 24.11 *

1955 wurde an bedürftige Rentenempfänger, in deren Haushalt sich
keine mitverdienenden Haushaltsangehörigen mehr befinden und deren
Rente den Betrag von 150 DM nicht übersteigt, eine Hausbrandhilfe ge-
währt.
ü-n bedürftige Kommunionkinder wurde in 17 Fallen eine Beihilfe in
Höhe von insgesamt 480 DM gezahlt, woran der Kreis mit V3 beteiligt
war. äUS stadteigenen Mitteln wurde darüber hinaus noch ein weiterer
Betrag von 240 DM gezahlt.
Das oben erwähnte Fest der Alten Leute am 6. und 7* Dezember kostete
die Stadt 2 000 DM.
Das sogenannte, bereits erwähnte. "Klösterchen" wird von den 'Armen
Schwestern des Hl. Franziskus" betreut. Die bisher in auswärtigen
Altersheimen untergebrachten Heimpfleglinge konnten hier unterge-
bracht werden. Das Haus ist aufnahmefähig für 100 Personen und z.Zt.
mit 60 Personen besetzt. Die Stadtverwaltung ist bemüht, zur Rentabi-
litätsgestaltung das Haus baldigst voll zu belegen.
Im Obdachlosenasyl auf der Genovevaburg wurden 1955 = 462 Personen
betreut. Ihnen wurden Verpflegungsscheine im ’Werte von insgesamt
256 DM ausgehändigt.

Auch 1955 wurden vom StadtJugendamt die Bundesjugendspiele durchge-
führt und zwar diesmal getrennt für die Volksschulen, die Realschule
und das Kreisgymnasium.
Wegen Errichtung einer Jugendherberge fand eine Besichtigung des vor-
gesehenen Geländes auf dem Knüppchen statt. Der 1. Vorsitzende des
Landesverbandes, Studienrat Dr. Faßbinder, und sein Geschäftsführer
Franzreb entschieden sich für diesen Platz. Hoffentlich wird die
Finanzierung des wichtigen Gebäudes im nächsten Jahre möglich sein.
Auf Anregung der Bezirksregierung fand vom 1. bis 26. August eine
erweiterte Kindererholungsfürsorge auf örtlicher Ebene statt. Durch
den Garitasverband wurden dabei 125 Kinder in Nachtsheim und durch die
ürbeiterwohlfahrt 50 Kinder an der Lohbrücker Mühle bei Kehrig be-
treut.
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